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 BRAUNSCHWEIG  

Braunschweig. Weil der Fahrer
nicht angeschnallt war, stoppten
Polizisten am Montagvormittag
einen Wagen auf der Berliner
Heerstraße. Schon beim Öffnen
der Fahrertür schlug den Beamten
eine deutliche Alkoholfahne ent-
gegen. Ein Alkotest bestätigte mit
1,3 Promille den Verdacht, dass
der 41-Jährige verbotenerweise
Auto fuhr. Die Entnahme einer
Blutprobe war die Folge. Zudem
legte der 41-Jährige einen laut Po-
lizei in Deutschland vermutlich
ungültigen polnischen Führer-
schein vor, so dass gegen den
Mann nun nicht nur wegen Trun-
kenheit im Verkehr sondern auch
wegen Fahrens ohne Fahrerlaub-
nis ermittelt wird.

Autofahrer war schon
vormittags betrunken

NACHRICHTEN 

Braunschweig. Auf der Hans-Som-
mer-Straße in Höhe der Einmün-
dung Langer Kamp werden in
Fahrtrichtung stadteinwärts der-
zeit dringende Reparaturarbeiten
an einem Entwässerungskanal
vorgenommen. Der Verkehr wird
einspurig über eine der beiden Ge-
genfahrbahnen geführt. Mit Be-
hinderungen ist bis Ende Januar
zu rechnen.

Kanalreparatur auf der
Hans-Sommer-Straße

Braunschweig. Ohne auf den Ver-
kehr zu achten, überquerte am
Montagmorgen ein 43 Jahre alter
Fußgänger die Saalestraße in Hö-
he Elsterstraße. Dabei wurde er
vom Wagen einer 26-jährigen Au-
tofahrerin erfasst, berichtet die
Polizei. Der Mann zog sich schwe-
re Verletzungen zu. Ein Kranken-
wagen brachte den Mann zur sta-
tionären Behandlung in ein Kran-
kenhaus. Der Wagen der Frau
wurde bei dem Unfall erheblich
demoliert. Der Schaden laut Poli-
zei dürfte mehrere tausend Euro
betragen.

Fußgänger bei Unfall
schwer verletzt

Das Wetter am

Heute vor einem Jahr
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Braunschweig. Auf der Frankfurter
Straße zwischen Wilhelmitorwall
und Cammannstraße wird der
Geh- und Radweg erneuert, teilt
die Stadtverwaltung mit. Dazu
wird einer der beiden Fahrstreifen
stadtauswärts gesperrt. Auf ihm
können Fußgänger und Radfahrer
die Baustelle passieren. Der Fahr-
zeugverkehr wird während der et-
wa sechswöchigen Bauarbeiten
stadtauswärts einspurig an der
Baustelle vorbeigeführt, teilt die
Stadt mit.

Geh- und Radweg
wird erneuert

Braunschweig. Die Autofahrer in
der Stadt haben sich offenbar gut
auf die plötzlich überfrierenden
Straßen eingestellt. Am Montag-
abend und in der Nacht musste die
Polizei nur drei Glätte-Unfälle
aufnehmen, die allesamt glimpf-
lich ausgingen. Am Morgen kamen
die Autofahrer dann laut Polizei-
sprecher Wolfgang Klages unfall-
frei durch den Berufsverkehr.

Am Montagabend rutschte ein
32-Jähriger gegen 22.50 Uhr auf
der Hannoverschen Straße mit
seinem Wagen über die Mittelin-
sel und rammte zwei geparkte Au-
tos auf der Gegenfahrbahn. Scha-
den: 6700 Euro. Knapp 20 Minu-
ten später krachte ein Zivilfahnder
der Polizei mit seinem Dienstwa-
gen auf der Straße Am Bülten in
ein geparktes Auto und verur-
sachte 1200 Euro Schaden. Gegen
2.30 Uhr geriet eine 23-Jährige in
ihrem Kleinwagen bei Leiferde ins
Schleudern und landete im Stra-
ßengraben. Die Polizei schätzt
den Schaden auf 3000 Euro. jf

Drei Unfälle
auf glatten
Straßen
Auch ein Polizeiwagen

verursachte Schaden.

Von Karsten Mentasti

Braunschweig. Sind die Würfel
längst gefallen – oder beginnt das
Spiel um die Zukunft des Bade-
zentrums Gliesmarode doch noch
einmal neu? Um diese Frage ging
es gestern Abend bei einer Infor-
mationsveranstaltung des För-
dervereins für das Badezentrum
und der Bürgerinitiative für den
Erhalt des Bades.

Freilich liegt eine Entscheidung
ausschließlich in der Hand der
Ratspolitiker, doch die Resonanz
auf die erst im Juni 2013 gestartete
private Initiative von Bürgern, für
den Fortbetrieb des einzigen Ba-

des im östlichen Braunschweig zu
kämpfen, war enorm. Das wurde
auch während der gestrigen Ver-
anstaltung deutlich, die bei Re-
daktionsschluss nicht beendet
war.

Der große Saal im Begegnungs-
zentrum Gliesmarode, nur einen
Steinwurf entfernt vom 1979 er-
öffneten Hallenbad und in Sicht-
weite der 1994 dazugebauten
Großrutsche, allein reichte nicht
aus. Mehr als 150 Besucher kamen
zu der Veranstaltung, einige von
ihnen verfolgten die Diskussion in
einem zweiten Raum. Viele Lieb-
haber des Familienbades waren
gekommen, um vom Vorsitzenden

des Fördervereins, Gary Blume,
und der Mitbegründerin der Bür-
gerinitiative, Kristine Schmie-
ding, Einzelheiten über Gutachten
zweier Sachverständiger zu hören.
Doch nicht nur Schwimmgäste,
sondern auch hochrangige Vertre-
ter der meisten im Rat vertretenen
Fraktionen sowie aus dem Be-
zirksrat ließen sich die Veranstal-
tung nicht entgehen.

Auch Jürgen Scharna, Ge-
schäftsführer der stadteigenen
Stadtbad GmbH, die das Bade-
zentrum betreibt, war vor Ort.
Scharna hatte das 75-seitige Gut-
achten im Vorfeld erhalten. Die
Experten führen darin aus, dass

das Bad nach einer Sanierung für
5,5 Millionen Euro beziehungs-
weise 6,7 Millionen Euro (große
Variante) weiterbetrieben werden
könnte.

Allerdings wurde gestern auch
darauf hingewiesen, dass die
Schließung der drei Bäder Glies-
marode, Wenden und Nordbad
Entscheidungsgrundlage des Ra-
tes für den Bau der neuen Wasser-
welt an der Hamburger Straße
war.

Ringen um die Zukunft des Bades
Im Begegnungszentrum wurde gestern über das Badezentrum Gliesmarode diskutiert.

Das Begegnungszentrum Gliesmarode wwar gestern Abend voll besetzt. Mehr als 150 Bürger und Politiker verfolgten die Diskussion. Foto: Rudolf Flentje

Wie die Diskussion  gestern Abend

gelaufen ist, lesen Sie in der Don-

nerstagausgabe unserer Zeitung.
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 Es ist das erste Mal, dass Ein-

tracht Braunschweig zusam-

men mit dem Deutschen Ro-

ten Kreuz eine Blutspendeaktion

im Eintracht-Stadion veranstal-

tet. Ist es für Sie auch die erste

Blutspende?

Ich habe schon häufiger Blut gespen-

det, allerdings nicht für das Rote

Kreuz. Deswegen bin ich hier heute

Erstspender.

 Laut den Mitarbeitern vom

Roten Kreuz sind sehr viele

Erstspender ins Stadion ge-

kommen. Dürfen die Spieler heu-

te kein Blut spenden, weil sie

sonst im Spiel gegen Werder Bre-

men am Sonntag zu geschwächt

wären?

Dass die Spieler heute nicht spenden

dürfen, liegt tatsächlich an der Rege-

nerationsfähigkeit. Ihnen ist von der

medizinischen Abteilung von der

Blutspende abgeraten worden.

 In den ersten zwei Stunden

kamen schon 140 Spender

zur Blutspendeaktion im

Stadion – ein großer Erfolg für

den Blutspendedienst. Können

Sie sich vorstellen, dass die Akti-

on im nächsten Jahr wiederholt

wird?

Die Blutspende-Aktion hat ja einen

sehr guten Hintergrund. Sie rettet

schließlich Menschenleben. Ich finde

das schreit auf jeden Fall nach einer

Wiederholung. Wir haben in den

Räumlichkeiten hier im Stadion ja

auch gute Voraussetzungen für so ei-

ne Aktion. Interview: Shirin Schönberg

1

2

3

DREI FRAGEN AN ...       

„Das schreit nach
Wiederholung“

Torsten Lieberknecht. Der Eintracht-

Trainer nahm gestern an der Blut-

spendeaktion des Deutschen Roten

Kreuzes im Business-Bereich des Ein-

tracht-Stadions teil.

Von Henning Thobaben

Braunschweig. Eine gute Ge-
schäftsidee ist eine Sache. Die er-
folgreiche Umsetzung ist eine an-
dere. Um angehende Firmeninha-
ber bei der Gründung ihres
Unternehmens zu unterstützen,
haben die Technische Universität
und die Ostfalia-Hochschule für
angewandte Wissenschaften ein
Gründungszertifikat entwickelt.

„Das Zertifikat soll kein forma-
les Zeugnis ersetzen. Es soll viel-
mehr eine Dokumentation der
praktischen Qualifikation sein“,
erklärte Jörg Saathoff von der
Technologie-Transfer-Stelle der
TU. Es bestehe aus zwei Teilen:
dem eigentlichen Zertifikat, das
einer Urkunde gleicht – und einem
dazugehörigen Nachweisheft.

In diesem Nachweisheft werden
den angehenden Jungunterneh-
mern all jene Aktivitäten beschei-
nigt, die sie während der Phase
der Gründungsvorbereitung un-
ternommen haben.

So werden in dem kleinen Heft
die Teilnahme an Beratungsge-
sprächen, Workshops, Praktika
und weiteren Veranstaltungen
festgehalten.

Der Vorteil: Die Gründer erhal-
ten einen schriftlichen Nachweis
über ihr erworbenes Wissen zu

Firmengründungen. Zum einen
soll dieser Nachweis Türen öffnen.
„In Verhandlungen mit möglichen
Finanzierern kann es deutlich ma-
chen: Ich habe mich als Gründer
mit der Thematik genau ausei-
nandergesetzt“, sagte Saathoff.
Denn klar ist: Banken vergeben
Kredite nur dann, wenn sie von
den Konzepten überzeugt sind.

Zum anderen soll das Zertifikat
Firmengründungen nachhaltiger
machen. „Es nützt nichts, wenn
aus Hochschulen viele Gründun-
gen hervorgehen, aber die Hälfte
davon die ersten zwei Jahre nicht
überlebt“, findet Saathoff. So sol-
le die Vermittlung des nötigen
Wissens gefördert werden.

„An beiden Hochschulen hat es
seit 2009 rund 200 Beratungsge-
spräche zu Firmengründungen ge-
geben. In der Pipeline sind noch
viele interessante Projekte“, un-
terstrich Professor Reza Asghari
vom Entrepreneurship-Center
den Bedarf. Natürlich habe es
auch vor der Einführung des Zer-
tifikats Beratungsangebote gege-
ben.

Doch jetzt würden diese struk-
turiert und für jedermann sichtbar
dokumentiert. Auch die Hoch-
schule für Bildende Künste sei als
später eingestiegener Partner bei
dem Projekt dabei.

Die Coaches der Hochschulen
sollen die künftigen Firmeninha-
ber beraten und ihnen bei der Er-
stellung eines Fahrplans für die
Belegung der Maßnahmen assis-
tieren.

Die Module selbst (siehe Info-
kasten) sollen größtenteils bei
Partnern der Einrichtungen wie
Verbänden und öffentlichen Ein-
richtungen stattfinden.

TU und Ostfalia haben ein Gründungszertifikat entwickelt. Auch die HBK ist mit im Boot.

Nachweisheft soll Gründern Türen öffnen
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Die Gründer können sich in Ver-

anstaltungen aus vier Modulen

auf ihre Firmengründung vorbe-

reiten.

Ein Modul sieht die Vermittlung

von Gründungswissen und Bera-

tung über Themengebiete wie

Marketing, Finanzierung, Steu-

ern oder Rechtliches vor.

Ein anderes Modul vermittelt

Schlüsselqualifikationen wie

Rhetorik, Präsentationskompe-

tenzen oder Maßnahmen der

Stressbewältigung.

Auch die Vernetzung durch

Teilnahme an Gründertreffen,

Messen oder Wettbewerben

wird bescheinigt. ht

ZERTIFIKATS-MODULE

Jörg Saathoff (links) von der Technologie-Transfer-Stelle der TU hält das

neue Gründungszertifikat in den Händen, Professor Reza Asghari vom Entre-

preneurship-Center das dazugehörige Nachweisheft. Foto: Thobaben

„Das Zertifikat soll kein
formales Zeugnis ersetzen.
Es soll vielmehr eine Doku-
mentation der praktischen
Qualifikation sein.“

Jörg Saathoff, Technologie-Transfer-

Stelle der TU Braunschweig.

 

Mittwoch, 22. Januar 201412

1 / 28



 

Markt & Marken  Titelthema  Getränke Zeitung, Ausgabe 3, 30.1.20146

Die Brauer am Pranger
KARTELLAMT sorgt mit Bußgeld für massive Veränderungen in der Branche

Die Branche steht un -
ter Schock: Das Kar-
tellamt wird von den 
Medien gefeiert, die 
Brauer werden di� a-

miert, die Unternehmen als Abzo-
cker an den Pranger gestellt. 
Durch die illegalen Preisabspra-
chen sei ein Schaden von mehr 
als 430 Mio. Euro entstanden, 
heißt es. Kronzeuge AB Inbev 
wird dabei, wenn überhaupt, nur 
am Rande erwähnt. 

Tatsache ist: Der deutsche Bier-
markt ist ruinös. Laut GfK-Markt-
foschung kauft der Konsument 
deutsches Premiumbier heute 
günstiger ein als vor zehn Jahren, 
was auch an der Zunahme der 
Preisaktionen des Handels liegt. 
Fest steht: Die erfolgten Preiser-
höhungen der Brauereien in die-
sem Zeitraum haben bei weitem 
nicht ausgereicht, um deren stark 
erhöhte Kosten zu kompensieren. 
Wie sind also vor diesem Hinter-
grund die Ermittlungen des Kar-
tellamtes zu beurteilen?

Kartellrechtsexperte Prof. Dr. 
Fabian Stancke: „Aufgabe des Kar-
tellamtes ist nicht, für ein be-
stimmtes Preisniveau zu sorgen. 
Verbotene Absprachen kann es 
auch geben, wenn Verbraucher-
preise sinken, zum Beispiel mit 
dem Ziel, einen weiteren Preisver-
fall zu verhindern.“ Liegen Preis-
absprachen nachweislich vor, sei 
ein Eingreifen des Bundeskartell-
amts aus rechtlicher Sicht nicht 
zu beanstanden. Kritisch zu be-
werten sei eher, dass nun schon 
seit geraumer Zeit erhebliche 
Rechtsunsicherheit über die Pra-

24 Biermarken 
sind von dem Verfahren des 
Kartellamtes wegen illegaler 
Preisabsprachen betroffen.

ZAHLEN & FAKTEN

 „ 
Das Thema Preise 
wird bei Versamm-
lungen nicht mehr 
angesprochen 
Günther Guder, 
GFGH-Bundesverband

106,5
Millionen Euro Bußgeld 
müssen insgesamt Barre, 
Bitburger, Krombacher, 
Veltins und Warsteiner an 
das Kartellamt zahlen.

430
Millionen Euro Schaden 
 sollen den Kunden der 
 Unternehmen angeblich 
durch die Preisabsprachen 
entstanden sein.

xis des Amtes im Hinblick auf 
Preisempfehlungen bestehe, er-
klärt Stancke. 

Auch für GFGH-Bundesver-
bandschef Günther Guder steht 
fest, dass aufgrund des Bierpreis-
niveaus der Endverbraucher die 
„Zeche“ der Preisabsprachen nicht 
bezahlt hat. „Andererseits ist das 
Kartellamt nach dem Urteil des 

Kartellsenats in Düsseldorf im Fall 
,Rossmann‘ bei Fragen des ,Ver-
kaufs unter Einstandspreis‘ leider 
ein ,zahnloser Tiger‘ geworden, 
so dass selbst ein Angebot eines 
Premiumbiers zu zehn Euro, un-
ter gleichzeitiger Gratiszugabe ei-
nes Kastens Markenmineralwas-
ser im Wert von über fünf Euro, 
nicht zum Einschreiten des Kar-
tellamtes führte“, so Guder. 

Dagegen urteilt das Kartellamt 
bei den Brauern umso härter: So 
wurde auch gegen die mittelstän-
dische Brauerei Barre ein Bußgeld 
in Höhe von knapp unter 150.000 
Euro verhängt. „Da-
mit wird der Ein-
druck erweckt, wir 
hätten uns an Preis-
absprachen betei-
ligt. Dies bestreiten 
wir mit Nachdruck“, 
sagt Brauereichef 
Christoph Barre. 

Doch wie kam es 
zu dem Bußgeld? Im 
Fokus des Kartell-
amtes standen zunächst nur die 
Großbrauereien. Die mittelstän-
dische Brauwirtschaft in NRW ge-
riet erst Anfang 2013 in den Fokus 
der Ermittler, weil der Kronzeuge 
aussagte, er habe die kleineren 
Brauereien im Rahmen zweier 
 Arbeitskreissitzungen des NRW-
Brauereiverbandes über die be-
vorstehenden Preiserhöhungen 
seines Hauses informiert. Auf-
grund dieser Kronzeugenaussage 
wurde eine ganze Reihe kleine re 
mittelständische Privatbrauereien 
belastet – darunter auch Barre. 
„Wir können nachweisen, dass 

unsere Preiserhöhungen in keiner 
Weise durch Absprache mit Wett-
bewerbern zustande gekommen 
sind bzw. davon beein� usst wur-
den. Dies haben wir dem Bun-
deskartellamt – unterlegt mit vie-
len Dokumenten und Zeugenaus-
sagen – dokumentiert“, so Barre. 
Dies habe nicht dazu geführt, 
die Au� assung des Bundeskartell-
amts zu ändern. „Als Folge stan-
den wir vor der Entscheidung, 
uns entweder auf ein kostenträch-
tiges Gerichtsverfahren einzulas-
sen oder ein vorgelegtes Eini-
gungsangebot anzunehmen“, er-

klärt Barre.
Die Frage lautet: 

Was bedeutet die 
Strafe des Kartellam-
tes für den zukünfti-
gen Dialog? Michael 
Weiß, Inhaber von 
Meckatzer Löwen-
bräu, ist sich sicher: 
„Das Agieren des 
Kartellamts sorgt für 
eine große Verun-

sicherung der Marktteilnehmer.“ 
Die Konsequenz sei, dass sich die 
Hersteller zum Teil nicht mehr 
trauten, ihre Preisvorstellungen 
zu äußern bzw. Einkäufer dies-
bezügliche Äußerungen mit der 
Drohung des Rauswurfs quittieren 
würden. 

„Das von allen Seiten im Sin-
ne einer nachhaltigen Wertschöp-
fung geforderte Miteinander stelle 
ich mir anders vor“, so Weiß. „Als 
Unternehmer emp� nde ich die A k-
tivitäten des Kartellamtes als eine 
Art Freiheitsberaubung.“ 

 Dirk Omlor

» Für Unter-
nehmer ist es 
eine Art Freiheits-
beraubung 

Michael Weiß, 
Meckatzer Löwenbräu

Kosten explodieren

NACHGEFRAGT
Was dürfen Brauer 
noch verhandeln?
Prof. Dr. jur. Fabian Stancke antwortet

Was bedeutet die Kartellamtsstrafe für den künfti-
gen Dialog zwischen Brauindustrie und Handel?

Während die Kartellbußen die wirtschaftliche Situa-
tion der Branche weiter belasten, werden Handel und 
andere Abnehmer in Preisverhandlungen sicherlich auf 
die Kartellvorwürfe verweisen. Andererseits wird die 
Preis p� ege gegenüber dem Handel noch gefahrgeneigter. 
Immerhin ist eine ganze Reihe von Unternehmen nun 
kartellrechtlich vorbelastet. Im Falle neuerlicher Kartell-
rechtsverstöße würde dies bußgelderhöhend berück-
sichtigt. Jenseits glasklarer – und natürlich verbotener – 
Preisabsprachen gibt es aber durchaus zulässige Gestal-
tungsmöglichkeiten. Die Betro� enen sollten sich jedenfalls 
nicht mit Hinweis auf das Kartellrecht abbügeln lassen, 
sondern jeweils kritisch den zulässigen Handlungsrah-
men prüfen.

Was raten Sie den betro� enen Unternehmen? 
Die Brauereien müssen nun zunächst damit leben, 

dass sie im Blickpunkt stehen. Umso mehr emp� ehlt es 
sich, im Umgang mit anderen Brauern und dem Handel 
auf strikte Transparenz und Kartellrechts-Compliance zu 
achten. Ein Teil der Branche unternimmt hier schon 
deutliche Anstrengungen. Geschäftsprozesse samt Ver-
tragsmustern und Vertriebskommunikation sollten so 
aufgestellt werden, dass rechtliche Stolpersteine von 
vornherein vermieden werden und alle Mitarbeiter wis-
sen, wie sie sich zu verhalten haben. Dies dient auch ei-
nem selbstbewussten Auftreten gegenüber Vertragspart-
nern und steigert – zumindest mittelfristig – den Unter-
nehmenswert.

Prof. Dr. jur. Fabian Stancke, Kartellrechtsexperte

Am Beispiel der Brauerei Barre 
werden die Kostensteigerungen der 
Brauer deutlich: Von 2003 bis 2013 
haben sich die Gesamtkosten bei Bar-
re um 35 Prozent erhöht. Im Detail 
die bedeutendsten Kostenpositionen: 
Löhne/Gehälter: +23 Prozent, 
Malz: +30 Prozent, Gas: +55 Prozent, 

Strom: +138 Prozent. Die erfolgten 
Preiserhöhungen der Jahre 2002, 
2006 und 2008 erbrachten in der 
Summe aber nur einen Mehrertrag 
in Höhe von 17 Prozent. Es wurden 
nicht einmal 50 Prozent der Kosten-
steigerungen durch Preiserhöhun -
gen kompensiert.

Preissteigerungen für Endverbraucher 
im Vergleich zum Vorjahr
Preissteigerungen für Endverbraucher 
im Vergleich zum Vorjahr

Bierpreise in Deutschland

2008

+1,0%

+2,0%

+3,0%

2009 2010 2011 2012
Quelle: Statistisches Bundesamt / Marktforschung
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  ANTWORTEN

Millionen Haushalte sollen von
der Mietpreisbremse profitieren.

Stellen Sie Ihre Frage
Wir recherchieren für Sie

In Regionen mit angespannten Märkten soll die neue Miete maximal

zehn Prozent über dem ortsüblichen Niveau liegen dürfen. In welchen
Regionen dies greift, sollen die Länder festlegen. Haben Sie Fragen?

 Mailen Sie direkt an antworten @bzv.de oder senden Sie
uns Ihre Fragen unter facebook.com/braunschweigerzeitung

Unser Thema des Tages demnächst

Braunschweig. Für Arbeitnehmer
sind befristete Verträge in aller
Regel eine unschöne Situation.
Sie wissen nicht, ob sie einen wei-
teren Vertrag erhalten, darunter
leidet freilich auch die Zukunfts-
planung. Daher mag es vielen Be-
troffenen wie unserem Leser
Bernward Wisiorek gehen, der
sich fragt, warum die Politik diese
Praxis nicht beendet.

In ihrem Bundestagswahlpro-
gramm wollte die SPD noch die
sachgrundlose Befristung von
Arbeitsverträgen abschaffen.
Denn die Zahl dieser Arbeitsver-
träge ist von 550 000 in 2001 auf
1,3 Millionen in 2013 angewach-
sen, wie das Institut für Arbeits-
markt- und Berufsforschung
(IAB) mitteilte. Deren Anteil an
allen befristeten Arbeitsverträ-
gen stieg von 32 auf 48 Prozent.
Sie kommen laut IAB vor allem
im Groß- und Einzelhandel sowie

im verarbeitenden Gewerbe vor.
Doch im Koalitionsvertrag ist
vom Verbot keine Rede mehr, was
die Linke heftig kritisiert. Vor
kurzem hat sie einen Gesetzent-
wurf im Bundestag eingebracht,
um eben die sachgrundlose Be-
fristung zu beenden – ohne Er-
folg.

2012 waren bundesweit
2,735 Millionen Arbeitnehmer
befristet beschäftigt. Dass der
Bund dem keinen Riegel vor-
schiebt, mag mehrere Gründe ha-
ben. So ist ein befristeter Vertrag
laut IAB oftmals ein „Sprung-
brett in unbefristete Beschäfti-
gung“. Man spricht hier vom
„Klebeeffekt“, der allerdings ge-
ringer sei, als von der Politik er-
hofft, wie Horst Call, Arbeits-
rechtexperte von der Ostfalia
Hochschule, erklärt. Dabei zeigte
er sich skeptisch, was weitere
Restriktionen durch die Politik
betrifft. „Die Wirtschaft braucht
ein gewisses Maß an Flexibilität,
um wettbewerbsfähig zu blei-
ben“, sagt Call. Da es in Deutsch-
land einen relativ starken Kündi-
gungsschutz gebe, würden die
Firmen verstärkt befristet ein-

stellen. Hinzu komme, dass es bei
bestimmten Arbeiten ohne be-
fristete Verträge gar nicht gehe,
beispielsweise als Erntehelfer.
Arbeitnehmervertreter sehen
zwei weitere Bereiche kritisch –
die Leiharbeit und die Werkver-
träge.

Leiharbeit oder Zeitarbeit:  745 000
Personen waren 2012 als Leih-
oder Zeitarbeiter tätig, was das-
selbe ist. Hier überlässt ein Zeit-
arbeitsunternehmen seinen Be-
schäftigten einer anderen Firma.
Für diesen Zeitraum ist er voll ins
Arbeitsgeschehen eingebunden
und kann Weisungen erhalten.

Aus unternehmerischer Sicht
bietet die Zeitarbeit zwei Vortei-
le: mehr Flexibilität und weniger
Kosten. Vor einigen Jahren seien
die Löhne in der Zeitarbeit teil-
weise um mehr als ein Drittel
niedriger gewesen als bei her-
kömmlichen Stellen, sagt Call.
Auch aufgrund von Dumping-
tarifverträgen, die inzwischen
verboten seien. „Nun sind die
Abstände in vielen Branchen
deutlich geringer geworden“, sagt
Call. Ein Haken für die Wirt-

schaft: Während vor Jahren der
Einsatz von Leiharbeitern noch
unbefristet möglich war, soll er
jetzt, so die Politik, nur vorüber-
gehend sein. Was darunter genau
zu verstehen ist, ist noch unklar.
Daher seien Arbeitnehmer ver-
stärkt auf Werkverträge umge-
stiegen, sagt Call.

Werkverträge: Hier gibt ein Unter-
nehmen einen Auftrag an einen
„Werkunternehmer“ ab, der die-
sen mit seinen Beschäftigten er-
füllt. Das Unternehmen ist aber
nicht weisungsbefugt. Heikel, so
Call, sei die Frage, ab wann es
sich um eine verdeckte Arbeit-
nehmerüberlassung und damit
einen Scheinwerkvertrag hande-
le.

Gewerkschaften sehen zudem
die Gefahr, dass die Scheinwerk-
verträge reguläre Arbeitsverhält-
nisse verdrängen. „Die Politik
kann hier zwar restriktivere Re-
gelungen treffen“, sagt der Ar-
beitsrechtler von der Ostfalia.
Dann werde die Wirtschaft aber
nach anderen Wegen suchen, um
ihre Produkte günstiger herzu-
stellen.

Bange Zeiten für Arbeitnehmer
Unternehmen setzen auch wegen des starken Kündigungsschutzes auf befristete Jobs.

Es gibt in Deutschland
Millionen von Arbeit-
nehmern, die haben nur
ein befristetes Arbeits-
verhältnis. Warum wird
von den verantwortli-
chen Politikern hier
nicht einmal ein Riegel
vorgeschoben?

Unser Leser

Bernward Wisiorek

aus Braunschweig fragt:

Die Antwort recherchierte

Daniel Freudenreich

Die Spargelernte ist ein typisches Beispiel für befristete Arbeit. Archivfoto: dpa

Braunschweig. Vor vier Jahren han-
delte sich die damalige Familien-
ministerin Ursula von der Leyen
einen unrühmlichen Spitznamen
ein: „Zensursula“. Der Anlass hat
mit dem heiklen Punkt zu tun, den
unser Leser anspricht: staatlicher
Zensur. Damals ging es um das so-
genannte „Zugangserschwerungs-
gesetz“. Es sah vor, Webseiten mit
kinderpornografischen Inhalten
schnell und unkompliziert zu
sperren. Das Bundeskriminalamt
sollte eine Sperrliste führen und
jene Seiten mit einem Stopp-
Schild blockieren. Das Vorhaben
scheiterte schließlich.

Netzaktivisten liefen Sturm, da
sie die Schaffung einer Infrastruk-
tur befürchteten, die Zensur er-
leichtern würde. Zudem ließen
sich die Sperren mit geringem
Aufwand umgehen.

Ähnlich steht es um die Folgen
des Urteils aus Luxemburg. Sollte
ein deutsches Gericht die Inter-
net-Anbieter zu Sperren verurtei-
len, so wären diese durch Proxy-
Server oder TOR-Netzwerke
leicht umgehbar, erklärt Lars
Andresen vom Braunschweiger
Computerverein „Stratum 0“.
Außerdem würden mit dem Ver-
schwinden einer Seite mehrere
identische Seiten auftauchen –
unter anderen Internet-Adressen:

Die Seite, die zum EuGH-Urteil
führte, war unter kino.to aufruf-
bar. Sie existiert mittlerweile
nicht mehr – aber die Inhalte sind
woanders weiter verfügbar.

„Wer nach Filmen zum Strea-
men oder auch nach Kinderpor-
nos sucht, der lässt sich durch
Sperren nicht abschrecken“,
meint Andresen. Leute, die expli-
zit suchen, würden auch fündig.
Im Zweifel träfen Sperren die Fal-
schen meint der Experte – etwa
wenn Seiten mit legalen Inhalten
auf die Sperrlisten rutschen.

Das geschah etwa in Australien.
Auch dort gab es ein Sperr-Ge-
setz. Dann wurde die Liste der
Sperrungen öffentlich und es zeig-
te sich, dass die australischen
Provider knapp 2500 Internet-
Seiten sperren mussten. Laut
„Sydney Morning Herald“ bein-
halteten jedoch nur etwa die Hälf-
te der gesperrten Internetseiten
strafbare Inhalte wie Kinderpor-
nografie. Der Rest bestand unter
anderem aus Online-Poker-Ange-
boten, legaler Pornografie, Youtu-
be-Videos und Wikipedia-Einträ-
gen, aber auch aus den Onlineauf-
tritten eines Reiseveranstalters
und eines Zahnarztes. „Das Bild
eines Zensur-Regimes“, kommen-
tierte das Blatt. Beispiele für sol-
chen Missbrauch fänden sich in
vielen Ländern, so Lars Andresen.

Als Alternative zur Sperrung
bringen Netzaktivisten immer
wieder das Löschen von Seiten
und Inhalten ins Gespräch. Dass
das klappt, beweist das BKA. So
seien laut einem Bericht von In-
nen- und Justizministerium die
überwiegende Zahl kinderporno-
grafischer Inhalte nach Hinweisen
der Ermittler gelöscht worden.

Die Ermittler hatten sich mit
Hinweisen an die Hoster gewandt
– also diejenigen, die Speicher-
platz im Internet bereitstellen.
Gut drei Viertel der Inhalte waren
auf Servern zu finden, die im Aus-
land stehen. Die Inhalte waren
nach BKA-Angaben nach vier Wo-
chen zu 97 Prozent gelöscht.
Deutsche Hoster brauchten
höchstens zwei Wochen – dann
waren die beanstandeten Inhalte
zu 100 Prozent verschwunden.

Auch ein Zahnarzt landete auf der Liste.

Die Angst vor Zensur
bei Internet-Sperren

Mit diesem Stopp-Schild sollten vor

Jahren Kinderporno-Seiten gesperrt

werden. Archivfoto: Jens Schierenbeck/dpa

Ein Leser, der sich „Maddin“

nennt, bemerkt auf

unseren Internetseiten: 

Die Antwort recherchierte

Philipp Engel

Zensur in jeglicher Form
ist eines Rechtsstaates
niemals würdig! Die
Menschen sind doch alt
genug; wer dann eine
Klage bekommt kann
sich verteidigen. Denn
wer legt fest, was illegal
ist? Wer überwacht
Zensur, um Missbrauch
zu verhindern?
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Proxy-Server: ein Compu-

ter, der den Standort des ei-

genen Computers verschlei-

ern kann.

TOR-Netzwerk: ein Netz-

werk mehrerer Computer, die

ein Signal verschlüsselt wei-

terleiten und so die Herkunft

verschleiern.

Hoster: der Besitzer eines

Servers, auf dem Webseiten

gespeichert sind.

Provider: der Anbieter eines

Internet-Zuganges, beispiels-

weise die Telekom oder Alice.

Stream: ein Datenstrom aus

dem Internet, etwa bei You-

tube-Videos, um Inhalte auf

dem eigenen PC anzuzeigen.

GLOSSAR

Wie einne

 Sinfonie.

itNur mi

henmodisch

.Noten.
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Wolfenbüttel

Wolfenbütteler Anzeiger

Redaktion des Wolfenbütteler

Lokalteils: Hans-Dietrich Sandhagen

m Nachbartisch wird heftig
gesägt. Eigentlich unvor-
stellbar, dass dieser kleine

Hund die Quelle des Geräuschs
sein kann. Er liegt vor dem Café in
der Sonne und macht ein Nicker-
chen. Doch er klingt, als hätten
sich alle Holzfäller Kanadas zu ei-
nem Wettbewerb getroffen.

Die Gäste quittieren das laut-
starke Schnarchen mit einem
Schmunzeln und einem ungläubi-
gen Kopfschütteln. Als der Hund
merkt, dass er von vielen Men-
schen beguckt wird, schreckt er
hoch. Sein Frauchen sagt zu ihm:
„Die lachen über dich!“ Dem klei-
nen Kerl ist das egal. Er poft wei-
ter und sägt sofort wieder los ...

A
Die Säge
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Stephan Hespos über einen extrem

schnarchenden Vierbeiner

GUTEN MORGEN 

„Eigentlich unvor-
stellbar, dass dieser
kleine Hund die Quelle
des Geräuschs ist.“

Diskutieren Sie unter facebook.com/
wolfenbuettelerzeitung oder mailen Sie
an stephan.hespos@bzv.de

Von Stephan Hespos

Auf dem Spielplatz an der Wall-
straße ist in der vergangenen Wo-
che das neue Spielmobil eröffnet
worden. Wie unsere Zeitung be-
richtete, investierte die Stadt
hierfür 16 000 Euro. Kosten ver-
ursachen aber auch alle anderen
Spielplätze.

Für die Grünpflege und die
Kontrolle der Anlagen sind die
Städtischen Betriebe zuständig.
Leiter Dirk Trautwein teilte im
Jugendausschuss mit, dass zwei
Mitarbeiter die Hecken schneiden
und Gehölze pflegen sowie das
Unkraut beseitigen. Die Rasenflä-
chen würden zudem von einer

Mähkolonne gemäht. „Außerdem
leeren wir dreimal die Woche die
Papierkörbe und sammeln einmal
wöchentlich zusätzlich Abfall ab“,
so Trautwein.

Die SBW seien darüber hinaus
für die Verkehrssicherungspflicht
der Anlagen zuständig. „Dafür
stehen rechnerisch 1,5 Mitarbeiter
– ein Tischler und ein Schlosser –
zur Verfügung.“ Der Betriebslei-
ter weiter: „Die Kontrolle erfolgt
einmal wöchentlich und wird do-
kumentiert.“

Wie Stadtjugendpfleger Ste-
phan Fabriczek ergänzend berich-
tete, werde der Sand auf etwa fünf
bis zehn Spielplätzen pro Jahr
ausgetauscht.

Wolfenbüttel Die Pflege der Grünflächen kostet das meiste Geld. Regelmäßig stehen zudem Reparaturen an.

Stadt investiert mehr als 400 000 Euro in ihre Spielplätze

Der Schüler Luca Pagano (rotes Shirt) durchschnitt bei der Eröffnung des
Spielmobils auf dem Spielplatz Wallstraße das Band. Foto: Stephan Hespos
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Die Städtischen Betriebe
betreuen 75 Spielplätze mit

80 000 m² Rasenflächen,

25 500 m² Gehölzflächen,

11 700 m² Sand- und Fall-

schutzflächen, 8100 m² We-

geflächen, 1600 m² Hecken

und 166 Abfalleimern.

Die Kosten für das laufende

Jahr werden voraussichtlich

433 000 Euro betragen. Der

Anteil der Grünpflege liegt

bei wohl 222 420 Euro, für

Kontrolle und Reparaturen

werden 165 000 Euro fällig.

SPIELPLATZ-KOSTEN

Von Stephan Hespos

Wie rollstuhlgerecht ist die Stadt
Wolfenbüttel? Eine Antwort da-
rauf könnte das Internet-Portal
Wheelmap.org geben. Dabei han-
delt es sich um eine weltweite Kar-
te, in der Nutzer Orte wie Sehens-
würdigkeiten, Geschäfte oder
Restaurants eintragen und bewer-
ten können.

Der Sozialausschuss hat sich
nun einstimmig dafür ausgespro-
chen, Wolfenbütteler Daten in
diese Karte einzupflegen. Er folg-
te damit einem Antrag der Gruppe
Piraten/FDP. Arne Hattendorf
(Piratenpartei) begründete: „Wol-
fenbüttel ist auf dieser Karte noch
nicht deutlich vertreten.“

Projekt des Vereins Sozialhelden

Das Internetangebot richtet sich
an Menschen mit eingeschränkter
Mobilität. Es soll helfen, ihren
Tag planbarer zu gestalten. Nach
Auskunft des Vereins Sozialhel-
den, der das Projekt umsetzt, sind
aktuell mehr als 400 000 Cafés,
Bibliotheken, Schwimmbäder und
weitere öffentlich zugängliche Or-
te erfasst. Die „Wheelmap“ gebe
es zudem als kostenlose App für
das Smartphone.

Nach Auskunft der Verwaltung
sollen Mitarbeiter der Wolfenbüt-
tel Marketing und Tourismus Ser-
vice GmbH infrage kommende Or-
te in der Stadt auf ihre Rollstuhl-
tauglichkeit prüfen – auch den
Einzelhandel. Die Abfrage werde
via Telefon oder erfolgen.

Keine Überstunden erforderlich

In der Vorlage der Verwaltung
heißt es: „Die Arbeiten werden
voraussichtlich im Verlauf mehre-
rer Monate arbeitsbegleitend er-
ledigt werden können, das heißt
ohne Ausweitung des vorhande-
nen Personalbestands und ohne
Anordnung von Überstunden be-
ziehungsweise Mehrarbeit.“ In ei-
nem weiteren Schritt sollen Be-
triebe, Institutionen und andere
gebeten werden, geschäftsbezoge-
ne Daten zur Barrierefreiheit di-
rekt auf der Karte einzupflegen.

Karte zeigt
Hilfen für
Behinderte
Wolfenbüttel Orte in der

Stadt werden bewertet.

Kreis. Ein bislang nicht ermittelter
Täter hat nach Polizeiangaben am
Montag, 28. April, gegen
23.15 Uhr auf einem Gelände in
Cremlingen die Fahrerkabine ei-
nes Telekospladers im Wert von
rund 50 000 Euro aufgebrochen,
um diesen zu starten und an-
schließend zu entwenden. Ein An-
wohner habe ungewöhnliche Mo-
torengeräusche gehört und den
Eigentümer informiert. Dieser
habe dann den Lader zirka einen
Kilometer vom Tatort entfernt im
Straßengraben stehend entdeckt.
Der Täter war unerkannt in ein
angrenzendes Waldstück geflüch-
tet, so die Polizei weiter. Eine um-
gehend eingeleitete Fahndung sei
erfolglos geblieben. Das Fahrzeug
sei nahezu unbeschädigt geblie-
ben. Zeugen werden gesucht.

Hinweise: ò (0 53 31) 93 30.

Teleskoplader stand nach
Diebstahl im Graben

Wolfenbüttel. Ziel eines Autoauf-
brechers war nach Polizeiangaben
am Montag, 28. April, zwischen
6.15 und 16.45 Uhr ein auf dem
Parkplatz des Robert-Everlien-
Platzes in Wolfenbüttel abgestell-
tes VW Golf Cabrio aus Peine.
Beim Versuch die Fahrertür wie-
der aufzuschließen, habe die Fah-
rerin später festgestellt, dass sich
das Schloss sich nicht mehr öffnen
lässt. Offensichtlich seien der
oder die Täter beim Versuch, das
Auto aufzubrechen, gescheitert.
Der Schaden werde auf rund
100 Euro geschätzt. Zeugen wer-
den gesucht.

Hinweise: ò (0 53 31) 93 30.

Täter scheiterten am
Schloss eines Cabrios

NACHRICHTEN 

Von Stephanie Memmert

Mit mehr als einer Million Euro
fördert das Bundesministerium
für Wirtschaft und Energie in Ber-
lin die Gründerzentren der Ostfa-
lia Hochschule und der Techni-
schen Universität (TU) Braun-
schweig für weitere zwei Jahre.
Mit dem Geld werden Existenz-
gründer unterstützt.

Zwei von ihnen sind Thiago de
Carvalho Jonas und Christian Nit-
sche. Die beiden Informatik-Stu-
dierenden im sechsten und vierten
Semester, die einen
Bachelor-Abschluss
anstreben, haben im
Entrepreneurshipcen-
ter unter dem Dach
der beiden Hochschu-
len eine Software für
Lehrer entwickelt:
„Schluss mit Klassen-
buch!“.

Statt mit dem Rot-
stift in dicke Klassen-
bücher zu schreiben
und diese auch noch
durch die Gegend zu
schleppen, bieten die
beiden Studierenden eine Soft-
ware an, die sich Lehrer zum Bei-
spiel auf ihr Tablet laden können.
Mit der Software können sie unter
anderem Unterrichtsinhalte do-
kumentieren, Abwesenheiten von
Schülern erfassen und ihren Schü-
lern Noten geben. Mit nur wenigen
Klicks können sie Unterrichtsin-
halte, Fehlzeiten und Noten elek-
tronisch und somit im Handum-
drehen auswerten lassen.

Weitere Beispiele für Existenz-
gründungen sind „Mobfish“, eine
Gesellschaft, die Logistikspiele
für Smartphones gestaltet, und
„Fabmaker“, ein junges Unter-
nehmen, das 3D-Drucker für den
Ausbildungs- und Innovations-
sektor erarbeitet.

Bereits seit 2007 wollen die
Ostfalia und die TU Braunschweig
das Gründungsklima verbessern.
Damals schlossen sie einen Ko-
operationsvertrag. Es entstand
das Entrepreneurshipcenter, das
seitdem von Professor Reza Asg-
hari geleitet wird. Entrepreneur-
ship bezeichnet das Gründertum
und den damit verbundenen ganz
besonderen Gründergeist. Bereits
2011 zeichnete das Bundeswirt-
schaftsministerium die Ostfalia
und die TU Braunschweig für ihr
ganzheitliches Entrepreneurship-

konzept aus. Schon
damals konnten sich
die Hochschulen über
mehrere Millionen Eu-
ro freuen, die den
Campus Entrepre-
neurship nachhaltig
unterstützten.
„Damit können wir die
Erfolgsgeschichte der
beiden Hochschulen
auf diesem Gebiet
fortsetzen“, sagte
Professor Rosemarie
Karger, Präsidentin
der Ostfalia. „Ge-

meinsam wollen wir nun weitere
Existenzgründungen aus der Wis-
senschaft unterstützen“, meinte
Professor Ulrich Reimers, Vize-
präsident der TU Braunschweig.

„Ohne die Exist-Förderung
hätten beide Hochschulen die
Gründungsunterstützung nicht so
schnell und so komplett ausbauen
können“, war sich Jörg Saathoff,
Leiter der Technologie-Transfer-
Stelle der TU Braunschweig si-
cher. „Die beiden Hochschulen
bringen ununterbrochen innovati-
ve wissensintensive Start-ups
hervor“, so Asghari. Start-ups
sind Existenzgründungen. Asgha-
ri ist sich sicher, dass seine Stu-
dierenden auch in Zukunft vor
Ideen nur so sprudeln werden.

Eine Million für
Gründer
in der Region
Wolfenbüttel Das Geld unterstützt

Jungunternehmer bei ihren Ideen.

Christian Nitsche (vorn) und Thiago de Carvalho Jonas sagen „Schluss mit
Klassenbuch“. Sie bieten eine Software für alle Klassenbucheinträge an, die
Mitte des Jahres verfügbar sein soll.

Die Würfel sind gefallen: Ulrich Reimers, Reza Asghari, Rosemarie Karger und
Jörg Saathoff haben die Jury in Berlin überzeugt. Das Exist-Förderprogramm
wird fortgesetzt. Fotos (2): Stephanie Memmert

Denken Sie, dass
Jungunterneh-
mer Arbeitsplät-
ze schaffen kön-
nen?

Reden
Sie mit!

wolfenbuetteler-
zeitung.de
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Projekte: 2013 gab es an der

Ostfalia 46 Gründungsprojekte

(16 Frauen) und 34 Gründungs-

projekte an der TU Braun-

schweig (14 Frauen). Die Grün-

dungsquote steigerte sich seit

2007 um mehr als 25 Prozent.

Exkursion: Studierende im En-

trepreneurshipcenter reisen

nach Silicon Valley, um dort den

„Spirit“ der Existenzgründer ken-

nenzulernen.

Schluss mit Klassenbuch: Die

Software für Lehrer soll Mitte

des Jahres für monatlich

4,99 Euro zur Verfügung stehen.

Nähere Infos unter www.tego-

class.com

IM ÜBERBLICK

OkerPirat.de
Piratenmusterung · Niedrigseil-Garten · Fun-Board

· Standup-Paddling · Speis und Trank

www.

1. Mai · 11–16 Uhr in WF am Juliuswehr

Mittwoch, 30. April 2014 21
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Lüneburg. Die Polizei Lüneburg
und die Staatsanwaltschaft Stade
ermitteln gegen eine polnische
Bande, die in ganz Norddeutsch-
land Autos der Marken VW und
Audi gestohlen und nach Polen
verschoben haben sollen. In der
Nacht zum Donnerstag nahm die
Polizei, wie sie berichtet, drei
Männer und eine Frau aus Polen
im Alter von 20 bis 31 Jahren fest.
Die Vier hatten in Schwülper und
Meine (Kreis Gifhorn) zwei VW
Caddy und einen Audi A3 gestoh-
len. Zwei von ihnen hatten die ge-
stohlenen Fahrzeuge gefahren und
wurden nach teils halsbrecheri-
scher Flucht auf der A 2 in Bran-
denburg von der Polizei gestoppt.
Ein fünfter Tatverdächtiger floh
in einem gestohlenen Auto auf der
A 11 bis Schmölln. Dort stoppte
die Polizei seine Flucht durch ei-
nen Nagelgurt auf der Straße. Der
Fahrer floh zu Fuß weiter und
wurde bisher nicht gefasst. red

Bande stahl in Gifhorn
Autos – Polizei fasste sie

NACHRICHTEN 

  NIEDERSACHSEN UND DIE REGION

 

Redaktion der Seite:

Luitgard Heissenberg

a, so was! Haushalt bleibt
in Deutschland Frauensa-
che: Weibliche Berufstäti-

ge verbringen im Schnitt 2,3 Stun-
den am Tag mit Kochlöffel,
Staubsauger oder Bügeleisen,
Männer mit Job nur 0,8. Und wie
heißt Ihre Ausrede? T-Shirts ein-
gelaufen, Hemden mit rosa Stich,
alles verknittert? 2012 behaupte-
ten 90 Prozent der Männer laut
Umfrage, sie könnten weder wa-
schen noch bügeln. Der Akku-
schrauber liege ihnen besser in der
Hand: Dreiviertel der Männer ga-
ben 2013 darauf an, sie seien zu
Hause für Reparaturen zuständig.
Dabei können Putzen und Backen
so glücklich machen. Jedenfalls
schwärmten 2011 laut Befragung
10 Prozent der Männer und Frau-
en von purer Lebensfreude bei der
Hausarbeit. Und man kann damit
ganz groß rauskommen. Einigen
Herren einer evangelisch-lutheri-
schen Kirchengemeinde im Kreis
Wolfenbüttel widmete ein Anzei-
genblatt neulich die Schlagzeile
„Männerkreis räumte auf“ – mit
Foto. Na, Blut geleckt, meine Her-
ren. Vielleicht stehen Sie dem-
nächst auch in der Zeitung. Wie
wär’s mit „Knut staubt ordentlich
ab“ oder „Leonard wischt durch“.
Das Leben steckt voller Überra-
schungen...Packen Sie’s an!

N

Leonard

wischt

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

Jacqueline Carewicz erklärt heute, wie

Sie ganz groß rauskommen können.

„Das Leben
steckt voller
Überraschungen.“

MEINE HERREN! 

Sie entscheiden, wer dieses Jahr
mit dem Gemeinsam-Preis ausge-
zeichnet wird. Beim Festakt am
2. Juni im Braunschweiger Dom
werden die Preisträger verkündet.

Online abstimmen:
Kostenlos können Sie im Internet ab-

stimmen, und zwar unter

www.braunschweiger-zeitung.de/

gemeinsam

Dort können Sie auch alle Kandida-

ten-Porträts nochmals nachlesen.

Telefonisch abstimmen:
Wählen Sie die Telefonnummer, die

hinter Ihrem Favoriten steht. Die Te-

lefone sind bis Samstag, 17. Mai, Mit-

ternacht, geschaltet.

Die Leser-Wahl zu unserem Ehrenamtspreis läuft bis zum 17. Mai.

Gemeinsam-Kandidaten: Stimmen Sie ab!

GEMEINSAM

Schülerinnen sammeln für die Malaria-Hilfe..................  01378 42 82 - 61*

Thomas Kempernolte und sein Einsatz für den Elm .....  01378 42 82 - 62*

Die Hausaufgaben-Hilfe von Schülern für Schüler........  01378 42 82 - 63*

Die Wärmestube St. Joseph in Salzgitter..........................01378 42 82 - 64*

Das Team vom Verein „Rock your Life“ .............................  01378 42 82 - 65*

Der Verein ViBS und seine Schwimmkurse .......................01378 42 82 - 66*

Das Bauernhof-Team der Grundschule Adenbüttel .......01378 42 82 - 67*

Wilfried Kraus – der Hüter der Geschichte........................01378 42 82 - 68*

Jürgen Hartmann und das Repair-Café Wolfenbüttel ....... 01378 42 82 - 69*

Boxtrainer Abdullah Kocer aus Salzgitter.............................. 01378 42 82 - 70*

Die „Fuhse-Biker“ und ihr Einsatz an Schulen ...................... 01378 42 82 - 71*

Die Integrationshilfe von „Mano nella Mano“....................... 01378 42 82 - 72*

Drei Handwerker und ihr Einsatz in Weißrussland............... 01378 42 82 - 73*

Helga Ackermand und ihre Afrika-Hilfe ................................  01378 42 82 - 74*

Die Flüchtlingshilfe der Dorfgemeinschaft Lelm............. 01378 42 82 - 75*

Die Schüler-Initiative für Tschernobyl .................................... 01378 42 82 - 76*

Horst Seeler und die Hilfe für Schleier-Eulen.......................  01378 42 82 - 77*

Falk Seipel – Lebensretter aus der Luft ................................. 01378 42 82 - 78*

Gabriele Timmler und ihr Einsatz für Gehörlose .................. 01378 42 82 - 79*

Ehepaar Plew und der Acanthus-Hof Ilsede........................  01378 42 82 - 80*

Die Jugend-AG für Stadtgeschichte ........................................ 01378 42 82 - 81*

Zwei Frauen und ihr Einsatz für die Feuerwehr .................... 01378 42 82 - 82*

Das Projekt-Team „Generationen im Dialog“ ....................... 01378 42 82 - 83*

Das Paten-Projekt „Kleine Angehörige“................................. 01378 42 82 - 84*

*0,50 Euro/Anruf aus dem dt. Festnetz/Mobilfunktarif höher

Von Sebahat Arifi

Helmstedt. Zwei Tage lang diente
der Helmstedter Marktplatz als
Drehort für die Verfilmung einiger
Episoden aus Ferdinand von Schi-
rachs Buch „Schuld“. Star der
Mini-Serie, die von ZDF und Oli-
ver Berbens Filmfirma produziert
wird, ist Moritz Bleibtreu.

Während am Mittwoch etwa
160 Komparsen aus der Region im
Einsatz waren, um eine Volksfest-
Szene zu drehen, stand der Schau-
spieler gestern in Helmstedt vor
der Kamera. Vor allem bei den
weiblichen Fans sorgte er für Ver-
zückung und Begeisterung und
ließ sich reihenweise mit ihnen fo-
tografieren.

Bleibtreu spielt in seiner ersten
Fernsehrolle nach fast 20 Jahren
einen Anwalt, der einen von meh-
reren Angeklagten vertritt. Das
Verbrechen ereignet sich während
eines Volksfestes. In Helmstedt

wurde also eine entscheidende
Szene gedreht, mehrere Minuten
sollen später in dem fertigen Kri-
mi auch zu sehen sein.

Lange habe man nach einem ge-
eigneten Ort dafür gesucht, hatte
im Vorfeld Produktionskoordina-
torin Efimia Panidou aus Berlin
berichtet. Aus Kostengründen sei
man bestrebt, in und um Berlin zu
drehen, doch nirgendwo hätte man
so ein passendes Ensemble wie in
Helmstedt gefunden. Es ergebe
ein schönes und homogenes Bild.

Für den Dreh mussten dennoch
Dinge geändert werden. Einige
Leerstände wurden dekorativ be-
hoben, es entstand zum Beispiel
ein Hotel, in dem die „Anwälte“
schlafen. Auch das Rathaus wur-
de filmisch einbezogen, es wurde
zum Amtsgericht umfunktioniert.

Wann die Schirach-Verfilmung
zu sehen sein wird, stand noch
nicht fest, voraussichtlich aber
erst im nächsten Jahr.

Der Schauspieler begeisterte die Fans.

Bleibtreu drehte in
Helmstedts Innenstadt

Der Schauspieler Moritz Bleibtreu (Mitte) arbeitete gestern in Helmstedt für
einen ZDF-Krimi. In den Drehpausen ging es locker zu. Foto: Sebahat Arifi

Von Michael Ahlers

Hannover. Die Ministerin stand
unter Druck: „Ich bitte um die
notwendige Geduld“, erklärte die
Grüne Antje Niewisch-Lennartz
im Landtag. Und versicherte, das
Ansehen der niedersächsischen
Justiz sei unverändert hoch.

Doch während Niedersachsens
Justizminister früher vor Gefan-
genen-Ausbrüchen zitterten,
muss die frühere Richterin immer
neue Schlagzeilen um Pleiten,
Pech und Pannen der Staatsan-
waltschaft fürchten. Im Verfahren
gegen den Ex-Bundespräsidenten
Christian Wulff (CDU) wurden
Details der Ermittlungen ebenso
durchgesteckt wie nun im Fall des
SPD-Politikers Sebastian Eda-
thy. Er wird verdächtigt, Kinder-
pornografie besessen zu haben.
Viel zu spät, so CDU und FDP au-
ßerdem, hätten die Staatsanwälte
Edathys Wohnungen und Büros
durchsuchen lassen.

Ebenfalls peinlich: Ein Richter
des Landesjustizprüfungsamtes
sitzt in Italien in Haft. Der Mann
soll Prüfungsaufgaben für Staats-
examen verhökert haben. In Ita-
lien wurde er festgesetzt; er hatte
eine Waffe dabei.

Die „dringlichen Anfragen“ im
Landtag bestritt Niewisch-Lenn-
artz diese Woche daher fast im Al-
leingang: Über mögliche Ermitt-
lungspannen sowohl im Fall Eda-
thy als auch im Fall des Richters
wollten CDU und FDP Bescheid
wissen. Zwar berichtete die Mi-
nisterin dem Parlament im Fall
des Richters von angeblich höchst

diskreten Ermittlungen. Nach ei-
ner Durchsuchung und einem Ge-
spräch des Justiz-Staatssekretärs
mit dem Beschuldigten über die
Vorwürfe tauchte der Richter ab.
Niewisch-Lennartz wies im Land-
tag selbst darauf hin, dass dies of-
fenbar trotz laufender Observie-
rung des Mannes gelang. Später
hieß es inoffiziell, der Richter ha-
be die Überwacher in einer Tiefga-
rage abgeschüttelt. Nun wird eine
Video-Vernehmung des in Italien
in U-Haft sitzenden Mannes er-
wogen. Dass Staatsanwälte und
Richter mit „gekauften“ Prüfun-
gen in Niedersachsen Dienst tä-
ten, könne sie nicht ausschließen,
räumte die Ministerin ein.

Kaum besser läuft der Fall Eda-
thy: Waren die Durchsuchungen
in Niedersachsen am 10. Februar
bei dem SPD-Politiker rechtswid-
rig, weil der Bundestagspräsident
den erklärten Mandatsverzicht
Edathys noch nicht wie vorge-
schrieben bestätigt hatte? Frü-
hestens am 11. Februar, so Eda-
thys Anwalt, hätte durchsucht
werden dürfen.

„Was die Staatsanwaltschaft
Hannover verkannt hat oder
nicht, vermag ich Ihnen nicht zu
sagen“, reagierte Niewisch-Lenn-
artz auf Fragen von Oppositions-
abgeordneten. Das Landgericht
Hannover habe die Rechtmäßig-
keit der Durchsuchungsbeschlüs-
se bestätigt. Der Bundeswahllei-
ter habe zudem Ende Februar be-
kanntgegeben, dass Edathy mit
Ablauf des 6. Februar aus dem
Bundestag ausgeschieden sei.
Laut Rechtssprechung des Bun-
desgerichtshofs seien die Beweise
aber in jedem Fall verwertbar, weil
nicht vorsätzlich gegen die Immu-
nität des Abgeordneten verstoßen
worden wäre – falls überhaupt.
Das werde derzeit noch geprüft.
„Ich war selbst überrascht von der
Rechtssprechung“, so die Minis-
terin. Die CDU fordert Einsicht in
die Akten – nach dem „fahrigen
Auftritt“ sei das nötiger denn je.

Ministerin wies
Vorwürfe gegen
Justiz zurück
Niewisch-Lennartz: Die Durchsuchungen im

Fall Edathy waren rechtmäßig.

„Es ist auch Auf-
gabe der Opposi-
tion, dass die
Justiz nicht

Schaden nimmt.“

 

Antje Niewisch-Lennartz, Justizminis-

terin (Grüne), im Landtag

Peine. Der 16-jährige Peiner, der
vor einer Woche vom Landgericht
Hildesheim wegen Vergewalti-
gung, sexueller Nötigung und
Körperverletzung zu zweieinhalb
Jahren Haft verurteilt wurde, hat
Revision eingelegt. Eine folgende
Rechtsüberprüfung durch den
Bundesgerichtshof dürfte Monate
in Anspruch nehmen. Das Urteil
ist noch nicht rechtskräftig, der
Mann bleibt vorerst in U-Haft. tst

Vergewaltigung – Peiner
legte Revision ein

Von Vanessa Nöhr

Braunschweig. Es war eine sehr
emotionale Zeugenbefragung vor
dem Sozialgericht Braunschweig.
Nach dem Tod ihrer Tochter klag-
te eine 57-Jährige auf Hinterblie-
benenrente.

Der Hintergrund lieferte die
Begründung für eine tränenreiche
Zeugenbefragung: Im Februar
2007 wurde ein Restaurant in Sit-
tensen überfallen, das Inhaber-
ehepaar sowie fünf weitere Men-
schen ermordet. Die Klägerin ist
die Mutter der getöteten Ehefrau
des Inhabers. Sie kam nach der
Tat in ein Zeugenschutzprogramm
und sah die aussagenden Zeugen,
Freunde der Familie, im Gerichts-
saal zum ersten Mal wieder.
Nach der Ermordung ihrer Toch-
ter forderte die Klägerin die Zah-
lung einer Rente von der Berufsge-
nossenschaft Nahrungsmittel und
Gastgewerbe. Ihren Angaben nach
hatte sie Unterhaltszahlungen von
ihrer Tochter erhalten, seit sie im
Jahr 2000 aufgrund einer Krebs-
erkrankung arbeitsunfähig wurde.
Sie habe zwischen 500 und 1000
Euro monatlich bekommen –
meist in bar.

Die Genossenschaft als Träger
der gesetzlichen Unfallversiche-
rung verweigerte die Zahlung. Es
gebe keine Belege dafür, dass die
Getötete ihrer Mutter regelmäßig
Geld gezahlt habe. Offiziell habe
sie gar kein Einkommen gehabt.
Dass die Klägerin unterhaltsbe-
dürftig sei, stellte der gegnerische
Anwalt hingegen nicht infrage.
Auch der Überfall wurde als Versi-
cherungsfall anerkannt.

Gericht sieht auch Schwiegersohn
zum Unterhalt verpflichtet

Vor Gericht bestätigten Zeugen,
dass die Getötete spätestens ab
2006 Miete, Lebenshaltungskos-
ten und die Ratenfinanzierung für
das Auto ihrer Mutter übernahm.
Richter sowie Klageseite wider-
sprachen der Ansicht des gegneri-
schen Anwalts. Der erklärte, In-
haber des Restaurants sei nicht
die getötete Tochter, sondern de-
ren Ehemann gewesen, und der sei
gegenüber seiner Schwiegermut-
ter nicht unterhaltspflichtig.

„Seit 2004 wird immer der
Ehegatte miteinbezogen“, argu-
mentierte die Anwältin der Kläge-
rin. Die Höhe des Unterhalts rich-
te sich nach dem Familieneinkom-
men. Die Kammer schloss sich
dieser Ansicht an.

Die Berufsgenossenschaft hat
rückwirkend zum Februar 2007
eine monatliche Rente an die Hin-
terbliebene zu zahlen. Das Urteil
ist noch nicht rechtskräftig, die
Berufsgenossenschaft kann Beru-
fung einlegen. Die Höhe der Rente
muss noch ermittelt werden.

Der Fall wurde in Braunschweig
verhandelt, weil die Klägerin zum
Zeitpunkt der Klageerhebung ih-
ren Wohnsitz im Zuständigkeits-
bezirk des Sozialgerichts hatte.

Nach Mord von
Sittensen fehlt
der Unterhalt
Die hinterbliebene Mutter

hat Anspruch auf Rente.

In diesem China-Restaurant in Sit-
tensen wurden 2007 bei dem Über-
fall das Betreiberehepaar und fünf
Gäste ermordet. Archivfoto: Ingo Wagner/dpa

Wolfenbüttel. Stefan Zeranski (46)
ist neuer Dekan der Fakultät
Recht an der Ostfalia Hochschule
für angewandte Wissenschaften.
Er bringt frischen Wind in die Fa-
kultät. Gemeinsamt mit dem neu-
en Studiende-
kan Ralf Imhof
(49) stellte er ei-
ne neue Studi-
enordnung auf,
die den Praxis-
bezug wieder
deutlich in den
Vordergrund
stellt. So wurde die Zahl der Pra-
xissemester auf zwei verdoppelt.
Die Studenten können ein Praxis-
semester im Ausland verbringen.
Auch die Vorlesungsinhalte seien
praxisorientiert umgestaltet wor-
den. Die beiden Professoren wol-
len, dass die Studenten nach dem
Studium „von der ersten Reihe“
aus in die Wirtschaft starten. step

Mehr Praxisbezug
für Studenten

Stefan Zeranski.

Freitag, 16. Mai 201406
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Das passiert nun mal, so
tragisch das auch ist...

Auch Krankenschwestern sind nur
Menschen. Die Arbeitsverdich-
tung tut ihr Übriges... Fehler pas-
sieren jeden Tag in jedem Kran-
kenhaus...
Pulli

Wenn ich mit meinem Auto
einen Unfall baue und Men-

schen zu Schaden kommen, bin
ich auch dran wegen fahrlässiger
Tötung/Körperverletzung!
Dummheit schützt vor Strafe
nicht…
Egalo

Den bedauerlichen Vorfall
im Krankenhaus von Wol-

fenbüttel kann und will ich nicht
beurteilen. Die ewigen Diskussio-
nen mit negativen Ausgang über
Krankenhäuser sind zum größten
Teil unnötig, überflüssig, Stamm-
tischgespräche.

Es ist an der Zeit, die berufliche
und damit auch zeitliche Belas-
tung des Personals zu erkennen
und dementsprechend zu reduzie-
ren. Mein Mitgefühl gilt den Hin-
terbliebenen sowie eventuell be-
troffenen Patienten. Mein Mitge-
fühl gilt aber auch den
Verantwortlichen, die insgesamt
sicherlich ihr Bestes zum Wohle
des Patienten geben.
Gerriet Hinrichs

Ärzte und Klinikpersonal
sind genauso überlastet wie

Pflegepersonal in Altenheimen
und noch dazu unterbesetzt. Wer
möchte in Deutschland noch Kli-
nikarzt sein bei all den dümmli-
chen und unüberlegten, un-
menschlichen Vorschriften, die
von Laien-Politikern gemacht
werden. All unsere Systeme sind
krank. Jedes Land kriegt das bes-
ser hin. Und dann wird auch noch
stolz behauptet „Deutschland
steht heute gut da“…
System ist krank

Wo Menschen arbeiten, da
passieren Fehler! Aber wo

Menschen mit der Gesundheit und
dem Leben anderer arbeiten, dür-
fen keine Fehler passieren!
Patrick Heitkamp

…Wie kann es denn sein,
dass gleich sechs Patienten

Insulin statt Heparin kriegen. Da
wird jawohl nicht eine große
Spritze für alle gefüllt.
Peter

„Belastung des
Personals
reduzieren“

 Online-Stimmen
unserer Leser zu

„Falsche Spritzen“

Von Karl-Ernst Hueske

Die letzte Ruhefrist eines Grabes
auf dem St.-Johannis-Friedhof
läuft am 27. Juli 2014 ab. Nur we-
nige Tage später wird der Fried-
hof, auf dem seit 2007 keine Be-
stattungen mehr zugelassen wur-
den, als Friedhof entwidmet.

Der städtische Werksausschuss
stimmte der Entwidmung bereits
zu. Der Friedhof wird nicht mehr
benötigt, da auf dem Hauptfried-
hof an der Lindener Straße ausrei-
chend Gräberkapazitäten zur Ver-
fügung stehen.

Aus betriebswirtschaftlicher
Sicht seien Stadtteilfriedhöfe wie
der ehemalige St-Johannis-
Friedhof auch unwirtschaftlich,
erklärte Stefan Hoyer von den für
die Friedhöfe zuständigen Städti-
schen Betrieben .

Regelmäßige Pflege nötig

Die Friedhöfe müssten regelmäßig
gepflegt werden, aber es finden
nur noch sehr wenige Bestattun-

gen statt, die der Stadt Gebühren
einbringen würden. Stadtteil-
friedhöfe gebe es auch noch in
Salzdahlum und in Linden, be-
richtete Hoyer dem Werksaus-
schuss.

Kapelle ist leergeräumt

Der Ausschuss, der auch für das
Friedhofswesen in der Stadt zu-
ständig ist, erkundigte sich in der
Sitzung auch nach der Zukunft
des Geländes, auf dem noch eine
alte, aber völlig leer geräumte Ka-
pelle steht. Diese Kapelle steht al-
lerdings nicht unter Denkmal-
schutz, kann also abgerissen wer-
den.

Das bestätigte auch Pfarrer
Thomas Becker von der St.-Jo-
hannis-Gemeinde, an die das
Friedhofsgrundstück an der
Frankfurter Straße im August zu-
rückfällt.

Die St.-Johannis-Gemeinde
befindet sich laut Becker derzeit
in Verhandlungen mit der Stadt
Wolfenbüttel. „Wir suchen nach

einer gemeinsamen Lösung“, er-
klärte Becker. Die Gemeinde
selbst hat keine Verwendungs-
möglichkeit für das Grundstück.
Becker vermutet deshalb: „Es
wird wohl auf einen Verkauf des
Grundstückes an die Stadt Wol-
fenbüttel herauslaufen.“

Wolfenbüttel Die letzte Ruhefrist eines

Grabes läuft im Juli aus.

Stadt benötigt
Friedhof
nicht mehr

Nur noch eine grüne Idylle: Der Johannis-Friedhof wird aufgegeben. Die Ka-

pelle steht nicht unter Denkmalschutz. Foto: Karl-Ernst Hueske

wolfenbuetteler-zeitung.de

Was sollte mit dem ehemali-

gen Friedhofsgelände passie-

ren?

Reden Sie mit!

Wolfenbüttel. Der Förderverein
Arche Wolfenbüttel unterstützt
nach eigenen Angaben seelisch
Behinderte, psychisch Kranke,
Genesende und deren Angehörige.
Nun lädt der Verein am heutigen
Freitag, 16. Mai, ab 18 Uhr zu ei-
ner Party für die betreuten Kran-
ken, deren Angehörige und die
Freunde des Förderkreises ein.
Die Veranstaltung findet statt im
Solferino, Am Exer 17.

Die Arche bietet
Party im Solferino

Salzdahlum. Unter dem Motto
„Frühling lässt sein blaues Band“
veranstaltet der MGV Liederkreis
Salzdahlum am Samstag, 17. Mai,
in der Kirche St. Jürgen ein Früh-
lingskonzert. Mitwirkende sind
der MGV Destedt und die MGV
Chorgemeinschaft Liederkreis
Salzdahlum/Harmonia Masche-
rode unter der Leitung von Heinz
Denzin. Beginn ist um 16 Uhr. Der
Eintritt ist frei.

MGV Liederkreis bietet
ein Frühlingskonzert

Von Frank Schildener

Nachdem Amtsinhaber Thomas
Pink vor der Bürgermeisterwahl
am 25. Mai bereits beim Jugend-
parlament zu Gast war, stand nun
SPD-Herausforderin Astrid Sal-
le-Eltner Rede und Antwort.
Innenstadtentwicklung: Hier will
Salle-Eltner von der Kleinteilig-
keit der Ladenflächen weg. „Für
Ketten sind Ladenflächen um die
300 Quadratmeter interessant.“
Immobilienbesitzer sollten sich,
so die Kandidatin, in einem Im-
mobilienpool zusammenschlie-
ßen, um diese Flächen erreichen
zu können.

„Noch mehr 50-Quadratmeter-
Handyshops braucht kein
Mensch“, so Salle-Eltner. Auch
wolle sie Wohnraum in der City
und Treffpunkte für Jugendliche
beispielsweise in Gestalt zusätzli-
cher Bänke schaffen.
Baugeschehen: „Es wird viel ge-

baut in Wolfenbüttel. Was lässt
sich da besser machen?“, wollte
Leon Kreinacke wissen, der die
Runde zusammen mit Ricardo
Gummert moderierte. Sie wolle,
so Salle-Eltner, die Stadtentwick-
lung voranbringen. Dazu gehörten
auch das ÖPNV-Netz und das

Radverkehrskonzept. Ihr Ein-
druck: „Läge die Stadtentwick-
lung in einer Hand, wäre dies bes-
ser zu koordinieren.“
Rolle des Jugendparlaments: Dies
solle ein ständiger Berater der
Stadt sein.
Shoppingmöglichkeiten: „Die

Wirtschaftsförderung müssen wir
größer angehen und in Zusam-
menarbeit mit der Region“, for-
derte sie. Wenn das in einer struk-
turschwächeren Gegend im Harz
gehe, dann müsse dies auch in
Wolfenbüttel funktionieren.
Erfahrungen aus Vienenburg für Wol-

fenbüttel: Sie sei stolz, dass sie
den Vienenburger Burgturm habe
retten können, so Salle-Eltner.
Auch dass es gelungen sei, im
Rahmen der Fusion mit Goslar
wichtige Einrichtungen der Da-
seinsvorsorge erhalten zu haben
wie die Bibliothek oder die Kul-
turförderung. Das sei alles nicht
eins zu eins übertragbar. „Wolfen-
büttel soll in sieben Jahren immer
noch gut für den demografischen
Wandel aufgestellt und eine starke
Stadt sein.“

Wolfenbüttel Astrid Salle-Eltner stellte ihre Pläne dem Jugendparlament vor.

Mehr Bänke als Treffpunkt für Jugendliche

Astrid Salle-Eltner (SPD) diskutierte mit dem Jugendparlament. Es mode-

rierten Ricardo Gummert (links) und Leon Kreinacke.  Foto: Frank Schildener

Von Stephanie Memmert

Frischen Wind wollen der neue
Dekan Stefan Zeranski und der
neue Studiendekan Ralf Imhof in
die Fakultät Recht der Ostfalia
Hochschule bringen: Der Praxis-
bezug soll im Studium wieder ver-
stärkt werden.

Studenten können an der Fa-
kultät Recht inzwischen unter sie-
ben Studienabschlüssen wählen.
„Wir haben die Studienordnung
neu aufgestellt und die Vorlesun-
gen praxisorientierter gestaltet“,
sagt Stefan Zeranski.

Bisher habe es ein 14-wöchiges

Praxissemester und eine Praxis-
phase über neun Wochen gegeben.
Doch die Unternehmen hätten die
Studenten gern länger in der Pra-
xisphase behalten. Deshalb gibt
es künftig in der Fakultät Recht
zwei Praxissemester – eines im
fünften und ein zweites im siebten
Semester.

Eines der beiden Praxissemes-
ter könnten die Studenten auch
gern im Ausland verbringen. Gute
Kontakte bestehen nach Hong-
kong, Indien, Spanien, Finnland,
Kanada und in die USA, dort so-
gar zur Universität in Kenosha,
Wolfenbüttels US-amerikani-

scher Partnerstadt.
Auch die Prüfungsformen seien

überarbeitet worden. Die Studen-
ten befassten sich zunehmend mit
Fallstudien und arbeiteten mit
Unternehmen in der Region. „So-
mit bearbeiten sie Probleme aus
der Praxis“, sagte Imhof.

Die Fakultät Recht biete ihren
Studenten mit ihren drei wirt-
schaftsrechtlichen Bachelorstu-
diengängen „Wirtschaftsrecht“,
„Recht, Personalmanagement
und -psychologie“ sowie „Recht,
Finanzmanagement und Steuern“
eine praxisnahe Qualifikation für
vielfältige Tätigkeiten in der

Wirtschaft, veranschaulichte Im-
hof. Der Abschluss nennt sich
„Bachelor of Laws“.

Nach dem Bachelorstudium
können Studenten den Masterstu-
diengang „International Law and
Business“ absolvieren. Seit dem
Wintersemester 2013/2014 wird
außerdem der weiterbildende
Masterstudiengang „Entrepre-
neurship und innovatives Ma-
nagement“ angeboten. „Auch hier
spielt der Praxisbezug eine we-
sentliche Rolle“, sagte Zeranski.
Die beiden Professoren wollen,
dass ihre Studenten aus der ersten
Reihe in die Wirtschaft starten.

Studenten der Fakultät Recht sollen praxisorientierter lernen
Wolfenbüttel Die Professoren Stefan Zeranski und Ralf Imhof haben die Studienordnung neu aufgestellt.

Die Professoren Ralf Imhof (links)

und Stefan Zeranski. Foto: St. Memmert

Wolfenbüttel. In der türkischen
Gemeinde in Wolfenbüttel wird
zum nächsten Freitagsgebet ein
Kondolenzbuch aufgeschlagen
sein. Jeder, der möchte, kann in
diesem Buch den Hinterbliebenen
der Katastrophe im Bergwerk von
Soma sein Beileid aussprechen.
Bei dem Grubenunglück hatte es
Hunderte Tote und Verletzte ge-
geben. Das nächste Freitagsgebet
findet am heutigen Freitag, 13 bis
14.30 Uhr, in der Moschee an der
Schützenstraße statt. step

Kondolenzbuch
zum Freitagsgebet

Wolfenbüttel. Während die Rad-
tour der SPD, die für Samstag,
17. Mai, vorgesehen war, auf unbe-
stimmte Zeit verschoben wird,
bietet die Partei am Sonntag,
18. Mai, eine Motorradtour. Es
soll quer durch Wolfenbüttel und
die Ortsteile gehen. Geplant sind
zirka drei Stunden mit einem
Stopp an der Salzdahlumer Eis-
diele und einem Ausklang gegen
16  Uhr in einem Eiscafé an den
Krambuden. Treffpunkt ist um
13 Uhr auf dem Schlossplatz.

Anmeldung:
ò (01 75) 5 95 44 91.

NACHRICHTEN 

Statt Radtour bietet die
SPD eine Motorradtour

Wolfenbüttel. Der Bundestagsab-
geordnete der Linken, Diether
Dehm, ist am Sonntag, 18. Mai, ab
10 Uhr zum politischen Früh-
schoppen im Akazieneck an der
Akazienstraße 28 zu Gast. The-
ma: Europa – was geht mich das
an? Der mittelstandspolitische
Sprecher der Bundestagsfraktion
und Komponist von Hits wie „Mo-
nopoli“ wird zudem, begleitet von
Michael Letz, ein musikalisches
Programm aus Hits und Brecht-
Texten vorstellen. Bei gutem Wet-
ter findet die Veranstaltung im
Freien statt. Der Eintritt ist frei.

Linken-Politiker
referiert und singt

Freitag, 16. Mai 201422
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Lokalteils: Karl-Ernst Hueske

um Glück hatte ich mittags
gut gegessen, als ich am
Samstag den Käse- und Ge-

nussmarkt im Schloss besuchte.
Die dort ausgestellten Leckereien
hätten mich ansonsten sehr ge-
reizt, denn es gab viele Lebens-
mittel zu entdecken, die eine Sün-
de wert gewesen wären.

So konnte ich problemlos an
den Ständen mit belgischer Scho-
kolade, mit Käse aus Österreich
oder Walnuss-Bruschetta vorbei-
gehen.

Als ich dann auf den Hinterhof
des Schlosses kam, da war es dann
doch um mich geschehen. Zu viele
Mitbürger kamen mir mit lecke-
rem dänischem Softeis entgegen.
Ich gönnte mir eins mit Krokant-
streuseln. Es war Genuss pur!

Z
Genuss pur
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Karl-Ernst Hueske über einen Besuch

im Schloss

GUTEN MORGEN 

„Zu viele Mitbürger
kamen mir mit
dänischem Softeis
entgegen...“

Diskutieren Sie unter facebook.com/
wolfenbuettelerzeitung oder mailen Sie
an Karl-Ernst.Hueske@bzv.de

Von Karl-Ernst Hueske

Wie gut die Veranstaltungen beim
großen Marktwochenende in Wol-
fenbüttel angenommen wurden,
das ließ sich vor allem am Park-
platz auf dem Schlossplatz able-
sen. Dort herrschte fast das ge-
samte Wochenende Hochbetrieb.
Es gab kaum freie Parkplätze auf
dem großen Platz.

Kultur und Genuss standen im
Mittelpunkt an diesem besonde-
ren Wochenende, das tausende
Besucher in die Wol-
fenbütteler Innenstadt
zog. Getrübt wurde die
ausgelassene Stim-
mung nur durch etwas
Regen am Sonntag-
nachmittag.

Auf dem Geranien-
markt auf dem Stadt-
markt vermuteten eini-
ge Gärtner schon, dass
ihnen ein ähnliches
Schicksal wie im ver-
gangenen Jahr blühen
würde. Damals hatte es
den gesamten Sonntag stark ge-
regnet, so dass die Käufer fern-
blieben.

Das war in diesem Jahr anders.
Überall wurden gute Geschäfte
gemacht. Der Verein Gärtnermu-
seum, der ebenfalls auf dem Gera-
nienmarkt vertreten war, wurde
seine Kuchen und Mini-Pflanzen
sehr gut los, berichtete Vor-
standsmitglied Edith Pölig. Gute
Geschäfte gab es nicht nur auf

dem Geranienmarkt, sondern
auch beim Kunsthandwerker-
markt in der Kommisse, auf dem
Spargelmarkt am Harztorplatz
oder dem Käse- und Genussmarkt
im Schloss.

Und sogar einige Randfeste,
zum Beispiel das Frühlingsfest
des Kinderschutzbundes vor dem
Kinderhaus mit Eröffnung des
neuen Fühlpfades, profitierten
vom großen Besucherandrang in
der Innenstadt. Die neue pädago-
gische Leiterin des Kinderschutz-

bundes, Inga
Schmidt, stellte fest:
„Mit so vielen Leuten
hatten wir hier gar
nicht gerechnet.“
Ein echter Anzie-
hungspunkt war der
Käse- und Genuss-
markt im Schloss.
Der neue Betreiber
hatte dafür gesorgt,
dass 76 Aussteller ih-
re Nahrungsmittel
zum Verkauf und Ver-
zehr anboten. Dabei

gab es auch recht ungewöhnliche
Speisen wie Ziegenbratwurst,
Fenchelbruschetta oder Schoko-
nudeln. Der Anteil der Käsean-
bieter beschränkte sich in diesem
Jahr auf 20. Alle wichtigen Käse-
Nationen waren jedoch im
Schlossinnenhof vertreten.

Kultur war der zweite Anzie-
hungspunkt an diesem Wochen-
ende. So gab es bei den Märkten
etwa Live-Musik, zum Beispiel

von der Torsten-Drewes-Band
beim Spargelmarkt. Erwähnt wer-
den soll aber vor allem der Muse-
umstag, der am Sonntag sowohl
im Museum Schloss als auch in
der Herzog-August-Bibliothek
und im Braunschweigischen Lan-
desmuseum stattfand. Vor allem,
als der Regen einsetzte, zogen es
viele Besucher vor, einen Abste-
cher von den Märkten in die Mu-
seen der Kulturstadt zu machen.

Ein Wochenende
mit viel Genuss
und Kultur
Wolfenbüttel Zahlreiche Märkte lockten

viele Besucher in die Innenstadt.

Zu den Attraktionen beim Käse- und Genussmarkt im
Schloss gehörte diese Mühle aus der Lausitz.

Die Gärtnerstadt Wolfenbüttel machte ihrem Namen am Sonntag alle Ehre. Beim Geranienmarkt wurde der Stadt-
markt in ein buntes Blumenmeer verwandelt. Fotos: Karl-Ernst Hueske

76 Aussteller nahmen am Käse- und Genussmarkt im
Schloss Wolfenbüttel teil.
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Die Deutsche Weinprinzessin
kommt nach Wolfenbüttel. Sa-

bine Wagner aus Mainz wird am

Donnerstag, 22. Mai, zur Eröff-

nung des viertägigen Weinfestes

auf dem Stadtmarkt zu Gast

sein.

Als Begleitprogramm zum

Weinfest findet am Samstag auf

dem Schlossplatz der Tuch-

markt statt. Von 10 bis 17 Uhr

präsentieren Händler aus

Deutschland und Holland an et-

wa 80 Ständen Stoffe und Zu-

behör zum Nähen. Außerdem

gibt es dort auch Schnittmuster

zu kaufen.

UND NÄCHSTE WOCHE GEHT ES WEITER...

 Hat Ihnen das
große Marktwo-
chenende in
Wolfenbüttel
gefallen?

Reden
Sie mit

wolfenbuetteler-
zeitung.de

Von Karl-Ernst Hueske

Wer an einem Samstag freiwillig
zur Schule kommt, der muss einen
besonderen Anlass haben. 88
Schüler aus elf Grundschulen der
dritten und vierten Klassen aus
Stadt und Landkreis hatten am
Samstag diesen besonderen An-
lass. Sie beteiligten sich an der
Mathematik-Olympiade, die im
Spiegelschloss des Gymnasiums
im Schloss stattfand.

90 Minuten lang konnten die
jungen Mathe-Talente rechnen,
tüfteln und Lösungen ausknobeln.
Dann mussten sie die Testbögen
abgeben. Unterstützt wurden die
Schüler in diesem Jahr von Be-
gleitpersonen aus ihren Schulen,
so dass die Nervosität nicht ganz
so groß war.

Nach Abgabe der Arbeiten
mussten die Lehrer die Arbeiten
sofort korrigieren, damit nur we-
nige Stunden später die Siegereh-
rung stattfinden konnte. Bis zu
diesem Zeitpunkt konnten sich die
Kinder in einem Spielraum ver-

gnügen. Auch der Entdeckerladen
und die Buchhandlung Steuber
waren im Spiegelschloss vertre-
ten. Und der Förderverein der
Schule sorgte dank einiger Spon-
soren für das leibliche Wohl der
Gäste.

Die Mathematik-Olympiade
bietet allen interessierten Schü-
lern die Möglichkeit, ihre beson-

dere Leistungsfähigkeit auf ma-
thematischem Gebiet unter Be-
weis zu stellen. Der nach Alters-
stufen gegliederte Wettbewerb für
Schüler ab Klasse 3 erfordert logi-
sches Denken, Kombinationsfä-
higkeit und kreativen Umgang mit
mathematischen Methoden, er-
klärte der stellvertretende Schul-
leiter Oliver Behn, der gemeinsam

mit den beiden bei Mathe-Olym-
piaden erfolgreichen Schülern
Henrik Franke und Tim Niemann
die Siegerehrung vornahm.

Wolfenbüttel Im Spiegelschloss lösten 88 Grundschüler knifflige Rechenaufgaben.

Mathe-Talente erhielten Medaillen

Die Gewinner aus den dritten (vorne) und vierten Klassen stellten sich nach
dem Wettbewerb zum Erinnerungsfoto auf. Foto: Karl-Ernst Hueske
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Die Medaillengewinner
der dritten Klasse: Jannik

Landwehr (Gold), Mina Nau-

se (Silber), Lasse Kuhn und

Clemens Fricke (Bronze).

In der vierten Klasse wa-

ren erfolgreich: Johann Ben

Tov, Christin Weidmann, Mar-

lene Ernst, Annika Rother

(alle Gold), Julia Fuß, Hen-

drik Stöber, Jakob Mees, Veit

Hauberg, Mareike Lea Soyck,

Arthur Schubert, Eik Fischer,

Johanna Lauer, Peter Kalix

(Silber), Mikka Föhring, Pa-

trick Leon Trapp, Carl Krüger,

Debora Sandmann, Leon

Reichelt, Lena Jockheck, Vin-

cent-Gage Maue und Oskar

Jachewicz (Bronze).

MEDAILLENGEWINNER

Wolfenbüttel. Schulthemen stehen
am heutigen Montag im Mittel-
punkt der 14. Sitzung des Kreista-
ges, die um 18 Uhr im großen Sit-
zungssaal der Kreisverwaltung an
der Bahnhofstraße beginnt. Auch
diese Sitzung wird wieder im In-
ternet übertragen, erklärte Kreis-
pressesprecherin Kornelia Vogt.

Zu den Schulthemen gehören
unter anderem die Namensgebung
für die zweite Integrierte Gesamt-
schule im Schulzentrum Ravens-
berger Straße und die Schließung
der Ludwig-von-Strümpell-För-
derschule in Schöppenstedt. Zu-
dem wird der Kreistag über meh-
rere Zuschüsse für Bildungsein-
richtungen beraten.

Außerdem steht noch auf der
Tagesordnung des Kreistages: die
Benutzungs- und Entgeltordnung
des Landkreises Wolfenbüttel für
die außerschulische Nutzung von
Sportstätten, Schulräumen und
Schulgrundstücken; die Benen-
nung der Oberziele des Kreises für
2014 sowie ein Bericht über den
Workshop zum Öffentlichen Per-
sonennahverkehr, der vom Kreis-
tag veranstaltet wurde. keh

Heute tagt
der Kreistag

Wolfenbüttel. Über „Digitaler
Burn-Out – Überfordert die Digi-
talisierung das Urheberrecht?“
spricht Professor Dr. Ralf Imhof
am Dienstag, 20. Mai, 19 Uhr, an
der Ostfalia Hochschule, Am Exer
11 (Hörsaal 1) in Wolfenbüttel. Die
neuen Kommunikationsmittel ha-
ben zu einer nicht dagewesenen
Nutzung von Inhalten geführt,
insbesondere auch solchen, die
urheberrechtlich geschützt sind.
Der Rechtslaie ist kaum in der La-
ge zu erkennen, was zulässig ist
und was einen Urheberrechtsver-
stoß darstellt. Muss sich das Ur-
heberrecht an die Gesellschaft an-
passen oder ist es umgekehrt? Der
Vortrag geht dieser Frage anhand
typischer Beispiele nach und zeigt
offene Fragen des Urheberrechts
in der Informationsgesellschaft
auf, heißt es in der Ankündigung.

MELDUNGEN 

Über Urheberrecht im
digitalen Zeitalter

Cremlingen. Gleich fünf verletzte
Personen gab es bei einem Ver-
kehrsunfall in Cremlingen , der
sich am Samstagabend gegen
22.20 Uhr ereignete. Beim Einbie-
gen in die Kreuzung Bundesstraße
1/Autobahn 39, übersah ein 46-
jähriger Mann einen herannahen-
den, vorfahrtsberechtigten Wa-
gen, der mit insgesamt vier Perso-
nen im Alter von 25 bis 55 Jahren
besetzt war. Durch die Wucht des
Aufpralls klagten alle Beteiligten
über Schmerzen, alle wurden aber
nach Angaben der Polizei nur
leicht verletzt. Der Sachschaden
beträgt etwa 18500 Euro.

Unfall mit fünf
verletzten Personen

www.winklers-autotreff.de

Wir sind umgezogen !!!
Vom Neuen Weg jetzt zur

Ahlumer Str. 94, Wolfenbüttel, T. 74159

Montag, 19. Mai 2014 19
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schreibt zum Rentenpaket:

Rein inhaltlich sind die schwarz-
roten Jubelarien ohnehin völlig
fehl am Platz. Im Kern bleibt es
bei der Fehlleistung, die Mütter-
rente aus der Rentenkasse zu fi-
nanziere. Vor allem aber bleibt die
Ungerechtigkeit der Rente mit 63.
Immerhin: Die beschlossene Fle-
xi-Rente könnte der Einstieg in
ein zukunftsweisendes Modell
sein. Wer bislang die Altersgrenze
erreicht hat, darf sich zwar auch
heute schon etwas hinzuverdienen
– allerdings ist das kompliziert
und mitunter kaum lohnend.

„Pforzheimer Zeitung“

Kritik zu äußern, kann unange-
nehm sein, besonders wenn es um
den eigenen Vorgesetzten geht.
Ein Drittel der Arbeitnehmer hat
bereits negative Erfahrung damit
gemacht. Dies zeigt die Umfrage
von www.stellenanzeigen.de, an
der über 800 Fach- und Füh-
rungskräfte teilgenommen haben.
Konstruktive Kritik kann zu einer
Verbesserung des Arbeitsklimas
und des Umgangs zwischen Vorge-
setzten und Arbeitnehmern füh-
ren. Voraussetzung: Der Chef
muss dazu bereit sein, Kritik an-
zunehmen. Diese Eigenschaft
sprechen nicht alle Mitarbeiter ih-
ren Vorgesetzten zu. Über 70 Pro-
zent der Teilnehmer haben jedoch
positive Erfahrungen damit ge-
macht, den Chef zu kritisieren.

Schlechte Erfahrung
mit Kritik am Chef?

UMFRAGE DER WOCHE 

Kritik am Chef - welche 

Erfahrungen haben Sie 

damit gemacht?
Angaben in Prozent

Quelle: stellenanzeigen.deGrafik: Jürgen Runo

Ich würde meinen Chef nie kritisieren - das ist 
mir zu gefährlich und könnte meiner Karriere 
schaden 

9,2

Ich habe bisher noch keinen Vorgesetzten 
erlebt, der sich von seinen Angestellten 
kritisieren lässt. 

20,0

Kritik am Chef erfordert sehr viel Diplomatie - 
richtig angebracht kann sie aber das 
Zusammenarbeiten sehr verbessern 

59,1

Ich hatte noch nie Probleme damit: Wenn 
mein Chef etwas anders machen soll, dann 
sage ich es ihm rundheraus. 

11,6

zu Erdogans Besuch in Köln:

Es ist manchmal nur schwer er-
träglich, wie sehr Erdogan auf
deutschem Boden bei seinen
Landsleuten Wahlkampf-Stim-
mung entfacht. Dabei schwingt
nämlich immer auch die Botschaft
mit, dass er letztlich der Regie-
rungschef dieser Menschen sei
und es für sie keinerlei Notwen-
digkeit gebe, sich mit ihrer neuen
Heimat anzufreunden. Gleichzei-
tig verträgt er selbst keinerlei Kri-
tik, was beim jüngsten Besuch von
Präsident Joachim Gauck in der
Türkei zu sehen war.

„Nürnberger Nachrichten“

PRESSESTIMMEN 

 DEBATTE  

ie alte FDP gibt es nicht
mehr. Doch wird eine neue
überhaupt gebraucht?

„Ja“, sagt in Umfragen ein Fünftel
der Deutschen – wahrscheinlich
aus Sentimentalität. Die FDP war
eben bis zur Bundestagswahl im
Herbst immer dabei. Ähnlich wie
der HSV in der Fußball-Bundesli-
ga. Besser der „Bundesliga-Dino“
HSV als Fürth, sagten am Wo-
chenende bei den Relegations-
spielen viele. Besser FDP als AfD,
denken sich bei der Europawahl
einige. Nur ist man deshalb gleich
HSV-Fan? Oder wählt die FDP?

Die FDP dümpelt in Umfragen
für die Europawahl bei drei Pro-
zent herum. Ein Desaster für die
einst so stolze Partei, von der man
nicht mehr so recht weiß, wofür sie
eigentlich noch steht.

Dabei vertritt FDP-Chef Lind-
ner um seine neue Führungsriege
strikt das traditionelle Programm:
liberale Wirtschaftspolitik, Ei-
genverantwortung vor Staatsfür-
sorge, starke Bürgerrechte und ei-
ne proeuropäische Außenpolitik.

Nur die Hülle soll anders ausse-
hen. Die Liberalen wollen ihre Po-

D
litik künftig anders verkaufen. Die
alte FDP um Guido Westerwelle
kam laut und provozierend daher.
Die neue FDP um Lindner und
den Europa-Spitzenkandidaten
Alexander Graf Lambsdorff ist ru-
higer, abwägender. Sie tritt medi-
al derzeit kaum noch in Erschei-
nung. Das kann ein schlechtes Zei-
chen sein. Muss es aber nicht.

Die angeschlagene Verlierer-
Partei ringt um ihr Dasein. Sie will
künftig eine „Mitmachpartei“
sein. Wer will, kann Mitglieder der
Parteiführung zu sich und seinen
Freunden einladen. Basisanträge
für Parteitage und Mitgliederent-
scheide sollen alltäglich werden.
So wollen die Liberalen neue
Kräfte sammeln.

Man traut es sich kaum zu sa-
gen, aber irgendwie fehlt die FDP
im Bundestag. Grüne und Linke
ackern aus der Opposition heraus
ihre immerwährenden Themen ab.
Die Rente mit 63 und vor allem die
Mütterrente konnten Union und
SPD fast geräuschlos durchpau-
ken. Die einstigen gelben Nerven-
sägen hätten diesen Steuer-Irr-
sinn zumindest verbal torpediert.
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Angeschlagene Liberale

LEITARTIKEL

von Andre Dolle

„Man traut es sich kaum zu sagen,
aber irgendwie fehlt die FDP im

Bundestag.“

a kann der clevere und tat-
kräftige Vizepräsident der
HBK Braunschweig noch

so sehr in Optimismus machen.
Das gescheiterte Bewerbungsver-
fahren zeigt doch, wie tief die Grä-
ben dort noch sind. Wie tief das
Misstrauen sitzt, von Leuten
über’n Tisch gezogen zu werden,
die doch eigentlich Kollegen sind.

Und in der kunstferneren Öf-
fentlichkeit, in der die HBK so-
wieso im Verdacht steht, eine
streithanselige Chaotentruppe zu
sein, sorgt das Scheitern der bei-
den Kandidatinnen sicher auch
nicht gerade für Bonuspunkte.

Und da die Findungskommissi-
on bisher nur zwei Bewerberinnen
für geeignet gehalten hat, das Amt
auszuüben, muss nicht die dritte,
vierte Kandidaten-Persönlichkeit
sich als zweitklassig empfinden?

D
Wer mag sich da noch bewerben?
Zumal jemand, der sich in diesem
Biotop durchsetzen will, top sein
muss: ein Spitzendiplomat mit
brillantem Intellekt und Nerven
wie Drahtseilen.

Insofern ist der Vizepräsident
auf dem richtigen Weg, das Amt
wieder attraktiv zu machen:
schnell konsolidieren, die offenbar
bisher extrem undurchsichtige
Ressourcenverteilung transparent
machen. Aber warum nicht noch
mehr? Warum die Bewerbungs-
vorträge nicht öffentlich machen?
Sich um so ein Amt zu bewerben,
ist aller Ehren wert; nicht ausge-
wählt zu werden, ist keine Schan-
de. Wir alle bezahlen die Hoch-
schule, warum dürfen wir uns
nicht wenigstens eine eigene Mei-
nung über die Kandidaten bilden
und diese öffentlich diskutieren?
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Liebe Kollegen

KOMMENTAR

von Martin Jasper

„An der HBK Braunschweig sind
die Gräben noch sehr tief.“

ZITAT DES TAGES 

„Unsere Demokratie hält es aus, wenn
sich Herr Erdogan an seine Landsleute
wendet.“

Frank-Walter Steinmeier (SPD), Bundesaußenminister,

zum umstrittenen Auftritt des türkischen Ministerpräsidenten

Recep Tayyip Erdogan in Köln.

Pro  Contra

� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � �

Sollte die pauschale
Abgeltungssteuer abgeschafft

werden?

ie Abgeltungssteuer gehört abgeschafft.
Sie ist ungerecht, kompliziert und unge-
nau.

Sie ist ungerecht, weil es keinen sachlichen
Grund mehr gibt, der es rechtfertigt, ausgerech-
net die Einkünfte aus Kapitalvermögen mit ei-
nem Sondersteuersatz zu begünstigen. Die Ab-
geltungssteuer ist eingeführt worden, um Steuer-
hinterziehungen insbesondere bei Kapital-
einkünften aus dem Ausland zu vermeiden.
Nachdem es mit vielen Steueroasen und den
meisten wichtigen Zielländern ein Abkommen
über den Informationsaustausch gibt, ist dieses
Bedürfnis jedoch weggefallen.

Ein weiteres Argument für die Beibehaltung
der Abgeltungssteuer ist nicht ersichtlich. Sie be-
günstigt die wohlhabenden Bürger mit hohen
passiven Einkünften aus Dividenden, Zinsen und
anderen Finanzprodukten, die nur 25 Prozent
Steuern auf diese Einkünfte zahlen müssen, wäh-
rend ein Angestellter für seine hart verdienten ak-
tiven Einkünfte bis zu 45 Prozent Steuern ent-
richten muss. Die Privilegierung der Kapitalein-
künfte gegenüber den Arbeitnehmereinkünften
ist einfach unfair. Stattdessen sollten sie gleich
besteuert werden.

Die Abgeltungssteuer ist darüber hinaus viel
zu kompliziert. Denn es wird nach aktuellem
Recht unterschieden, ob die Einkünfte im Privat-
vermögen oder in einem Betriebsvermögen erzielt
werden. Ein solch doppeltes System ist in der
Praxis jedoch schwierig zu bewerkstelligen. Das
vorherige Halbeinkünfteverfahren, das für alle
Einkünfte aus Kapitalvermögen galt, war bereits
kompliziert genug, aber wenigstens gerechter.

Schließlich ist das System der Abgeltungssteu-
er auch ungenau, weil es häufig schwierig zu ent-
scheiden ist, ob die Einkünfte zu solchen aus Pri-
vatvermögen oder zu solchen aus Betriebsvermö-
gen gehören. Damit ist das System auch
streitanfällig.

Daher gibt es aus den genannten Gründen nur
eins: Weg mit der Abgeltungssteuer!

D
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Anreiz, Geld in
Europa zu lassen

ass wir uns richtig verstehen: Ich vertrete
in jeder Hinsicht das Ziel einer transpa-
renten und nachvollziehbaren Steuerge-

rechtigkeit. Jeder in unserem Land muss in sei-
nem Rahmen Verantwortung übernehmen. Je-
doch: Die Einführung der Abgeltungssteuer vor
Jahren ermöglichte in der Breite das Erheben von
Steuern an der Quelle, führte zu Klarheit und Be-
rechenbarkeit und letztlich auch zu Mehreinnah-
men in Gänze, da Anrechnungen und sonstige
Schlupflöcher entfielen.

Es wäre ein Trugschluss zu glauben, dass die
Steuersumme durch eine Abschaffung dieser
dringend benötigten Vereinfachung zu mehr Ein-
nahmen und auch mehr Gerechtigkeit führt. Klei-
nere Vermögen sind aufgrund des Niedrigzinsni-
veaus ohnehin weitgehend steuerbefreit (Frei-
stellungserklärung), mittlere und größere
Vermögen triebe man in steueroptimierte in-
transparente Anlageformen mit erhöhtem Risiko
– von den indirekten Kosten für die vertiefende
Finanzverwaltung sowie die Veranlagung ganz zu
schweigen.

Mal ehrlich: wer von uns möchte sich denn in
Zukunft wieder mit Steuerbefreiungen in heraus-
zuarbeitenden Fällen, mit unterschiedlichen
Haltefristen der Anlageprodukte, mit Ausnah-
men bei besonderen Ausnahmeregelungen in un-
terschiedlich gelagerten Ausnahmefällen befas-
sen.

Wir reden von einer Steuer auf die Zinsen; und
wir reden von 25 Prozent – immerhin! Denn
25 Prozent auf eine Millionen Euro sind auch
250 000 Euro. Nehmen wir bitte den größeren
Vermögensträgern nicht den Anreiz, ihr Erspar-
tes sichtbar in Europa zu belassen. Die relative
Größenordnung lässt sich medial in die eine wie
die andere Richtung „verargumentieren“ – aber
genau auf diese absoluten Beträge wie oben sind
wir angewiesen. Davon leben wir alle.

D

Die Privilegierung
ist unfair

PRO

 

Till Zech,

Professor für Steuerrecht,

Ostfalia-Hochschule

 

Thomas Ritterbusch,

Vorstand des Braunschweiger

Finanzinstituts BRW

CONTRA

schreibt zur Deutschen Bank:

Der Bank, die weiter an vielen
Fronten mit juristischen Proble-
men kämpft, fehlt eine Strategie,
die auch von den Kunden und der
Öffentlichkeit verstanden wird. So
bleibt der hochtrabende An-
spruch auf einen Kulturwandel,
der doch angeblich Schluss ma-
chen soll mit den Geschäften in
der Grauzone, eine hohle Phrase.
Denn die Jagd nach Rendite hat
weiterhin Priorität, solange Ban-
ker von ihren Vorgesetzten strikt
nach geschäftlichem Erfolg, mess-
bar in Zahlen, beurteilt werden.
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 WOLFENBÜTTEL  

Wolfenbüttel. Aufgrund des Feier-
tags am Donnerstag findet der
nächste Singabend des MGV Lin-
den bereits am heutigen Dienstag,
27. Mai, in der Lindenhalle statt.
Der Frauenchor Linden probt
dort ab 19 Uhr, der Männerchor ab
20 Uhr. Vorbereitet wird das
Chorkonzert am 20. Juni im
Schlosstheater.

Der MGV Linden trifft sich
schon eher zum Singen

Wolfenbütteler Anzeiger

Verantwortlich für den Lokalteil: Stephanie Memmert
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Rund 300 Gäste aus Hochschule,
Politik und Wirtschaft begrüßte
Dekan Professor Stefan Zeranski
in der Aula der Ostfalia-Hoch-
schule zur Absolventenfeier der
Fakultät Recht – Brunswick Eu-
ropean Law School (BELS). Ein-
geladen waren nach Angaben der
Einrichtung 89 Absolventinnen
und 66 Absolventen des Studien-
jahres 2013/14, um gemeinsam ih-
ren Hochschulabschluss zu feiern.

Vier Absolventen wurden für
ihre hervorragenden Bachelorar-
beiten ausgezeichnet. Bester Ab-
solvent und diesjähriger Träger
des Fakultätspreises 2014 der
Stadt Wolfenbüttel ist Henrik
Pollmann. Seine Bachelorarbeit
befasst sich mit „Perspektiven von
Social Media unter Recruiting

und Employer Branding Gesichts-
punkten am Beispiel der Nordzu-
cker AG“. Den mit 1000 Euro do-
tierten Preis übergab Erster
Stadtrat Knut Foraita.

Alexander Grabenhorst heißt
der Preisträger des mit 400 Euro
dotierten Deloitte Award. Über-
geben wurde er von dem Wirt-
schaftsprüfer Thomas Kurth aus
Berlin. Den MAN-Award für ihre
Bachelor-Arbeit erhielt Anna-
Maria Wagner. Auch diese Aus-
zeichnung ist mit 400 Euro do-
tiert. Sie hatte sich mit interna-
tionalem Personalmanagement
befasst. Personalleiter Rainer
Scharnowski überreichte die Eh-
rung.

Melanie Kappen freute sich
über den VW-Financial-Ser-

vices-Award. Die Auszeichnung
gab es für ihre Bachelorarbeit
„Chancen und Risiken aus der be-
trieblichen Altersversorgung als
ein Mittel gegen die Altersarmut“.
Auch hierfür waren 400 Euro aus-
gelobt. Kais Khader, ehemaliger
Absolvent des Studiengangs
Recht, Finanzmanagement und
Steuern und heute Mitarbeiter der
Volkswagen Financial Services
AG, gratulierte ihr.

Die Fakultät Recht – Bruns-
wick European Law School ist mit
derzeit 1114 Studierenden laut
Ostfalia die größte Fakultät am
Campus Wolfenbüttel. Seit dem
März dieses Jahres leitet sie der
Finanzexperte Professor Stefan
Zeranski.

Die Fakultät verabschiede je-

des Jahr „hochqualifizierte Nach-
wuchskräfte“ in die Wirtschaft
und öffentliche Verwaltung. Mit
der bevorstehenden Inbetrieb-
nahme eines neuen Fakultätsge-
bäudes wird es demnächst auch
zusätzliche technisch hochwertig
ausgestattete Hörsäle geben, wo-
durch die Qualität in Lehre und
Studium noch verbessert werden
soll. „Darüber hinaus haben wir
unsere sieben Studienabschlüsse
mit internationalen Lehrinhalten
sowie englischsprachigen Veran-
staltungen praxisbezogen neu
ausgerichtet“, wird Dekan Ze-
ranski zitiert.

Wolfenbüttel Die Absolventen der Fakultät Recht der Ostfalia wurden verabschiedet.

Preise für die besten Studenten

Die Absolventen der Fakultät Recht mit ihren Lehrenden und Dekan Professor Stefan Zeranski (vorne zweiter von links). Foto: Ostfalia

Weitere Informationen zum Studi-

um: www.ostfalia.de/r/
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Von Hartmut Mahnkopf

Die pure Lebensfreude strahlte
die Band Iontach mit irischer Mu-
sik in der gut besuchten Kommis-
se aus. Dort stand das Trio beim
Kulturverein „Bluenote“ auf der
Bühne. Jens Kommnik, Angelika
Berns und Siobhán Kennedy ge-
lang es, das Publikum mit ab-
wechslungsreichem Traditional
Irish Folk zu begeistern.

Nach einer temperamentvollen
Ballade einer Frau, die ein buntes
Leben führte, erinnerte das Trio
mit zwei irischen Klageliedern an
nicht so schöne Zeiten. Besungen
wurde auch das ausschweifende
Leben von irischen Lebemännern.

Zwischen den Musikstücken
war Kommnik für einen Witz im-
mer gut und forderte Lacher he-
raus. Im Laufe des Abends zogen
die beiden Frauen nach, und es
entwickelte sich eine amüsante
Plauderei auf der Bühne.

Bei den Instrumentalstücken
spielten die Musiker gekonnt die
verschiedensten Instrumente –
unter anderem irischen Dudel-
sack, Bodhrán, irische Bouzouki.

Vor der Pause heimste Kennedy
für ein Volkslied, das sie be-
schwingt auf der irischen Holzflö-
te vortrug, Sonderbeifall ein. Den
gab es ebenfalls für ein irisches
Volkslied, verbunden mit nord-
deutschem Platt und einer furio-
sen Temposteigerung.

Toll wurde es, als die Gruppe
das Publikum in ihren Gesang mit
einband und in der Kommisse ein
wunderbarer Chor erklang. Auf
drei Flöten stimmten die Musiker
eine irische Polka an.

Dann begaben sie sich instru-
mental auf eine Europareise, die
sie nach Deutschland und Däne-
mark führte. Die Konzertbesucher
waren begeistert – ebenso über
ein schottisches Liebeslied mit
immens vielen Strophen.

Mit flotten Rhythmen wollte
sich die Band verabschieden, kam
aber um Zugaben nicht herum. So
lustig wie das Trio das Konzert
begann, so lustig verabschiedete
es sich und übertrug seine Le-
bensfreude auf das Publikum.

Wolfenbüttel Die Gruppe Iontach spielte in der Kommisse.

Irische Musik und ein paar Lacher

Die irische Folk-Formation „Iontach“ sorgte für ein abwchslungsreiches Pro-

gramm in der Kommisse. Foto: Hartmut Mahnkopf

Von Jennifer Sander

Sieben Wolfenbütteler Schüler
des Gymnasiums im Schloss neh-
men im September am Entscheid
eines Wettbewerbs der europäi-
schen Raumfahrt-Agentur ESA
teil. Der Wettbewerb findet erst-
mals auch in Deutschland statt.
Hier wird er vom Deutschen Zen-
trum für Luft- und Raumfahrt
(DLR) geleitet.

36 Mannschaften starteten in
dem Wettbewerb. Das Wolfenbüt-
teler Schülerteam schaffte es als
eine von zehn Gruppen in die
zweite Runde. Bei dem Wettbe-
werb geht es um Folgendes: Die
Schülergruppen bauen eine Ge-
tränkedose zu einem Satelliten
um. Daher leitet sich der Name
des Wettbewerbs, CanSat, ab. In
der Dose sollen Messgeräte instal-
liert werden, die unter anderem

Druck und Temperatur messen
können. Außerdem wollen die
Schloss-Schüler Höhenstrahlung,
UV-Strahlung und Ozongehalt der
Luft messen und damit die Luft-
verschmutzung darstellen.

Leon Götz, Schüler der 9. Klas-
se und Leiter des Schülerteams,
stieß im Internet bei der Suche
nach technischen Wettbewerben
auf CanSat. Er stellte mit Hilfe
des Physiklehrers Oliver Michele
ein Team zusammen. Fünf Schü-
ler aus der 9. und zwei aus der
11. Klasse sind dabei. Bis zu fünf
Stunden pro Woche arbeiten sie
gemeinsam in der Schule an dem
Projekt. Zudem kümmert sich je-
der zu Hause um einen eigenen
Aufgabenbereich.

Sollten die Schüler im Oktober
den deutschlandweiten Entscheid
gewinnen, treffen sie im Finale auf
die besten Teams aus Europa.

Wolfenbüttel Die Gymnasiasten basteln aus einer

Dose einen Satelliten mit Messgeräten.

Schloss-Schüler machen bei
Raumfahrt-Wettbewerb mit

Henry Gabler, Niclas Werthmann, Leon Götz und Marius Montebaur (von

links) vom Team des Schloss-Gymnasiums zeigen die Dose mit Fallschirm, in

der die Messgeräte untergebracht werden. Foto: Greschke

Wolfenbüttel. Um das Jägerlager
der Neanderthaler von Salzgitter-
Lebenstedt geht es bei einem Vor-
trag in der Reihe Archäologie am
Mittwoch. Beginn am 28. Mai ist
um 19.30 Uhr im Braunschweigi-
schen Landesmuseum an der
Kanzleistraße – Eintritt frei.

Die Neanderthaler von
Salzgitter-Lebenstedt

Salzdahlum. Zum gemeinsamen
Gottesdienst an Christi Himmel-
fahrt, 29. Mai, am Heinebeeks-
teich laden die drei evangelischen
Kirchengemeinden Ahlum-At-
zum-Wendessen, Salzdahlum-
Apelnstedt-Volzum und St. Tho-
mas Wolfenbüttel ab 10.30 Uhr
ein. Es wird der Posaunenchor
Ahlum spielen. Wenn das Wetter
nicht mitspielt, findet der Gottes-
dienst in der Kirche St. Jürgen in
Salzdahlum statt.

Posaunenchor spielt
am Heinebeeksteich

Linden. Die Pfarrverbände Lin-
den/Neindorf und Denkte laden
am Himmelfahrtstag, 29. Mai, zu
einem gemeinsamen Gottesdienst
in der St. Brictius-Kirche ein. Be-
ginn ist um 10.30 Uhr. Im An-
schluss gibt es einen Imbiss für al-
le Gottesdienstbesucher.

Pfarrverbände laden
zum Gottesdienst ein

Wolfenbüttel. Der Wolfenbütteler
Schwimmverein lädt am Himmel-
fahrtstag, 29. Mai, zur Familien-
radtour ein. Los geht es um 10 Uhr
am Natur- und Familienbad Füm-
melsee. Die Strecke führt durch
den Landkreis. Für den Ausflug
sind zweieinhalb bis drei Stunden
vorgesehen. Pausen werden bei
Bedarf eingelegt. Nach der Rück-
kehr findet für die Radler das
Grillen und ein gemütliches Bei-
sammensein im Vereinsheim
Fümmelsee-Terrassen statt. An-
meldungen sind nicht erforder-
lich.

NACHRICHTEN 

Der WSV von 1921 lädt zur
Familien-Radtour ein

Wolfenbüttel. Christa Paul aus
Berlin wird am Donnerstag,
29. Mai, zur Reihe Weltweite Kir-
che im Quartier zu Gast sein. Sie
wird von ihrem Besuch in der Ka-
lahari-Wüste Botswana berich-
ten. Beginn des Gottesdienstes ist
um 11.30 Uhr in der Trinitatiskir-
che. Im Anschluss gibt es den Vor-
trag im Gemeindehaus der Haupt-
kirche.

Vortrag über einen
Besuch in der Wüste

Wolfenbüttel. Aufgrund des Feier-
tages am 29. Mai fällt die soziale
Sprechstunde aus. Die nächste
Sprechstunde in der CDU-Kreis-
geschäftsstelle findet am Don-
nerstag, 26. Juni, in der Zeit von
16  bis 18 Uhr statt.

Soziale Sprechstunde
der CDU fällt aus

Wolfenbüttel. Schüler der IGS
Wallstraße haben nach Angaben
der Schule im Landtag Hannover
Politik live erlebt. Der SPD-
Landtagsabgeordnete und stell-
vertretende Fraktionsvize Marcus
Bosse begrüßte die Klasse 7.1 und
erläuterte den Kindern den Alltag
eines Politikers. Zu den Aufgaben
eines Abgeordneten gehört laut
Bosse auch, das Interesse von
Schülern für Politik zu wecken.
Dies gehe am besten direkt im
Landtag. Der Niedersächsische
Landtag biete ein Besucherpro-
gramm für Gruppen bis zu 40 Per-
sonen und Einzelpersonen an. Ein
gemeinsames Foto vor dem Land-
tagsgebäude wird die Schüler an
den Ausflug erinnern.

MELDUNGEN 

Schüler erlebten Politik
im Landtag hautnah

Wolfenbüttel. Zwei Gutscheine zu
je 250 Euro hat der Toom-Bau-
markt eigenen Angaben zufolge
den Kitas St. Ansgar und St. Tho-
mas zur Verfügung gestellt. Die
Spende sei zustande gekommen,
weil der vom Baumarkt unter-
stützte Marathonläufer Andreas
Debus am Fünf-Kilometer-Lauf
in Braunschweig teilnahm, wo er
Platz 11 belegt habe. Diesen be-
lohnte das Unternehmen nach ei-
genen Angaben mit 500 Euro.

Baumarkt spendete
500 Euro für Kitas

Wolfenbüttel. Die Sozialstation
Wolfenbüttel, Hauspflegeverein,
will einen Chor für Demenzkranke
gründen. Unter dem Motto „Mu-
sik ist die Sprache der Seele“ solle
dies eine Möglichkeit sein, in Ge-

meinschaft Freude zu erleben.
Der Chor soll samstags alle zwei
Wochen jeweils von 10 bis 12 Uhr
im Tagespflegehaus, Neuer
Weg 79, proben. Die Chorleitung
wird die Rhythmikpädagogin Elke

Korytowsky übernehmen. Die
Kosten übernimmt laut Sozialsta-
tion bei Vorliegen einer einge-
schränkten Alltagskompetenz die
Pflegeversicherung.

Infos: ò (0 53 31) 98 49 30.

Ein Chor für Demenzkranke soll entstehen

Dienstag, 27. Mai 201420
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Wolfenbüttel. Das Städtische Kli-
nikum hat in einer Umfrage der
Techniker Krankenkasse (TK)
sehr gute Beurteilungen bekom-
men. Es konnte sich in der Gunst
der befragten Patienten gleich
nach dem Marienstift und dem
Herzogin-Elisabeth-Hospital
(beide Braunschweig) platzieren.

Nicht so gute Werte gab es für
die Unterbringung der Patienten.
Klinik-Geschäftsführer Axel
Burghardt erklärte das damit,
dass zwei internistische Stationen
noch Sanierungsbedarf hätten.
Nach der Sanierung würden sich
die Platz- und Sanitärverhältnis-
se grundlegend verbessern. Die
Mittel seien beim Land beantragt.
Der Geschäftsführer hofft, dass
das Geld schon 2015 fließen wird
und dann gebaut werden kann. step

Gute Noten für
Klinikum in
Wolfenbüttel

Welche Konsequenzen das Städti-

sche Klinikum aus Umfrageergebnis-

sen zieht, lesen Sie im Lokalteil.

Von Katrin Teschner
und Leonard Hartmann

Braunschweig. Als unverzichtbar
auch für den Erfolg der Wirtschaft
hat der VW-Vorstandsvorsitzende
Martin Winterkorn gestern das
ehrenamtliche Engagement der
Bürger bezeichnet. „Die Gesell-
schaft braucht starke, leistungsfä-
hige Unternehmen. Und umge-
kehrt brauchen die Unternehmen
ein funktionierendes Gemeinwe-
sen, um erfolgreich zu sein“, sagte
er anlässlich der Verleihung des
Gemeinsam-Preises gestern
Abend im Braunschweiger Dom.

Zum elften Mal zeichneten un-
sere Zeitung und der Braun-
schweiger Dom mit diesem Preis
Menschen aus unserer Region aus,
die sich ehrenamtlich für andere
einsetzen. Auch VW-Betriebs-
ratschef Bernd Osterloh, der zu-
sammen mit Winterkorn die Fest-
reden hielt, bedankte sich bei den
Preisträgern. Bei Volkswagen
würden die Belegschaften bewusst
zu ehrenamtlichem Engagement
motiviert. „Denn neben dem so-
zialen Aspekt wissen wir genau,
dass sich viele im Ehrenamt zu-
sätzliche Qualifikationen aneig-
nen, die sie später auch im Beruf
einsetzen.“ Gleichzeitig äußerte
sich Osterloh besorgt darüber,
dass angesichts leerer kommuna-
ler Kassen oft freiwillige Leistun-
gen gestrichen würden. Das Ver-

einswesen zu unterstützen, sollte
„in vernünftigem Umfang eine
Pflichtaufgabe sein“.

Der mit 3500 Euro dotierte ers-
te Preis ging an Thomas Kemper-
nolte aus Schöningen. Er setzt
sich für bessere Rad- und Wan-
derwege im Elm und Lappwald ein
und sorgt dafür, dass Naturfreun-
de auf Entdeckertouren gehen
können.

Mit dem zweiten Preis wurde
die Flüchtlingshilfe der Dorfge-
meinschaft Lelm im Kreis Helm-
stedt geehrt, die 2750 Euro für ihr
Engagement erhielt. Durch die
Unterstützung der Bürger, die
Ortsbürgermeisterin Ilona Maus-
hake und die ehemalige Pfarrerin

Stéphanie Gupta aktiviert hatten,
konnten 15 Flüchtlinge schnell am
Dorfleben teilnehmen.

Den dritten Preis und 1750 Euro
erhielt das Team des Vereins
„Rock your Life“. Die Studenten
aus Wolfsburg und Braunschweig

riefen ein Mentoring-Programm
ins Leben, um Hauptschüler zu
unterstützen. Sie helfen beispiels-
weise bei Bewerbungen, aber un-
ternehmen auch gemeinsam Kino-
oder Zoobesuche.

Die Schülerinnen Erle Blume
und Madita Kuchenbecker aus
Braunschweig freuten sich über
den Jugendpreis des Doms und
1000 Euro. Sie hatten Geld für ein
Malaria-Projekt von Unicef ge-
sammelt. Der Sonderpreis der Ju-
ry und ebenfalls 1000 Euro gingen
an das Projekt „Kleine Angehöri-
ge“ aus Wolfsburg. Die Mitglieder
übernehmen Patenschaften für
Kinder, deren Eltern unter psy-
chischen Problemen leiden.

Naturfreund und Flüchtlingshilfe
erhalten Gemeinsam-Preise
Thomas Kempernolte wurde für seinen Einsatz für Rad- und Wanderwege ausgezeichnet.

Thomas Kempernolte (vorne links) freute sich über den Gemeinsam-Preis. Auch die Flüchtlingshilfe der Dorfgemein-
schaft Lelm wurde ausgezeichnet – sie erhielt den zweiten Preis. Foto: Florian Kleinschmidt

GEMEINSAM

Martin Winterkorn, Vorstandsvorsit-

zender von Volkswagen

„Die Unterneh-
men brauchen ein
funktionierendes
Gemeinwesen,

um erfolgreich zu sein.“

 

Die Ausstellung „Artge-
schoss“ ist nur noch bis
zum 22. Juni im Mode-
haus Bähr zu sehen.

Der Förderkreis Heimat-
museum Hornburg erin-
nert an den 25. Jahres-
tag der Grenzöffnung.

Die Diakoniestation
der Christuskirche
Weddel ist nicht
länger eigenständig.
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RUND UM DIE WELT 

Uli Hoeneß
hat gestern
seine Stra-
fe in der
JVA Lands-
berg angetreten. Dazu
auch der Leitartikel.

WIRTSCHAFT 

Der Gewerkschafts-
„Realo“ geht: Ex-DGB-
Chef Michael Sommer
wurde verabschiedet.

LEUTE 

Der spanische Monarch
Juan Carlos macht über-
raschend Platz für sei-
nen Sohn Felipe.

KULTUR  

Das einstige Schloss
Salzdahlum kann dank
digitaler Technik wieder
besichtigt werden.

NIEDERSACHSEN 

Der TU-Wissenschaftler
Martin Neuhaus reist
über den Pazifik, um das
Magnetfeld der Erde zu
messen.

Von Katharina Vössing
und unseren Agenturen

Braunschweig. In der Korruptions-
affäre am neuen Hauptstadtflug-
hafen schließt Flughafenchef
Hartmut Mehdorn weitere Unre-
gelmäßigkeiten bei der Auftrags-
vergabe nicht aus. „Wenn da noch
was ist, werden wir das finden“,
kündigte Mehdorn gestern nach
einer Sondersitzung des Auf-
sichtsrates an. Eine Arbeitsgrup-
pe aus Juristen und Korruptions-
bekämpfern werde ab heute alle
Auftragsvergaben des bisherigen
Technikchefs Jochen Großmann
überprüfen und bis zur nächsten
Sitzung des Kontrollgremiums am
30. Juni einen Bericht vorlegen.

Zugleich hoffen die Verantwort-
lichen, dass die Affäre das Projekt
nicht noch weiter verzögert. Opti-
misten glauben noch, dass 2016
die ersten Flugzeuge abheben, ge-
plant war Ende 2011.

Dem Planer der Brandschutz-
anlage und bisherigen Technik-
chef Großmann wird Bestechlich-
keit vorgeworfen. Er soll 500 000
Euro von einem Unternehmen
verlangt haben, damit dieses den
Zuschlag bekommt. In den Er-
mittlungen der Staatsanwalt-
schaft Neuruppin hat sich der
Vorwurf dem Aufsichtsratschef
und Berliner Bürgermeister Klaus
Wowereit zufolge erhärtet. Groß-
manns Büro hatte jedoch ange-
kündigt, die Anschuldigung ent-

kräften zu wollen.
Die Nichtregierungsorganisati-

on Transparency Deutschland,
die sich in der Korruptionsbe-
kämpfung engagiert, begleitet den
Flughafen-Bau seit 2005 mit ei-
nem Gutachter. Christian Hum-
borg, Geschäftsführer von Trans-
parency Deutschland, sagte unse-
rer Zeitung: „Bis Januar 2013 ist
alles gut gelaufen. Danach soll in
einigen Fällen gegen Vergabe-Vor-
schriften verstoßen worden sein.“
Allerdings habe damals kein Kor-
ruptionsverdacht bestanden.

Produktionen oder Dienstleis-
tungen, bei denen es keine Preis-
liste gebe, seien anfälliger für Kor-
ruption, sagte Humborg. Wie viel
beispielsweise eine Autobahnbrü-

cke koste, wüssten die wenigsten.
Auch Professor Achim Rog-

mann, Ansprechpartner für Kor-
ruptionsbekämpfung der Ostfa-
lia-Hochschule, sagte allgemein:
„Großprojekte sind verstärkt kor-
ruptionsanfällig.“ Das liege zum
einen an den großen Beträgen.
Entscheidend seien jedoch die
komplexen und undurchsichtigen
Strukturen bei Preiskalkulation
und technischen Erfordernissen.
„Mangelnde Transparenz gehört
zu den Hauptursachen, die Kor-
ruption begünstigen.“ Schwierig
werde es daher insbesondere, so
Rogmann, wenn Großprojekte aus
politischen Gründen um jeden
Preis durchgedrückt werden sol-
len.

Mehdorn befürchtet noch mehr Korruption
Experten überprüfen das Ausmaß der Bestechungen am Hauptstadtflughafen.

Braunschweig. Lesen
Sie in unserer
sechsseiti-
gen Bei-
lage, wie
Paare
lernen
können,
Konflikte
besser zu be-
wältigen, mit welchen Rezepten
Liebe tatsächlich durch den Ma-
gen geht und was bei Eifersucht
des Partners helfen kann. Außer-
dem verrät ein diamantenes
Hochzeitspaar sein Rezept für ei-
ne lange und glückliche Liebe.

Gute Nachricht:
Lieben kann
man lernen

Indiens tierlieber Präsident Pra-
nab Mukherjee hat die Vogelarten
bestimmen lassen, die ihn in sei-
nen Gärten besuchen. Jeder der
Gärtner hat ein Buch zur Vogelbe-
stimmung erhalten. „Wenn ein Vo-
gel gesichtet wurde, kam der Gärt-
ner zu mir und sagte einfach, er
habe Seite 23 gesehen“, erklärte
der Sekretär Thomas Mathew.
Die Bilder der 113 Vogelarten sol-
len in einem Bildband veröffent-
licht werden. Darunter sind Nas-
hornvögel, Orangenspechte, Gan-
ges-Brillenvögel und zahlreiche
Enten und Raubvögel.

AUCH DAS NOCH 

Der indische Präsident
und seine Vögel

SPORT 

Die WM-
Starter aus
der Region.
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Von Stephanie Memmert

In der Samtgemeinde Oderwald
findet am Sonntag, 15. Juni, eine
Stichwahl statt. Für das Amt des
Samtgemeindebürgermeisters
kandidieren dort Marc Lohmann
(parteilos) und Oliver Ganzauer
(SPD). Marc Mechsner (parteilos)
war bei der Bürgermeisterwahl am
25. Mai mit 6,9 Prozent ausge-
schieden.

Lohmann kam auf 49,2 Pro-
zent. Das waren 1615 Stimmen.
Damit hatte er die Nase vorn,
denn Oliver Ganzauer brachte es
nur auf 43,9 Prozent. Das waren
1439 Stimmen. Weil aber keiner
der beiden Kandidaten die abso-

lute Mehrheit schaffte, ist nun am
nächsten Sonntag eine Stichwahl
erforderlich. Sie entscheidet da-
rüber, wer die Nachfolge von Karl-
Heinz Spier antritt. Die Wahlbe-
teiligung lag am 25. Mai bei
58,2 Prozent.

Mit dem Slogan „Jetzt kommt’s
drauf an! Der Fachmann“ hat
Lohmann in der Samtgemeinde
Oderwald nochmals neu plaka-
tiert. Zu seinen Unterstützern
zählen die CDU und die Grünen
aus der Samtgemeinde Oderwald,
die UWG Achim, die UWG Oh-
rum, die Wählergemeinschaften
aus Flöthe und die Ratsmitglieder
Heinrich Engler und Rolf Naue
von den Freien Wählern aus Hei-
ningen.

Lohmann ist studierter Verwal-
tungsfachmann und Leiter der
Kommunalaufsicht beim Land-
kreis Wolfenbüttel. Er sagt über

sich, er habe nicht nur die fachli-
che Qualifikation, sondern zeich-
ne sich auch durch seine mensch-
lichen Qualitäten aus: „Sie geben
mir das nötige Fingerspitzenge-
fühl im Umgang mit den Bürgern,
den Ratsmitgliedern und den Mit-
arbeitern in der Verwaltung.“

Oliver Ganzauer ist davon über-
zeugt, dass am Tag der Stichwahl
die Karten komplett neu gemischt
werden. Ganzauer, der mit
176 Stimmen im Rückstand lag,
betont: „Lohmanns Vorsprung ist
für mich aufholbar.“ Schließlich
habe eine Stichwahl ihre eigenen
Gesetze.

Ganzauer: „Ich hoffe, dass wir
noch einmal eine gute Wahlbetei-
ligung bekommen. Für das Amt
und die anstehenden Aufgaben ist
es wichtig, dass der neue Samtge-
meindebürgermeister durch eine
breite Zustimmung aus der Bevöl-
kerung dazu legitimiert wird. Hier
hoffe ich besonders auf die Ver-
lässlichkeit meiner Wähler.“

Der SPD-Kandidat setzt ver-
stärkt auf Hausbesuche und Ge-
spräche mit den Bürgern:
„Schließlich hat der Wähler die
Möglichkeit zu entscheiden, ob
weiter verwaltet oder auch gestal-
tet werden soll. Die Verwaltung ist
gut aufgestellt, was fehlt, ist ein
Kümmerer. Einer der hier wohnt,
der die Probleme und Sorgen
kennt und auch wahrnimmt“, so
Ganzauer.

Der 53-Jährige ist seit 21 Jah-
ren ehrenamtlicher Bürgermeister
der Gemeinde Börßum. Ganzauer:
„Ich habe mich nie als Verwalter,
sondern als Anwalt für die Bürger
gesehen. Und darin sehe ich eine
meiner Hauptaufgaben als zu-
künftiger Samtgemeindebürger-
meister.“

Am Sonntag
ist Stichwahl
Börßum Marc Lohmann und Oliver

Ganzauer kandidieren als Bürgermeister.

Marc Lohmann (links) verteilte mit seiner Frau Kristin und Thomas Jerchel
Flyer in der Samtgemeinde Oderwald.

Oliver Ganzauer (links) besuchte vor der Wahl Bürger zu Hause. In Börßum
traf er Jutta und Siegfried Malkowski. Fotos (2): Stephanie Memmert
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Wahlberechtigte: 5686 in der

Samtgemeinde Oderwald.

Wahllokale: insgesamt elf ein-

schließlich Briefwahl in allen

Ortschaften außer in Kalme. Die

Wahlberechtigten aus Kalme

wählen in Achim.

Öffnungszeiten: Alle Wahllo-

kale sind von 8 bis 18 Uhr geöff-

net. Danach werden die Stim-

men ausgezählt.

Zur Wahl mitbringen: die

Wahlbenachrichtigungskarte

oder den Personalausweis.

IM ÜBERBLICK

Dettum. Der Verwalter eines leer-
stehenden Hauses an der Wolfen-
bütteler Straße in Dettum hat laut
Polizei am Pfingstmontag festge-
stellt, dass Unbekannte gewalt-
sam durch Einschlagen einer
Scheibe in das Haus eingedrungen
waren. Ob etwas entwendet wor-
den sei, stehe noch nicht fest. Es
seien Schuhspuren gesichert wor-
den, die möglicherweise zum Tä-
ter führten. Es werde ermittelt.

NACHRICHT 

Einbrecher brachen
leerstehendes Haus auf

Die Wolfenbütteler Atom-Aus-
stiegs-Gruppe bietet eine Fahr-
radtour zur Schachtanlage As-
se II an. Am Sonntag, 22. Juni,
geht es nach Angaben der Organi-
satoren um 11.30 Uhr mit dem
Fahrrad an der Lindenhalle in
Wolfenbüttel los.

Die Route führt an der Oker
entlang, vorbei am Gutspark Lin-
den bis zum Segelflugplatz, weiter
über den Eulenspiegel-Radweg
bis zur Donnerburgbrücke (alte
Gewölbebrücke) über Klein Denk-
te, Groß Denkte, Wittmar nach
Remlingen. Auch unterwegs kön-
nen sich Interessierte einreihen.
In Remlingen geht es in Richtung
Asse-Schacht zum Parkplatz Ost
(Straße Richtung Klein Vahlberg).

Dort ist für zirka 12.30 Uhr das
Treffen mit einer Fahrradgruppe
aus Braunschweig vorgesehen, die
um 10 Uhr am Staatlichen Natur-
historischen Museum, Pockels-
straße 10 in Braunschweig, startet.

Auf dem Parkplatz Ost begrü-
ßen der Geschäftsführer der Asse-
GmbH, Jens Köhler, und der Pro-
jektleiter für Schacht 5, Michael
Sniehotta, die Teilnehmer, zeigen
ihnen die Schachtanlage von
„oben“ und den Bohrplatz für den
neuen Schacht. Die Fachleute der
Asse-GmbH und die Atom-Aus-
stiegs-Gruppe stehen für Fragen
zur Verfügung.

Verpflegung sollte mitgebracht
werden. Auch wer nicht mit dem
Fahrrad fahren kann oder will, ist
zur Führung am Schacht in Rem-
lingen eingeladen. Die Teilnahme
ist kostenlos.

Infos für die
Bürger über
Asseschacht II
Kreis Mit dem Fahrrad

geht es nach Remlingen

Anmeldungen und Infos zur Tour ab

Wolfenbüttel unter waagwf@live.de

oder ò (0 53 31) 7 41 82, ab Braun-

schweig unter radtouren@

ag-schacht-konrad.de oder unter

ò (0 53 41) 90 01 94.
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Kreis. Der Allgemeine Deutsche
Fahrradclub (ADFC) Wolfenbüt-
tel lädt am Sonntag, 15. Juni, zu
einer geführten Radtour ins Net-
tetal zwischen Seesen und Holle
ein. Treffpunkt der Teilnehmer ist
am Bahnhof Wolfenbüttel am
Gleis 1 um 9.15 Uhr. Mit der Bahn
geht es bis Seesen, heißt es in der
Einladung. Von dort folgt die
Gruppe der Autobahn 7 nach Nor-
den und erreicht den historischen
Hochofen von Bornum sowie alte
Rittergüter.

Im Innerstetal schwenken die
Teilnehmer gen Osten zum Krei-
de- und Eisenabbau bei Salzgit-
ter. Die Rückkehr ist nach insge-
samt 65 Kilometern gegen 18 Uhr
geplant. Ein Picknick sollte mit-
genommen werden, auf Wunsch
ist auch eine Einkehr möglich. Te-
lefonische Anmeldung unter
ò (0 53 31) 46 92 71 oder unter
tour@adfc-wf.de Die Teilnahme
kostet 10 Euro (für die Bahn-
fahrt).

ADFC bietet eine
Radtour an

Ein Treffen zwischen Professor
Dr. Martin Müller von der Fakul-
tät Recht der Ostfalia-Hochschu-
le fand in der vergangenen Woche
mit Professor Gonzalo Viallta
Puig von der Faculty of Law der
Chinese University of Hongkong
statt. Das berichtet die Ostfalia.

Die CUHK zählt zu den renom-
miertesten Universitäten in Asien
und belegt stets einen Spitzen-
platz im Ranking. Die beiden Wis-
senschaftler mit den gemeinsa-
men Forschungsschwerpunkten
im Verfassungs- und Verwaltungs-
recht sprachen während ihres
Treffens auch über Möglichkeiten
der Kooperation beider Hoch-
schulen.

Austausch soll folgen

Als erster Schritt wurde ein Do-
zentenaustausch besprochen, um
so die Grundlagen für eine späte-
re, formale Kooperation zu schaf-
fen. Ziel soll sein, dass auch Stu-
dierende beider Fakultäten an der
jeweils anderen Hochschule ein
Semester studieren können, um so
die unterschiedlichen Rechtssys-
teme kennenzulernen.

Der Besuch war Teil einer ein-
wöchigen Exkursion, die Müller
mit 21 Studierenden der Fakultät
Recht nach Hongkong führte und
in deren Rahmen die Studieren-
den außer zahlreichen Unterneh-
mensbesuchen auch an einer von
CUHK-Studenten organisierten
Tagung zum Thema Corporate
Social Responsibility in Asia teil-
nahmen.

Kreis Die Ostfalia knüpft

neue Kontakte.

Professor
traf Kollegen
in Hongkong

Von Frank Schildener

Warum schmatzen Fischotter?
Warum kann Fiona Spiona Ge-
danken lesen? Diesen und anderen
Fragen ging Ute Kabbe und eine
Gruppe Schulkinder in der Horn-
burger Jugendakademie nach.

Um Schulreferate ging es im
Hornburger Propsteiholz. Eine
Menge Material hatte Organisato-
rin Ute Kabbe mitgebracht, um
nach der kurzen Wanderung vom
Stadtbad über die Rimbecker
Straße in den Wald, mit den sie-
ben Kindern und Jugendlichen
von neun bis 14 Jahren Referate zu
üben.

„Normalerweise sind wir bei
der Jugendakademie mit viel
mehr Kindern unterwegs“, be-
richtete Kabbe. Doch es mache
keinen Sinn, mit 30 Kindern Refe-
rate zu üben. Denn darum ging es.
Zu lernen, in möglichst freier Rede
vor der Gruppe ein Buch zu prä-
sentieren. Zunächst. „Auch Re-
den will gelernt sein“ hieß die Ver-
anstaltung deshalb.

An einer Hütte im Wald, wo
sich die Jugendakademie regel-
mäßig trifft, hatte Kabbe Themen
und Materialien vorbereitet.
Nachdem zwei Lieblingsbücher,

eines über Burgen und Ritter, ein
anderes über die Gedanken lesen-
de Spionin Fiona, vorgestellt wur-
den, fanden sich die Kinder jeweils
zu zweit zusammen.

Da ging es dann um das alte
Ägypten, um Eulen, Insekten oder
Entdeckerreisen in Wald. Im Du-
ett übten die Schüler das Ausar-
beiten von kurzen Vorträgen und
Inhaltsangaben. „Was nützt die
beste Idee, wenn ich sie formulie-
ren und präsentieren kann“, sagte

Kabbe. Deshalb seien für die Kin-
der die richtigen Arbeitstechniken
für das Erstellen von Referaten
ebenso wichtig, wie das unge-
zwungene und gut vorbereitete
Sprechen vor der Gruppe.

Samstagnachmittag waren die
Sachbücher über Eulen und In-
sekten am beliebtesten. Eigene
Bücher durften nicht behandelt
werden. „Um die geht es in der
Schule schließlich auch nicht“, so
Kabbe.

Kinder übten im Wald für Referate
Hornburg Die Jugendakademie hatte spannende Themen.

Spannende Themen hatte Ute Kabbe (rechts) für die Referatübungen der Ju-
gendakademie vorbereitet. Foto: Frank Schildener

Der Seniorenkreis Seinstedt/Kal-
me trifft sich am heutigen Mitt-
woch, 11. Juni, um 15 Uhr im
Dorfgemeinschaftshaus Sein-
stedt. Bei Kaffee und selbst geba-
ckenem Erdbeerkuchen verbrin-

gen die Mitglieder den Nachmit-
tag. Dorothee Steinmann wird
während der Veranstaltung einen
Reisebericht mit dem Titel „Un-
terwegs auf dem Jakobsweg“ vor-
tragen.

Über den Jakobsweg
Seinstedt Der Seniorenkreis hört einen Vortrag.

Achim. Die Würdenträger im Achimer Schießclub wurden prokla-
miert. Vorsitzender Matthias Reiner stellte das neue Königshaus
vor. Dazu gehören Kleiner König Andrè Schliephake, Große Köni-
gin Ines Grabowsky, Volkskönig Maik Schrader, Kleine Königin
Karin Schulz, Pistolenkönig Werner Matheus und Großer König
Jörg Bitter. Schülerkönig wurde Ralf Arndt, Jugend-Sam-König
Anke Arndt und Jugendkönig Axel Arndt. Die Plaketten im Achi-
mer Dreikampf gingen an Olaf Kosel, Marion Kiehne und Marvin
Grams. Foto: Rosenthal

In Achim

Es gibt neue Könige

Mittwoch, 11. Juni 2014 29
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  ANTWORTEN

Weniger Autos, mehr Fahrräder – sieht so
der Stadtverkehr der Zukunft aus?

Stellen Sie Ihre Frage
Wir recherchieren für Sie

Wer in der Großstadt lebt, verzichtet laut Statistischem Bundesamt
immer häufiger auf die Anschaffung eines eigenen Autos. Rund
30 Prozent aller Haushalte bevorzugen stattdessen das Fahrrad.

 Mailen Sie direkt an antworten @bzv.de oder senden Sie
uns Ihre Fragen unter facebook.com/braunschweigerzeitung

Unser Thema des Tages demnächst

Braunschweig. Nein, grundsätzlich
zum Breitbandausbau gezwungen
werden kann keine Institution. Ei-
ne rechtliche Verpflichtung dazu
gibt es nicht. Ein Telekommuni-
kationsanbieter prüft, ob sich eine
Investition – das Verlegen von
Kabeln oder das Aufstellen eines
Sendemasten – finanziell lohnt.
Vor allem bei kleinen Dörfern mit
wenigen zahlenden Internetnut-
zern kann ein Ausbau des Breit-
bands, einer Internetverbindung
mit einer hohen Datenrate, ein
Verlustgeschäft sein. Dazu kann
keine Firma verdonnert werden.
Allerdings gibt es einige Möglich-
keiten, Anreize zu schaffen.

Dazu gehört zum einen die För-
derung des Breitbandnetzes durch
EU, Bund und Länder. Dadurch
kann sich der Ausbau für ein Un-
ternehmen finanziell wieder loh-
nen. Thomas Kürner, Professor
am Institut für Nachrichtentech-
nik an der TU Braunschweig, be-
richtet von einer weiteren Metho-
de: Als vor einiger Zeit Mobil-
funkfrequenzen frei wurden, die
für die kabellose Versorgung mit
Internet über LTE verwendet wer-
den können, mussten sich Tele-
kommunikationsanbieter vertrag-
lich verpflichten, auch ländliche
Gebiete zu erschließen. Die An-
bieter hatten um die Frequenzen
gebuhlt – vor allem für die wirt-
schaftlich attraktiven Städte. Im
Paket erhielten sie so auch die
Dörfer mit wenigen Abnehmern.

Im Hinblick auf den demografi-
schen Wandel und die Abwande-
rung ist die Internettechnik auf
dem Land besonders wichtig.
Kürner sagt: „Unternehmen, die
keine Anbindung ans Internet ha-
ben, sind nicht arbeitsfähig.“
Auch die Unternehmerverbände
Niedersachsen schreiben in einer
Stellungnahme: „Der Breitband-
zugang ist seit einigen Jahren eine
der wichtigsten Voraussetzungen
für die Standortwahl vieler indus-
trieller und gewerblicher Betrie-
be.“ Die Wirtschaft im ländlichen
Raum könnte ohne Breitbandaus-
bau, so der Verein, schnell vom
Wettbewerb abgeschnitten wer-
den. Kürner sagt: „Die Regierung
hat eine gewisse Verpflichtung,
die Infrastruktur bereitzustellen.“
Dazu gehöre neben den Straßen
und dem Stromnetz eben auch das
Internet.

In unserer Region sind viele
Haushalte noch nicht an das
schnelle Internet angebunden
(siehe Grafik). Während bei-
spielsweise in den Zentren Braun-
schweig, Wolfsburg, Wolfenbüttel,

Goslar und Peine die Abdeckung
bereits gut ist, lässt das schnelle
Netz in vielen Haushalten in Salz-
gitter und vielen weiteren Teilen
der Region auf sich warten.

Viele weiße Flecken sind in der
Vergangenheit aber auch ge-
schlossen worden. Dazu zählt
auch Klein Eddesse im Landkreis
Peine. Letztlich sorgten laut Orts-
bürgermeister Hubert Keuchel
Fördermittel dafür, dass eine An-
bindung über Kabel möglich wur-
de. Lange wurde aber auch disku-
tiert, ob der Ort nicht auch über
Funk, also LTE, angebunden wer-
den kann.

Die Meinungen, welche Varian-
te kostengünstiger ist, gehen aus-
einander. Kürner von der TU
Braunschweig sagt zum einen:
„LTE ermöglicht auch in dünn be-
siedelten Gebieten einen Zugang
zu schnellem Internet.“ Zum an-
deren sei es aber sehr teuer,
50 MBit pro Sekunde ausschließ-
lich über Funk zu übertragen. Es
müsse viele Funkstationen geben,
um die Versorgung sicher zu stel-
len. „Eine Kombination, die auch
Kabellösungen einschließt, wird
kostengünstiger sein.“

Reza Asghari, Professor an der
Ostfalia, wo er auch das Entrepre-

neurship Center leitet, sagt zur
Funkübertragung: „Das Verfah-
ren ist für den ländlichen Raum
besonders attraktiv, weil die Kos-
ten erheblich geringer sind als bei
kabelgebundenem Internet.“ Zu-
dem gebe es einen weiteren Vor-
teil. Wenn das Internet über
Funkfrequenzen mobil verfügbar
sei, könne es auch für andere An-
wendungen genutzt werden. Das
sei für Unternehmensgründungen
interessant, beispielsweise im Be-
reich von Apps. Asghari: „Der
ökonomische Effekt bei mobilem
Internet ist größer als bei kabello-
sem Internet.“

Auf dem Land surft man langsamer
Firmen fürchten, ohne schnelles Internet vom Wettbewerb abgeschnitten zu werden.
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Bei einer Übertragungsrate 
von 50 Mbit pro Sekunde kann in einer 
Sekunde eine Datei mit 6,25 Megabyte 
übertragen werden. 

Element  Dateigröße  Download 

Große Webseite:  250 KB    40 millisek.

Digitalfoto:  2 MB    320 millisek.

MP3-Datei:  5 MB    800 millisek.

E-Paper:   150 MB    24 sek.

PC-Spiel Vollversion:  4 GB    10 min. 40 sek.

Kinofilm in Full-HD:  8 GB    21 min. 20 sek.

Beispiele für Download-Zeiten bei 50 Mbit:

Quelle: wieistmeineip.de

Die Karte zeigt die Versorgung der Haushalte in den einzelnen Regionen mit sehr schnellem Internet.

Die Antwort recherchierte

Katharina Vössing

„Kann irgendeine Insti-
tution gezwungen wer-
den, den Breitbandaus-
bau vorzunehmen?“

Unsere Leserin

Elke Klug

aus Schöningen fragt:

Von Christian Kerl

Berlin. Ministerpräsident Stephan
Weil (SPD) hat vor einer Abwärts-
entwicklung für ländliche Regio-
nen in Niedersachsen gewarnt,
wenn die Gebiete nicht rasch an
das schnelle Internet angebunden
werden. Der Anschluss an das Da-
tennetz sei künftig ebenso wichtig
wie eine gute Verkehrsverbindung
oder ein verlässliches Energie-
netz, sagte Weil am Donnerstag-
abend bei einer Veranstaltung der
Landesregierung in Berlin.

Die Infrastruktur-Anbindung
ländlicher Räume werde im Zeit-
alter der digitalen Kulturrevoluti-
on „ein Problem neuer Art“,
mahnte der SPD-Politiker – zu-
mal vor dem Hintergrund der de-
mographischen Entwicklung. Weil
appellierte deshalb an die Kom-
munen, mit dem Land beim Breit-
bandausbau an einem Strang zu
ziehen und die neuen Förderange-
bote zu nutzen – vom Bund fordert
er mehr Geld. Das Problem mit
dem schnellen Internet ist im Flä-
chenland Niedersachsen größer
als in anderen Teilen Deutsch-
lands: Zwar sind Weil zufolge rund
zwei Drittel der niedersächsi-
schen Bevölkerung gut ans Netz
angebunden. Etwa ein Drittel, bis
zu 2,6 Millionen Menschen auf
dem Lande, haben aber keinen
schnellen Breitbandanschluss,
weil große Telekommunikations-
unternehmen den Ausbau nicht
für wirtschaftlich halten – für be-
troffene Unternehmen ebenso wie
für Privathaushalte ein Ärgernis.

Das Wolfenbütteler Modell
könnte zum Vorbild werden

Erklärtes Ziel der rot-grünen
Landesregierung ist es, dass 2020
alle Haushalte gut genug ange-
schlossen sind, um eine flächen-
deckende Grundversorgung mit
mindestens 30 MBit pro Sekunde
zu erreichen – der Bund strebt bis
Ende des Jahrzehnts sogar 50
MBit an, doch ist unklar, wie das
flächendeckend erreicht werden
soll. Das Landeskabinett hat für
sein Ziel diese Woche ein neues
Förderkonzept beschlossen. Für
Regionen, in denen sonst gar nicht
ins Glasfasernetz investiert wür-
de, ist eine Zuschussförderung
von insgesamt 60 Millionen Euro
vorgesehen, finanziert auch aus
EU-Mitteln. Parallel sollen Kom-
munen über einen Förderfonds
günstige Kredite angeboten wer-
den, mit denen sie dann den Aus-
bau kreiseigener Datennetze fi-
nanzieren können – gedacht ist
Weil zufolge an ein öffentliches
Kredit-Volumen von 500 Millio-
nen Euro, die damit ermöglichte
Gesamtinvestitionssumme soll
bei einer Milliarde Euro liegen.

Ein Vorbild für solche Initiati-
ven ist der Landkreis Wolfenbüt-
tel: Er hat erfolgreich selbst ein
250 Kilometer langes Glasfaser-
netz vor allem entlang von Stra-
ßen verlegt, insgesamt 32 000

Haushalte werden bald mit dem
schnellen Internet versorgt sein,
wie Kreisdezernent Claus-Jürgen
Schillmann in Berlin berichtete.
Schon in den nächsten Wochen
werde das Bauprojekt fertigge-
stellt, zwei Jahre früher als ge-
plant – und mit Investitionskos-
ten von 8,5 Millionen Euro auch
2,5 Millionen Euro günstiger als
ursprünglich angenommen. Aus-
gangspunkt des Projekts sei eine
Unterversorgung mit schnellen In-
ternetanschlüssen in großen Tei-
len des Kreisgebietes gewesen,
sagte Schillmann. Die Attraktivi-
tät der Region für Unternehmen

und Familien war gefährdet, doch
große Telekommunikationsanbie-
ter zeigten kein Interesse am
Netzausbau. Mit allen Gemeinden
entschloss sich der Landkreis zu
einem eigenen Modell: Die Kom-
munen bauen mit günstigen Kre-
diten das passive Netz, also Leer-
rohre und Glasfaserkabel, auf ei-
gene Faust aus. Die aktive
Technik übernimmt ein Provider,
der das Netz pachtet. Schillmann:
„Das Projekt rechnet sich.“

Weil lobte das Modell als ein-
drucksvoll und rief die Kommunen
auf, nun selbst zu handeln: Sie
sollten „den Ball des Landes auf-
nehmen und die Breitbandversor-
gung für alle vorantreiben“. Weil
kämpft derweil noch auf Bundes-
ebene für mehr Geld, um den länd-
lichen Raum besser anzubinden.
Es geht um die Erlöse aus der Ver-
steigerung nicht mehr benötigter
Rundfunkfrequenzen, das Geld
soll für den Anschluss ans schnelle
Internet verwendet werden. Die
Länder gehen davon aus, dass die
Erlöse hälftig Bund und Ländern
zur Verfügung stehen.

Doch bei der Ministerpräsiden-
tenkonferenz am Donnerstag habe
der Bund davon Abstand genom-
men, ärgerte sich Weil. Im Spät-
sommer wird nun weiter verhan-
delt. Klar ist für den Regierungs-
chef so oder so: „Überall in
Niedersachsen –  von der Groß-
stadt bis ins kleine Dorf – sollen
die Bürger Mitglieder der Netzge-
sellschaft sein können.“

Das Land fördert schnelles Internet. Erste

Kreise verlegen das Glasfaserkabel selbst.

„Datennetz so wichtig
wie das Straßennetz“

 

„Die Kommunen sollten
den Ball des Landes
aufnehmen und die
Breitbandversorgung
für alle vorantreiben.“

Stephan Weil, Niedersachsens

Ministerpräsident
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Stuttgart. Ein 2013 gefallenes Ur-
teil gegen Ex-Porsche-Finanzchef
Holger Härter wegen Kreditbe-
trugs ist rechtskräftig. Der Bun-
desgerichtshof hat die Revision
gegen das Urteil des Landgerichts
Stuttgart verworfen. Härter war
zu 630 000 Euro Strafe verurteilt
worden. Er soll im Zuge der Über-
nahmeschlacht mit VW eine Bank
falsch informiert haben.

Ex-Finanzchef von
Porsche verurteilt

NACHRICHTEN 

Devisen
12.08.2014 Refernzkurse Preise fuer 1 Euro

EZB fuer 1 Euroam Bankschalter
Ank. Verk.

China (Renmimbi) 8,2170 7,24 9,20

Dänemark (dän. Kronen) 7,4555 7,11 7,80

Großbrit. (brit. Pfund) 0,7955 0,77 0,82

Hongkong (HK Dollar) 10,3450 9,39 11,27

Japan (japan. Yen) 136,4900 132,80 141,75

Kanada (kan. Dollar) 1,4614 1,39 1,53

Marokko (marokkan. Dirham) - 8,87 13,60

Norwegen (norw. Kronen) 8,2425 7,85 8,68

Polen (poln. Zloty) 4,2060 3,83 4,55

Russland (russ. Rubel) 48,2382 43,91 55,26

Schweden (schw. Kronen) 9,1817 8,78 9,64

Schweiz (schw. Franken) 1,2138 1,18 1,26

Sri Lanka (Sri Lanka Rupee) - 141,32 207,86

Südafrika (südafr. Rand) 14,2288 13,20 15,48

Thailand (thail. Baht) 42,8420 38,76 47,91

Tschechien (tsch. Kronen) 27,8450 26,29 31,29

Ungarn (ungar. Forint) 314,4400 285,25 347,45

USA (US-Dollar) 1,3346 1,29 1,38

DAX (Xetra)

7800

9000

10200

S O N D J F M A M J J A

9069,47 (-1,21%)

Eröffnung Tageshoch 52-Wochen-Hoch
9166,92 9171,94 10050,98

Veränd. Tagestief 52-Wochen-Tief
-111,27 9050,00 8094,22

DAX (Xetra)
52 Wochen

Div. 12.08. Veränd. Hoch Tief
Adidas 1,50 58,02 +0,99% 93,22 54,16

Allianz 5,30 124,30 +0,24% 134,40 108,40

BASF 2,70 74,34 -1,81% 88,28 65,86

Bayer 2,10 95,63 -1,39% 106,80 81,82

Beiersdorf 0,70 65,42 -0,89% 77,33 63,68

BMW St. 2,60 87,20 -1,83% 96,10 70,57

Commerzbank 0,00 10,62 +1,72% 14,48 7,77

Continental 2,50 155,35 -2,72% 183,40 110,65

Daimler 2,25 59,85 -1,42% 71,27 50,95

Dt. Bank 0,75 24,49 -0,35% 40,00 24,17

Dt. Börse 2,10 53,45 +0,28% 63,29 50,60

Dt. Post 0,80 23,50 -1,69% 28,47 21,38

Dt. Telekom 0,50 11,16 -1,59% 13,15 9,51

E.ON 0,60 13,17 -1,46% 15,37 11,88

Fres. Med. Care 0,77 51,37 -1,12% 54,32 46,64

Fresenius SE 0,42 35,76 -1,57% 40,20 29,01

Heid. Cement 0,60 53,30 -1,66% 68,66 51,61

Henkel Vz. 1,22 78,16 -5,25% 86,96 71,85

Infineon 0,12 8,26 -1,36% 9,46 6,61

K+S 0,25 23,91 -0,29% 27,25 17,55

Lanxess 0,50 46,19 -1,72% 56,75 43,67

Linde 3,00 147,50 -0,77% 158,45 137,05

Lufthansa 0,45 12,65 -0,32% 20,30 12,05

Merck 0,95 62,40 -1,72% 67,78 55,20

Mün. Rück 7,25 147,50 -0,77% 170,40 133,20

RWE St. 1,00 28,44 -2,02% 32,98 20,48

SAP 1,00 57,48 -0,91% 63,30 51,87

Siemens 3,00 89,20 -1,40% 101,35 80,09

ThyssenKrupp 0,00 20,61 -1,25% 22,80 15,41

VW Vz. 4,06 167,70 -0,47%205,00 162,50

MDAX (Xetra)
52 Wochen

Div. 12.08. Veränd. Hoch Tief
A.Springer 1,80 43,60 -1,15% 51,48 36,36

Aareal Bank 0,75 33,35 +0,32% 36,55 20,15

Airbus 0,75 43,01 -0,85% 57,31 41,64

Aurubis 1,10 36,83 -1,94% 49,80 35,10

Bilfinger 3,00 54,57 -0,49% 93,05 51,92

Boss 3,34 104,05 -0,81% 114,95 88,60

Brenntag 0,87 39,60 -1,37% 47,27 36,16

Celesio 0,30 25,41 -0,31% 26,35 15,56

DMG Mori Seiki 0,50 21,64 -2,81% 26,92 15,45

Dt. Euroshop 1,25 35,35 -0,27% 37,90 30,23

Dt. Wohnen 0,34 16,27 -1,42% 16,64 12,68

Dürr 1,45 57,36 -1,44% 68,13 48,77

ElringKlinger 0,50 25,30 -1,48% 35,52 24,37

Evonik 1,00 26,53 -1,19% 30,96 25,36

Fielmann 2,90 95,18 -0,64% 108,70 75,70

Fraport 1,25 47,96 +0,23% 57,95 46,74

Fuchs Petr. Vz. 0,70 31,32 -0,30% 37,75 26,82

Gagfah 0,00 13,60 -0,37% 13,78 8,68

GEA Group 0,60 33,29 -0,49% 36,65 29,54

Gerresheimer 0,70 50,94 +0,63% 54,22 42,56

Gerry Weber 0,75 32,85 +0,50% 39,57 27,61

Hann. Rück 3,00 62,08 -0,46% 68,00 51,75

Hochtief 1,50 57,72 -0,05% 70,44 53,30

Kabel Deutschl.0,00v 107,70 -0,83% 111,60 84,40

Klöckner & Co. 0,00 9,84 -3,51% 12,88 9,31

Krones 2,00 69,10 -1,58% 75,80 56,43

KUKA 0,30 43,11 +0,26% 45,60 31,18

LEG Immo. 1,73 53,70 +1,45% 54,58 40,02

Leoni 1,00 46,30 -7,01% 61,44 38,60

MAN St. 0,14 88,52 -0,28% 94,26 85,86

Metro St. 0,00 25,00 -1,61% 38,10 24,35

MTU 1,35 62,90 -0,87% 76,00 59,88

Norma Gr. 0,70 35,44 -2,70% 43,59 30,00

Osram Licht 0,00 30,80 -1,60% 50,75 28,80

ProSieben.Sat.1 1,47 30,76 -1,49% 36,09 29,21

Rational 6,00246,50 -0,40% 271,05205,40

Rheinmetall St. 0,40 40,38 -1,82% 58,11 36,61

Rhön-Klinik. St. 0,25 22,67 -1,90% 24,87 17,25

RTL Group 4,50 78,26 +1,57% 99,93 67,25

Salzgitter 0,20 26,71 -1,96% 34,28 25,27

SGL Carbon 0,00 24,27 -0,92% 31,45 22,01

Sky Dtld. 0,00 6,67 -0,22% 8,20 5,76

Stada 0,66 28,79 +0,95% 42,50 27,90

Südzucker 0,50 12,66 -2,62% 25,02 12,25

Symrise 0,70 39,36 +0,59% 42,05 29,33

TAG Immob. 0,35 8,85 -1,49% 9,74 8,11

Talanx 1,20 25,74 -0,23% 27,95 23,21

TUI 0,15 10,43 -0,57% 14,16 8,59

Wacker Chemie 0,50 84,06 -0,84% 104,40 64,40

Wincor Nixdorf 1,48 38,34 -3,79% 58,07 35,26

Indizes
12.08. 11.08. Diff.

Dax 9069,47 9180,74 -1,21%

M-Dax 15532,74 15668,66 -0,87%

TecDax 1182,39 1187,68 -0,45%

Nisax 20 3645,72 3669,38 -0,64%

Eurostoxx 50 3023,77 3047,56 -0,78%

Dow Jones 16519,16 16569,98 -0,31%

Nasdaq 4377,51 4401,33 -0,54%

Nikkei 15161,31 15130,52 +0,20%

Gewinner
12.08. 11.08. Diff.

Jenoptik 9,70 9,23 +5,08%

Bauer 15,30 14,90 +2,68%

Solarworld 12,69 12,40 +2,30%

Schaltbau 45,85 44,83 +2,29%

Commerzbank 10,62 10,44 +1,72%

Verlierer
12.08. 11.08. Diff.

Leoni 46,30 49,79 -7,01%

Gigaset 0,78 0,83 -5,82%

Henkel Vz. 78,16 82,49 -5,25%

Biotest Vz. 70,48 74,21 -5,03%

Wincor Nixdorf 38,34 39,85 -3,79%

Deutsche Aktien
52 Wochen

Div. 12.08. Veränd. Hoch Tief
Air Berlin 0,00 1,24 -2,60% 2,43 1,13

Amad. Fire ▲ 2,83 52,09 +0,39% 67,71 43,60

Bauer ▲ 0,00 15,30 +2,68% 22,43 13,86

Biotest Vz. ▲ 0,63 70,48 -5,03%100,00 55,18

C.A.T. OIL ▲ 0,35 14,93 -1,39% 24,45 11,64

Capital St. ▲ 0,10 3,64 +0,30% 4,40 3,23

Centrotec ▲ 0,20 17,11 -0,52% 20,50 13,19

Colonia Rl. Est. 0,00 4,32 -0,67% 5,10 4,10

Comdirect ▲ 0,36 7,80 -0,33% 8,89 7,06

Constantin M. 0,00 1,22 -0,41% 1,85 1,17

CTS Eventim ▲ 0,32 21,34 -1,23% 24,51 15,12

Delticom ▲ 0,50 27,46 +0,04% 43,95 25,17

Deutz ▲ 0,07 4,57 -1,91% 7,98 4,45

Dt. Office ▲ 0,00 3,14 -0,06% 3,49 2,73

Dt. Postbank 0,00 36,90 +0,00% 38,75 33,01

Freenet ● 1,45 19,10 -0,05% 25,96 17,38

Börsenbericht
Nach der deutlichen Erholung zu Wochen-
beginn erhielt der deutsche Aktienmarkt am
Dienstag wieder einen Dämpfer. Der Dax
verlor 1,21 Prozent und schloss bei 9069,47
Punkten. Die Konjunkturerwartungen deut-
scher Finanzexperten haben sich im August
das achte Mal in Folge verschlechtert. Das
vom ZEW ermittelte Barometer war vor al-
lem wegen der globalen Krisenherde und der

Handelssanktionen gegen Russland um 18,5
Punkte auf 8,6 Punkte eingebrochen. Dies
war der stärkste Rückgang seit mehr als zwei
Jahren. Im Dax büßten Papiere von Henkel als
schwächster Titel 5,3 Prozent ein. Der Kon-
sumgüterkonzern rechnet wegen der Krise in
der Ukraine und den Sanktionen gegen Rus-
sland mit schwächerem Wachstum im lau-
fenden Geschäftsjahr.

BAX: Salzgitter und Volkswagen
Salzgitter Vortag Eroeff. T-Hoch T-Tief Schluss Veränd. Umsatz 52-Hoch 52-Tief

Xetra 27,25 27,10 27,33 26,55 26,71 -1,96% 6654 34,28 25,27

Frankfurt 27,34 27,03 27,18 26,69 26,69 -2,39% 24 34,23 25,38

Hannover 26,38 27,02 27,02 27,02 27,02 +2,43% 33,80 25,61

Volkswagen Vortag Eroeff. T-Hoch T-Tief Schluss Veränd. Umsatz 52-Hoch 52-Tief

Xetra 168,50 169,00 169,25 166,95 167,70 -0,47% 119646 205,00 162,50

Frankfurt 168,70 169,30 169,50 166,95 168,19 -0,30% 622 205,20 161,60

Hannover 167,85 169,06 169,06 167,60 167,60 -0,15% 1 204,55 162,03

24,00

28,00

32,00
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Salzgitter

Gigaset 0,00v 0,78 -5,82% 1,20 0,68

HCI Capital 0,00 - +0,00% 0,49 0,26

Indus ▲ 1,10 38,89 -1,63% 40,55 23,85

Jenoptik ● 0,20 9,70 +5,08% 13,84 9,03

Jungheinr. Vz. ▲ 0,86 46,70 +1,52% 58,98 39,34

Loewe 0,00 0,56 +0,00% 8,10 0,42

Manz ● 0,00 62,26 -2,57% 84,38 40,75

MVV Energie 0,90 23,60 -0,84% 26,42 21,00

Patrizia Im. ▲ 0,00 8,60 +0,14% 9,10 5,95

Porsche Vz. 2,01 67,90 -0,66% 82,15 62,50

Puma ▲ 0,50 189,15 -0,53%242,50 182,95

Sartorius St. 1,00 96,00 +1,05% 103,50 75,00

Schaltbau ▲ 0,96 45,85 +2,29% 56,51 33,23

Sixt St. ▲ 1,00 26,14 -2,24% 32,12 17,50

Software ● 0,46 18,87 -1,20% 29,27 18,33

Solarworld 0,00 12,69 +2,30% 155,10 12,19

Ströer ▲ 0,10 15,95 -1,33% 17,25 9,48

Surteco ▲ 0,65 25,46 -0,76% 31,50 16,81

Takkt ▲ 0,32 12,70 -0,47% 16,70 12,00

Villeroy + Boch VZ ▲0,42 11,92 -1,53% 14,91 8,42

Volkswagen St. 4,00 166,30 -1,01% 197,95 161,00

Vossloh ▲ 0,50 52,64 -1,70% 77,99 51,42

VTG 0,42 14,44 -3,57% 17,25 13,40

Wacker N. ▲ 0,40 16,65 -1,10% 18,39 9,96

Zooplus ▲ 0,00 46,69 +0,41% 64,49 41,57
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180,0

198,0

S O N D J F M A M J J A

Volkswagen

EuroStoxx50
52 Wochen

Div. 12.08. Veränd. Hoch Tief
Air Liquide(FR) 2,55 93,92 +0,16% 106,80 91,82

Anh.B. In.(BEL) 2,05 80,80 -0,52% 85,08 69,43

ASML(NL) 0,61 69,80 +0,58% 74,35 57,00

Ass. Generali(IT) 0,45 - +0,00% 17,63 14,28

Axa UAP(FR) 0,81 17,87 -0,69% 20,64 16,17

Bco. Bilb.(ESP) 0,32 8,79 +1,06% 9,96 7,14

Bco. Sant.(ESP) 0,60 7,21 +0,25% 7,94 5,32

BNP Parib.(FR) 1,50 47,89 -0,69% 61,65 46,64

Carrefour(FR) 0,62 25,79 -1,09% 29,43 22,77

CRH(IRL) 0,63 17,37 +2,02% 21,78 15,51

Enel(IT) 0,13 3,87 +0,81% 4,48 2,47

Eni(IT) 1,10 18,13 -1,44% 20,49 16,22

Essilor Int.(FR) 0,94 71,75 -0,91% 88,71 70,86

GDF Suez(FR) 1,50 18,66 -0,48% 21,17 16,00

Group Dan.(FR) 1,45 53,13 -0,36% 59,89 48,44

Iberdrola(ESP) 0,03 5,36 +0,60% 5,67 4,00

Inditex(ESP) 0,48v 21,40 +1,66% 24,38 19,79

ING Groep(NL) 0,00 9,85 -0,62% 11,02 8,17

Intesa Sanp.(IT) 0,05 2,16 +0,42% 2,65 1,43

L’Oreal(FR) 2,50 123,35 -1,32% 132,55 114,90

LVMH Moet(FR) 3,10 127,80 -0,12% 150,00 121,05

Orange(FR) 0,80 10,93 -1,31% 12,82 7,53

Philips El.(NL) 0,80 22,40 -0,40% 28,30 21,92

Repsol(ESP) 1,00 18,08 +0,06% 21,03 16,72

Saint Gob.(FR) 1,24 36,09 -1,61% 46,33 34,12

Sanofi-Av.(FR) 2,80 77,40 -0,93% 80,69 68,32

Schneider El.(FR)1,87 62,50 -0,71% 71,49 57,74

Soc. Gen.(FR) 1,00 35,60 -0,67% 48,50 32,20

Telefonica(ESP) 0,75 11,71 +0,64% 13,14 10,26

Total S.A. B(FR) 2,38 47,78 -2,50% 54,67 40,40

Unibail(FR) 8,90 - +0,00% 213,39 167,90

UniCredit(IT) 0,10 5,60 +0,86% 6,87 4,20

Unilever(NL) 1,14 30,21 -0,54% 32,71 26,99

Vinci(FR) 1,77 47,36 +1,74% 57,05 39,10

Vivendi(FR) 1,00 18,97 -1,12% 21,25 15,20

Auslandsaktien
52 Wochen

Land 12.08. Veränd. Hoch Tief
3M USA 105,52 +0,20%108,90 83,45

Alstom FR - +0,00% 29,90 18,75

Amazon USA 238,65 +0,25%302,40205,30

American Expr. USA 65,32 -0,47% 70,51 53,28

Amgen USA 94,30xD-0,74% 97,21 77,69

Apple USA 72,03 +0,52% 74,15 47,29

AT & T USA 25,78 -0,44% 28,08 22,53

Boeing USA 90,22 -0,46% 106,50 76,85

Chevron USA 95,56 -0,41% 101,05 80,49

Cisco USA 18,80 -0,32% 19,99 14,55

Citigroup USA 36,31 +0,22% 40,94 32,50

Coca Cola USA 29,80 +0,49% 31,44 26,91

Credit Suisse CH 20,15 +0,88% 24,66 19,75

Du Pont USA - +0,00% 51,27 41,80

eBay USA 39,97 -1,18% 43,43 35,40

General Electric USA 19,22 -0,62% 20,48 17,12

General Motors USA 25,46 +1,72% 30,97 22,87

Goldman Sachs USA 129,30 -0,21% 133,20 109,75

Google USA 427,55 -1,12%452,00 312,30

Hewlett Packard USA 26,24 -0,61% 26,97 15,13

Home Depot USA 62,00 +0,02% 62,00 53,77

HSBC GB 7,93 +1,07% 8,59 7,11

Hyundai Motor KOR 56,66 -0,11% 60,40 33,22

IBM USA 140,10 -0,11% 146,70 123,25

Intel USA 24,53 -0,69% 25,86 16,41

Johns. & Johns. USA 75,33 -0,80% 78,55 63,21

JP Morgan Ch. USA - +0,00% 45,11 36,85

McDonald’s USA 69,87 -0,34% 75,99 67,58

Microsoft USA 32,42 +0,02% 34,11 23,31

Mitsubishi Fin. JP 4,08 +1,22% 4,80 3,59

Nike USA 57,81 +0,53% 59,71 46,61

Nokia FIN 5,80 -0,24% 6,22 2,89

Oracle USA 29,80 +0,49% 31,68 23,44

PepsiCo USA 68,40 +1,06% 69,30 56,14

Pfizer USA 21,07 -0,66% 24,06 20,63

Procter&Gamble USA 60,87 -0,25% 63,43 53,61

Royal Dt. Shell GB 29,83 -1,01% 31,11 23,41

Samsung KOR 461,40 -0,14%529,90 415,80

Sony JP 12,88 -0,85% 16,35 10,97

Toyota JP 43,80 +0,44% 49,30 37,40

Visa USA 157,25 -0,01% 176,00 128,50

Yahoo USA 26,50 -1,47% 30,71 20,01

Aktie des Tages

0,250

0,350

0,450
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HCI Capital

Geld & Kapital
Leitzins Europ. Zentralbank 0,15%
Umlaufrendite Bundesanleihe 0,88%

Bundesanleihen

10 Jahre 1,02%
30 Jahre 1,96%

Indizes

Bund Future 149,30
REX 137,28

Kreditzinsen

Hypothekenzinsen 10 Jahre effektiv 1,58-2,22%
Hypothekenzinsen 5 Jahre effektiv 1,21-1,87%
Ratenkredit 5.000 Euro 3 Jahre 2,75-4,99%
Ratenkredit 5.000 Euro 6 Jahre 3,45-7,95%

Rohöl
Rohöl Brent London(US-$/Barrel) 103,26(104,87)
Rohöl WTI USA(US-$/Barrel) 97,83 (97,85)

90,00

100,00

110,00
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Rohöl WTI USA

Metalle
Gold London (US-$ / Unze) 1311,00(1308,25)

Gold Frankf. (Euro/kg) Verkauf 30790 (30560)

Feinsilber (Euro/kg) Verkauf 467,20 (462,10)

Platin (Euro/g) 33,54 (33,34)

Leitaluminium (Euro/100kg) 175,00 (174,00)

Blei in Kabeln 99.94 (Euro/100kg) 204,46 (202,91)

Kupfer DEL (Euro/100kg) 536,09 – 538,28

MK Kupfernotierung (Euro/100kg) 629,37 (625,72)

Messing MS 58 I (Euro/100kg) 475,00 –482,00

Messing MS 58 II (Euro/100kg) 511,00 – 521,00

Erläuterung:
xD = ex Dividende, v = Dividendenvorschlag. = EuroStoxx 50,
▲= S-DAX, ● = TECDAX. Alle Aktien u. Investmentnotierun-
gen erfolgen in Euro. Metalle: Vortag in (), Spanne in /
Alle Angaben ohne Gewähr. Quelle: AID Hannover

Unsere Fondliste finden Sie montags immer
an dieser Stelle

Wolfsburg. VW hat auch im Juli
mehr Autos der Kernmarke VW
PKW verkauft. Die Wolfsburger
lieferten rund 491 600 Neuwagen
aus und damit vier Prozent mehr
als vor einem Jahr. Seit Jahresbe-
ginn sind es 3,56 Millionen Autos.
In den USA gingen die Ausliefe-
rungen aber um 14 Prozent zu-
rück.

VW legt im Juli weiter zu –
USA schwach

München. Die Staatsanwaltschaft
München hat nach Informationen
der „Süddeutschen Zeitung“ im
Fall Kirch Anklage gegen Deut-
sche-Bank-Co-Chef Jürgen Fit-
schen erhoben. Es gehe um den
Vorwurf des versuchten Prozess-
betrugs, schreibt die Zeitung. dpa

Bericht: Anklage gegen
Fitschen im Fall Kirch

 

Redaktion des Wirtschaftsteils:

Katharina Vössing

Günstige Call−by−Call
Anbieter ohne Voranmeldung

Ortsgespräche 1)

Uhrzeit Vorwahl Anbieter Cent/min

0− 7 01028 Sparcall 0,1
01088 01088teleco. 0,15

7− 9 01052 01052 1,27
01028 Sparcall 1,37

9−10 01052 01052 1,27
01028 Sparcall 1,37

10− 17 01052 01052 1,3
01028 Sparcall 1,37

17− 18 01052 01052 1,3
01028 Sparcall 1,37

18− 19 01052 01052 1,3
01028 Sparcall 1,37

19−24 01097 01097teleco. 0,64
01013 Tele2 0,65

1) 
Ortsgespräche sind nur Gespräche zwischen Tele-

fon−Anschlüssen mit der gleichen Ortsvorwahl. Al-
lerdings stellen einige Anbieter, wie 01058 und 01081,
ihren Service nicht in allen Regionen zur Verfügung.

Ferngespräche (Inland)

Uhrzeit Vorwahl Anbieter Cent/min

0− 7 01028 Sparcall 0,1
01088 01088teleco. 0,15

7− 9 01011 01011 0,57
01041 Tellina 0,58

9−10 01011 01011 0,99
010033 010033 1,1

10− 12 01011 01011 1,19
010011 010011 1,39

12− 18 010033 010033 1,1
01011 01011 1,19

18− 19 01068 priotel 0,69
01045 01045 0,89

19−24 01013 Tele2 0,65
01068 priotel 0,69

Alle Angebote mit Tarifansage und
mindestens im Minutentakt.
Teltarif−Hotline: 0900 1 330 100
(Mo-Fr 9-18 Uhr; 1,86 Euro/Min.
von Telekom). Stand: 12.08.14. Alle
Angaben ohne Gewähr. Quelle: www.teltarif.de

TELEFON-TIPPS 

  WIRTSCHAFT

Im Vergleich zur Vorwoche:
günstiger
Heizölpreise (mit Mehrwertsteuer) je

100 Liter, ermittelt vom Verein Braun-

schweiger Brennstoffhändler:

Bei einer Haushaltsabnahme von

1000 Litern: 91,21 - 92,40

3000 Litern: 83,00 - 84,19

5000 Litern: 81,78 - 82,97

7000 Litern: 81,17 - 82,36

HEIZÖLPREISE 

Von Katharina Vössing

Braunschweig. Hamid Reza Mo-
nadjem bringt Jugendliche zum
Feiern: Mit Monkeyage haben der
Student und weitere Freunde ein
Braunschweiger Partyformat für
13- bis 17-Jährige wieder aufleben
lassen, bei dem Alkohol und Ziga-
retten tabu sind. „Man kann auch
ohne Alkohol Spaß haben“, sagt
Monadjem, der mit dem Startup-
Unternehmen deutschlandweit
Feiern organisieren will. Die Idee,
die vor Jahren entstand, ist ausge-
reift. Fehlt noch Geld zur Umset-
zung.

Monadjem setzt dabei auf
Crowdfunding. Er sucht Investo-
ren, die sich mit kleinen Beträgen
an seiner Unternehmung beteili-
gen wollen. An dieser Art der Fi-
nanzierung ist auch Reza Asghari
interessiert. Er leitet den Lehr-
stuhl für Entrepreneurship der
TU Braunschweig und der Ostfa-
lia-Hochschule und untersucht
die in Deutschland noch recht jun-
ge Form der Finanzierung. „Wir
wollen feststellen, welchen Stel-

lenwert das Crowdfunding für die
Finanzierung von Startups der-
zeit hat“, sagt Asghari. „Wie neh-
men Gründer diese Finanzierung
wahr?“

Weltweit wurde im vergangenen
Jahr laut dem Statistik-Portal
Statista 5,1 Milliarden US-Dollar
über Crowdfunding eingesam-
melt, umgerechnet 3,8 Milliarden
Euro. Die Summe ist rasant ge-
stiegen, 2011 waren es nur
1,5 Milliarden US-Dollar, umge-
rechnet 1,1 Milliarden Euro.

Asghari: „Crowdfunding ist ei-
ne interessante Option, Finanzie-
rungslücken zu schließen.“ Fast
jeder könne Investor werden und
sich an der Entstehung von Fir-
men beteiligen – ein kleiner Be-
trag reiche aus. „Crowdfunding
hat einen demokratievertiefenden
Effekt. Das Volk entscheidet, was
es finanzieren will.“ Über die
Masse an Investoren, die sich be-
teiligen, könnten Startups ihr Ge-

schäft aufbauen. Viele, so Asgha-
ri, könnten mit kleinen Beträgen
starten.

Der volkswirtschaftliche Effekt
sei groß. Denn diese Firmen wä-
ren durch eine konventionelle Fi-
nanzierung eventuell nie entstan-
den. „Großbanken sind in der Re-
gel hinsichtlich Wagniskapitals
vorsichtig“, sagt Asghari. Enga-
gierter seien Regionalbanken,
aber auch da gebe es Hemmnisse.
Sie könnten Investitionsentschei-
dungen eben nicht so frei treffen
wie jeder Bürger.

Hinzu komme eine wichtige
Tatsache für die Jungunterneh-
mer: Das Geld aus Crowdfunding
ist Eigen- und kein Fremdkapital.
Bei einer Bankfinanzierung ver-
schulden sich die Startups. Beim
Crowdfunding übernehmen Inves-
toren die Haftung für das inves-
tierte Geld. Zudem bekommen die
Gründer eine direkte Rückmel-
dung, ob ihre Geschäftsidee ge-

fällt oder nicht. Ob der Investor 
sein Geld wieder sieht, hängt von
der Art des Crowdfunding ab. Es
gibt vier Arten: Der Investor kann
eine Summe spenden; er kann für
seinen Beitrag eine Gegenleistung
bekommen (wie ein Produkt); er
kann das Geld leihen und zu einem
bestimmten Zeitpunkt wieder zu-
rückbekommen (mit oder ohne
Zinsen); oder der Investor wird an
den Gewinnen beteiligt.

Möglich wurde Crowdfunding
durchs Internet. Asghari: „Ohne
das Web 2.0 hätte Crowdfunding
keine Möglichkeit gehabt, sich zu
etablieren.“ Das Internet revolu-
tioniere alle Bereiche der Unter-
nehmenstätigkeit, insbesondere
die der Finanzierung.

„Jeder kann Investor werden“
Startup-Unternehmen aus unserer Region entdecken das Crowdfunding für sich.

Das Startup Monkeyage wurde zum Leben erweckt. Facebook-Screenshot: Vössing

Reza Asghari, Leiter des Lehrstuhls für

Entrepreneurship

„Crowdfunding
hat einen demo-
kratievertiefen-
den Effekt.“

 

Weitere Informationen zur Studie,

die bis zum 24. August noch Teilneh-

mer sucht, unter der Adresse:

www.entrepreneurship-center.de
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Beim Crowdfunding finan-

zieren mehrere Menschen

(Crowd = Menge) ein Projekt

beziehungsweise eine Firma.

Sie können schon kleine Be-

träge investieren. Die Inves-

toren sind meist Internetnut-

zer, da zum Crowdfunding

oft im Netz aufgerufen wird.

FINANZIERUNG

Braunschweig. In den Tarifver-
handlungen für die Krankenhaus-
mitarbeiter hat der Klinikkonzern
Helios sein Angebot angeblich zu-
rückgezogen. Das behauptet die
Gewerkschaft Verdi. Dabei sei be-
reits so gut wie beschlossen gewe-
sen, dass die Mitarbeiter über
zwei Jahre sechs Prozent mehr

Gehalt bekommen sollen. Knack-
punkt des Streits ist eine jährliche
Sonderzahlung für die Beleg-
schaft, die sich am wirtschaftli-
chen Erfolg von Helios richtet und
das Weihnachtsgeld ersetzt. Der
Konzern will diese variable Prä-
mie gegen eine fixe Zahlung ein-
tauschen. Sie biete den Mitarbei-

tern Verlässlichkeit, sagte eine
Helios-Sprecherin und meinte,
das bisherige Angebot stehe in
Verbindung mit der Umwandlung
der Prämie. In der Vergangenheit
hätten die wirtschaftlichen Er-
gebnisse dazu geführt, dass Mit-
arbeiter teils gar keine Sonder-
zahlung bekommen hätten. Verdi

sieht das anders: Demnach strebe
Helios eine Erhöhung der Rendite
an und wolle die Mitarbeiter daran
nicht beteiligen. Davon betroffen
wären in Niedersachsen 4500 Be-
schäftigte in acht Kliniken, da-
runter in Gifhorn, Salzgitter und
Herzberg/Osterode. Am 15. Sep-
tember wird verhandelt.  daf

Helios pocht im Tarifstreit auf fixe Prämie
Der Krankenhaus-Konzern wehrt sich gegen eine erfolgsorientierte Sonderzahlung.

Susanne
Schmitt (51)
übernimmt zum
1. November die
Geschäftsführung
des Niedersächsi-

schen Industrie- und Handels-
kammertags. Die Juristin (CDU)
ist noch bis zum 31. Oktober
Stadträtin in Celle. dpa

MENSCHEN 

+

Ihr Energie-Komplettanbieter für 

HEIZÖL + ERDGAS + STROM
www.mundt.de Tel. 0531-482 720 70
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Wolfenbüttel. Eine Kinderführung
durch die musealen Räume der
Herzog-August-Bibliothek findet
am Dienstag, 19. August, 14 Uhr
statt. Es handelt sich um eine Fe-
rienpass-Aktion der Stadtjugend-
pflege Wolfenbüttel. Die Führung
für 7 bis 12 Jahre alte Kinder dau-
ert bis 15 Uhr. Um Anmeldung der
Kinder wird gebeten unter
ò (0 53 31) 808 214; der Eintritt
ist frei.

Führung für Kinder durch
die musealen Räume

Von Kai-Uwe Ruf

Gute Kabarettisten kommen auch
mit schwierigen Bedingungen zu-
recht: Das zeigte Florian
Schroeder beim Auftritt im
Schlosshof. Geschätzt 200 Zu-
schauer waren gekommen, um den
aus dem Fernsehen bekannten Al-
leinunterhalter im Rahmen des
Kultursommers mit seiner Show
„Offen für alles – nicht ganz
dicht“ zu sehen. Sie erlebten ei-
nen ungewöhnlichen Abend.

Schroeder startet routiniert,
und geht gleich auf Kuschelkurs:
„Nur schöne Leute hier“, ruft er

ins Publikum. Wenige Minuten
später beginnt es heftig und lang-
anhaltend zu regnen, viele Zu-
schauer verschwinden unter
Schirmen oder ziehen sich unter
die Galerien am Rand des
Schlosshofs zurück. Schroeder
blickt in die Runde, improvisiert
eifrig, witzelt über das Wetter,
hilft einem Zuschauer ins Regen-
cape und bezieht sogar den foto-
grafierenden Reporter spontan in
seine Gags ein. Er lässt sich durch
nichts beirren.

„Ich dachte, dass ich nach der
Pause nur noch mit drei oder vier
Leuten hier sitze“, sagt er am En-
de der Show. Aber so schlimm
kommt es nicht. Die meisten Be-
sucher harren trotz Regens aus
und erleben im zweiten Teil hin-
tergründige Unterhaltung.
Schroeder präsentiert kleine, vor-
bereitete Geschichten, in denen er
allerlei Modetrends aufspießt. Er
witzelt über den Besuch von Mo-

decafés, den Umgang mit
Smartphones und Tablets, den
Hang zu Mischgetränken, das Ge-
habe der Kreativen, Rauchverbo-
te, Brainstorming und Betriebs-
wirtschaftsstudenten.

Dialogisch sind seine Geschich-
ten. Schroeder wechselt rasend
schnell zwischen den Rollen und
platziert seine Pointen zielsicher
am Ende langer Wortketten. „Wir
verwechseln Design mit Bewusst-
sein“, sagt er: „Wer den Rebellen

nicht mehr im Herzen trägt, muss
ihn auf dem T-Shirt tragen.“

Parodien sind seine Stärke, das
wird während des zweiten Teils
der Show deutlich. Reihenweise
nimmt er Promis aufs Korn. Ange-
la Merkel, Wladimir Putin, Her-
bert Grönemeyer sind nur einige
von ihnen.

Immer wieder gibt es Szenen-
applaus und am Schluss eine be-
eindruckende Zugabe, während
der er Marcel Reich-Ranicki gibt.

Mucksmäuschenstill ist es im
Schlosshof, als er den Literatur-
kritiker über das Glück sprechen
lässt. Langanhaltender Applaus.

Wortwitze und
Parodien
im Dauerregen
Wolfenbüttel Florian Schroeder

überzeugte bei widrigen Bedingungen.

Mit einem Aperol-Spritz hat sich Florian Schroeder an einen Tisch gesetzt und lästert über die Mode, Mischgetränke zu
sich zu nehmen.  Foto: Kai-Uwe Ruf

„Wir verwechseln
Design mit
Bewusstsein.“

Florian Schroeder während seines Auf-

tritts im Schlosshof

 

Eine Fotogalerie zum Auftritt
von Florian Schroeder
sehen Sie im Internet:

Sehen Sie mehr!

wolfenbuetteler-zeitung.de

Von Kai-Uwe Ruf

Individuell gefertigten Schmuck,
handgemachte Bücher und unver-
wechselbare Deko-Stücke gibt es
bis Sonntag in der Wolfenbütteler
Kommisse zu sehen. An 35 Stän-
den präsentieren dort Kunst-
handwerker ihre Arbeiten.

Organisatorin Lina Beher weist
besonders auf das Angebot im
hinteren Gewölbe hin. „Dort sind
die Werke der Aussteller zu sehen,
die das erste Mal mit dabei sind“,
sagt sie.

Beeindruckend sind die vielen
farbenfrohen Gemälde, die die
Hornburger Künstlergruppe Dara
dort präsentiert. Es sind Acryl-
und Ölmalereien mit einer Viel-
zahl verschiedener Themen. Un-
ter anderem sind Katzen, Schafe
und Hühner zu sehen. „Die Tier-
bilder sind entstanden, als wir das
Thema Arche Noah bearbeitet ha-
ben“, sagt Waltraud Bötel, eine

der ausstellenden Hornburger
Künstlerinnen.

In der Kommisse gibt es aber
noch weit mehr zu sehen.
Schmuck als Silberbesteck, Ket-
ten, Ohrringe, Armbänder, Honig,
Öle, Seifen und Holzschalen.

„Die Schalen sind alle aus ein-
heimischen Hölzern gefertigt, die
ich selbst im Wald sammle“, er-
klärt Günter Sander aus Salzgit-
ter, der die gedrechselten und ge-
schnitzten Holzwaren anbietet.

Einen Raum weiter stellt Silvia
Kreye als Elze Buchbinderarbei-
ten aus. Sie erklärt alte Hand-
werkstechniken wie die Koptische
und die Gotische Bindung und
zeigt eine Vielzahl von Mappen
und Büchern, die als Schmuckstü-
cke oder Notizbücher verwendet
werden.

Acrylbilder, Holzschalen und
Schmuck aus Silberbesteck
Wolfenbüttel In der Kommisse zeigen

Kunsthandwerker bis Sonntag ihre Arbeiten.

Lina Beher, Organisatorin des Kunsthandwerkermarktes in der Kommisse mit
Ausstellerin Johanna Neumann (rechts). Foto: Kai-Uwe Ruf

Öffnungszeiten: Samstag, 10 bis 18

Uhr; Sonntag 11 bis 18 Uhr.
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Wolfenbüttel. Ein Gastprediger
aus Sibirien ist am Sonntag,
17. August, ab 10 Uhr im Gottes-
dienst in St. Thomas an der Jahn-
straße zu Gast. Pastor Andrei Fi-
liptschow aus Tomsk wird predi-
gen. Er ist Pastor der
evangelisch-lutherischen Kirche
am Ural, in Sibirien und im Fernen
Osten, heißt es in der Mitteilung
der St.-Thomas-Gemeinde. Der-
zeit halte er sich für ein Vertie-
fungs-Studium an der Hermanns-
burger Fachhochschule für inter-
kulturelle Theologie auf. Pastor
Filiptschow wird seine Predigt auf
Deutsch halten und nach dem
Gottesdienst mit Bildern aus sei-
ner Arbeit in Tomsk berichten.

Gastprediger in der
St.-Thomas-Gemeinde

NACHRICHTEN 

Wolfenbüttel. Das Niedersächsi-
sche Landesamt für Soziales, Ju-
gend und Familie, Außenstelle
Braunschweig, bietet am Diens-
tag, 19. August, von 9 bis 12 Uhr
einen Sprechtag an. Dieser findet
im Landkreis an der Bahnhofstra-
ße 11 statt. Es geht um Belange im
Sinne des Schwerbehinderten-
rechts, zum Beispiel die Beantra-
gung eines Ausweises sowie Infos
zu Leistungen nach dem Bundes-
versorgungsgesetz und dem Op-
ferentschädigungsgesetz. Kosten
dürfen dem Amt hierdurch nicht
entstehen.

Sprechtag in Sachen
Schwerbehindertenrecht

Halchter. Die Freiwillige Feuer-
wehr Halchter feiert am 13. und
14. September in Halchter ihr
140-jähriges Bestehen (wir be-
richteten). Darüber hinaus be-
steht die Kinderfeuerwehr seit
fünf Jahren. Zu ihrem Jubiläum
bietet sie eine Spielemeile für
Kinder an. Nach dem Festumzug
durch das Dorf und der Übung der
Jugendfeuerwehr ist eine Tombola
mit vielen Preisen für Kinder, Ju-
gendliche und Erwachsene ge-
plant.

Spielmeile und Tombola
zum Fest der Feuerwehr

Wolfenbüttel. Die Frauen des
Kreises Frau und Beruf I sehen
sich am Samstag, 16. August, im
Gemeindehaus der Hauptkirche,
Michael-Praetorius-Platz 9.
Pfarrer i.R. Dr. Kristlieb Adloff
fragt ab 15.30 Uhr, ob das Juden-
tum aus dem Christentum ent-
standen ist.

Pfarrer referiert über
Juden- und Christentum

Von Karl-Ernst Hueske

Am 14. September eröffnen Mu-
seum im Schloss Wolfenbüttel und
der Kulturstadtverein gemeinsam
die Ausstellung „... das bedeutet
Blut“ – Wolfenbüttel und der
Erste Weltkrieg.“

In dieser Ausstellung wird auch
die Abbildung einer Kriegsnage-
lung zu sehen sein. Solche Abbil-

dungen hat der Lehrer Rudolf Fri-
cke während seiner Recherchen
zur Chronik der Schule Wallstraße
gefunden.

Diese Abbildung hat Fricke in
der Festschrift zum 100-jährigen
Bestehen der Schule entdeckt.
Insgesamt gab es wohl sechs ver-
schiedene Kriegsnagelbilder, die
an der Bürgerschule Wallstraße

entstanden sind.
Begonnen haben Kriegsnage-

lungen im März 1915 in Wien. Dort
wurde eine überlebensgroße Rit-
terfigur aufgestellt. Jedermann
durfte gegen Zahlung eines be-
stimmten Betrages Nägel ein-
schlagen, so dass ein „Eiserner
Wehrmann“ entstand. Der Erlös
der Aktion ging an soziale Ein-
richtungen zwecks Unterstützung
von Kriegswitwen und Kriegswai-
sen.

Es entstand eine regelrechte
Welle der „Kriegsnagelung“. In
Braunschweig sei zum Beispiel in
der Eingangshalle des Landesmu-
seums ein genagelter Roland zu
sehen, hat Fricke herausgefunden.

In Wolfenbüttel habe sich nur
die Bürgerschule in der Wallstraße
an dieser Spendenaktion für
Kriegswitwen und -waisen betei-
ligt, wusste der Chronist. Als Mo-
tive wurden neben historischen
Motiven vor allem Eiserne Kreu-
ze, Stadtwappen, Tierfiguren und
Soldaten genommen. Diese Moti-
ve finden sich auch bei den etwa 73
Zentimeter großen Kriegsnagel-

bilder der Bürgerschule, von de-
nen auch Ansichtskarten gedruckt
und verkauft wurden.

Wie viel Geld damals zusam-
mengekommen ist, darüber gibt es
allerdings keine Unterlagen.

Wolfenbüttel Rudolf Fricke entdeckte Kriegsnagelbilder.

Schüler unterstützten Kriegsopfer

„Seitens der Regierenden fan-
den ,Kriegsnagelungen’ freu-
dige Unterstützung.“

Rudolf Fricke, Lehrer und Chronist der

Schule Wallstraße

 

So sah eins der sechs Kriegsnagelbil-
der der Bürgerschule Wallstraße für
die Kriegsgeschädigten des Ersten
Weltkrieges aus. Foto: Archiv Fricke

Das Entrepreneurship-Center der
Ostfalia Hochschule ist neuer
Community Partner des German
Accelerators. Das Programm des
Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Energie hilft deutschen
Existenzgründern laut Ostfalia,
den US-amerikanischen Markt zu
erkunden.

Interessierte Gründer können
sich noch bis Mittwoch, 27. Au-
gust, für eine Teilnahme im ersten
Halbjahr 2015 bewerben. „Es
braucht schon Mut, mit seiner
Firma den Schritt über den gro-

ßen Teich zu wagen. Leichter geht
es, wenn man jemanden hat, der
einen unterstützt. Jemanden, der
die Spielregeln ebenso kennt wie
die richtigen Leute: den German
Accelerator“, wird Professor Reza
Asghari als Leiter des Entrepre-
neurship-Centers in einer Mittei-
lung zitiert.

Als Community Partner sei das
Entrepreneurship-Center
Sprachrohr und Talentscout zu-
gleich. Der German Accelerator
unterstütze seit 2011 deutsche
Existenzgründer beim Weg in die

USA. Unternehmensgründungen,
die von einer internationalen Ex-
pertenkommission ausgewählt
wurden, erhalten in den USA
demnach einen Arbeitsraum in Si-
licon Valley (Palo Alto), San Fran-
cisco oder in New York. Dazu
komme ein individueller Mentor,
der sich mit der jeweiligen Ge-
schäftsidee auskenne und die
Gründer begleite. Gute Chancen
hätten vor allem Bewerbungen,
die bereits einen Machbarkeits-
nachweis vorweisen könnten. In-
fos: www.germanaccelerator.com

Existenzgründer erobern amerikanischen Markt
Wolfenbüttel Das Entrepreneurship-Center will Talente fördern.

Samstag, 16. August 201420
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Brüssel. Vier Chiphersteller sollen

sich nach Angaben der EU-Kom-

mission abgesprochen und damit

Verbrauchern und Unternehmen

geschadet haben. Gegen drei der

Firmen verhängte die Brüsseler

Behörde eine Geldbuße von insge-

samt 138 Millionen Euro, wie die

Kommission mitteilte. Dazu ge-

hört demnach auch das deutsche

Unternehmen Infineon, das mit

knapp 82,8 Millionen Euro den

Löwenanteil zahlen soll. Infineon

wies sämtliche Vorwürfe als unbe-

gründet zurück und will sich ge-

richtlich dagegen wehren. Betrof-

fen sind Smartcard-Chips, die et-

wa in Handys stecken.

Brüssel verhängt Strafe
gegen Chiphersteller

NACHRICHTEN 

WIRTSCHAFT  

Berlin. Das Berliner Start-up Deli-

very Hero, das kürzlich das

Braunschweiger Unternehmen

Pizza.de übernommen hat, hat

nach eigenen Angaben 350 Millio-

nen Dollar, umgerechnet 266 Mil-

lionen Euro, neues Kapital einge-

sammelt. Der Betreiber von On-

line-Essensbestellplattformen

will damit Zukäufe und weiteres

Wachstum finanzieren, wie ein

Sprecher sagte. Die neuen Millio-

nen kämen von bestehenden Part-

nern.

Millionen-Investition in
Pizza.de-Betreiber

Stuttgart. Daimler steigt stärker

ins Taxi-Geschäft ein. Die Toch-

ter Moovel übernimmt den Betrei-

ber der Taxivermittlungs-App

MyTaxi, die Intelligent Apps

GmbH aus Hamburg. Ein Kauf-

preis wurde nicht genannt.  dpa

Daimler-Tochter Moovel
übernimmt App „MyTaxi“

Günstige Call−by−Call
Anbieter ohne Voranmeldung

Ortsgespräche 1)

Uhrzeit Vorwahl Anbieter Cent/min

0− 7 01028 Sparcall 0,1
01088 01088teleco. 0,5

7− 9 01052 01052 1,17
01028 Sparcall 1,36

9−10 01052 01052 1,17
01028 Sparcall 1,36

10− 17 01052 01052 1,15
01028 Sparcall 1,36

17− 18 01052 01052 1,15
01028 Sparcall 1,36

18− 19 01052 01052 1,15
01028 Sparcall 1,36

19−24 01013 Tele2 0,54
01097 01097teleco. 0,58

1) 
Ortsgespräche sind nur Gespräche zwischen Tele-

fon−Anschlüssen mit der gleichen Ortsvorwahl. Al-
lerdings stellen einige Anbieter, wie 01058 und 01081,
ihren Service nicht in allen Regionen zur Verfügung.

Ferngespräche (Inland)

Uhrzeit Vorwahl Anbieter Cent/min

0− 7 01028 Sparcall 0,1
01088 01088teleco. 0,5

7− 8 01041 Tellina 0,58
01045 01045 0,74

8− 9 01041 Tellina 0,58
01011 01011 1,07

9−10 01011 01011 1,07
010033 010033 1,1

10− 12 01011 01011 1,37
010011 010011 1,39

12− 18 010033 010033 1,1
01011 01011 1,37

18− 19 01045 01045 0,74
01068 priotel 0,89

19−24 010088 010088 0,64
01013 Tele2 0,65

Alle Angebote mit Tarifansage und
mindestens im Minutentakt.
Teltarif−Hotline: 0900 1 330 100
(Mo-Fr 9-18 Uhr; 1,86 Euro/Min.
von Telekom). Stand: 03.09.14. Alle
Angaben ohne Gewähr. Quelle: www.teltarif.de

TELEFON-TIPPS 

 

Redaktion des Wirtschaftsteils:

Katharina Vössing

Von Daniel Freudenreich

und Katharina Vössing

Braunschweig. Eine kleine Auszeit

kann im Arbeitskampf nicht scha-

den. Das dachte sich womöglich

auch der Chef der Lokführerge-

werkschaft GDL, Klaus Weselsky,

und checkte gestern im Schloss-

hotel in Lübbenau ein. Wegen ei-

ner Privatangelegenheit, wie er

Spiegel Online wissen ließ.

Der Tarifstreit zwischen GDL

und der Bahn tobte derweil weiter.

Weselsky drohte gestern erneut

mit Warnstreiks an – ohne Termi-

ne zu nennen. Diese sollten nicht

viel länger als 14 Stunden vorher

bekanntgegeben werden. Weil die

Bahn sonst anfange, „ganz andere

Dispositionsmaßnahmen zu er-

greifen“. Aus Gewerkschaftskrei-

sen hieß es gegenüber unserer Zei-

tung, dass es am Freitag oder

Samstag Streiks geben könnte.

Im Tarifkonflikt geht es aber

nicht nur um mehr Lohn, weniger

Arbeit und bessere Bedingungen.

Im Hintergrund tobt ein Macht-

kampf zwischen der GDL und der

viel größeren Eisenbahn- und Ver-

kehrsgewerkschaft EVG im Mit-

glieder und Verhandlungsmacht.

„Man merkt, dass die GDL über

ihren bisherigen Bereich hinaus

wachsen will“, begründete Horst

Call von der Ostfalia Hochschule

die harte Verhandlungslinie der

Lokführergewerkschaft.

Hintergrund: Vor wenigen Jah-

ren stärkte das Bundesarbeitsge-

richt die Konkurrenz unter großen

und kleinen Gewerkschaften. Der

bis dato vorherrschende Grund-

satz „ein Betrieb – ein Tarifver-

trag“ war damit hinfällig. Bei der

Bahn schlossen die GDL und die

EVG 2008 noch eine Art Burgfrie-

den. Die EVG vertrat fünf Berufs-

gruppen, darunter Zugbegleiter

und Fahrdienstleiter, während

sich die GDL auf die Lokführer

beschränkte. So gab es bei der

Bahn keine zwei Tarifverträge für

eine Berufsgruppe. Im Juni ist der

Grundlagentarifvertrag ausgelau-

fen. Nun will die GDL auch für das

Zugpersonal verhandeln. Dazu

gehören 8800 Zugbegleiter, 2500

Gastronomen in den Speisewagen,

3100 Lokrangierführer sowie 2700

Instruktoren und Zugdisponen-

ten. Die Mehrheitsfrage ist hier

heikel. Die EVG behauptet, 75

Prozent der Lokrangierführer und

65 Prozent der Zugbegleiter seien

bei ihr organisiert. Die GDL

macht eine andere Rechnung auf.

Sie zählt auch die Lokführer zum

Zugpersonal und kommt am Ende

auf eine Mehrheit von 51 Prozent,

die bei ihr Mitglied sein soll.

Rein rechtlich könne die GDL

für das Zugpersonal verhandeln,

erklärt Call. So gebe es keine Min-

destmitgliederzahl, ab der eine

Gewerkschaft verhandeln dürfe.

Das Bundesarbeitsgericht, so

Call, leite das Verhandlungsman-

dat von der „sozialen Mächtig-

keit“ einer Gewerkschaft ab. Dazu

gehöre, dass sie einen gewissen

Organisationsgrad habe und vom

Arbeitgeber ernst genommen wer-

de. Beides trifft auf die Lokfüh-

rervertretung sicherlich zu.

Für Weselsky steht derzeit eini-

ges auf dem Spiel. 2008 konnte

die GDL elf Prozent mehr Lohn

erstreiten, seitdem gab es keine

vergleichbaren Erfolge. Schlim-

mer noch aus GDL-Sicht: Zuletzt

konnte die EVG für ältere Mitar-

beiter bessere Regelungen erzie-

len. Um der Konkurrenzgewerk-

schaft Mitglieder abspenstig zu

machen, muss Weselsky also Er-

folge vorweisen können.

Doch das Risiko ist groß. We-

selsky liefert damit der Bundesre-

gierung Munition, die ein Gesetz

zur Tarifeinheit auf den Weg brin-

gen will. Call kann sich aus verfas-

sungsrechtlichen Bedenken ei-

gentlich nicht vorstellen, dass der

Bund dabei den Grundsatz „ein

Betrieb, eine Gewerkschaft“ an-

strebt. Sollte es dennoch dazu

kommen, käme es einer Entmach-

tung der Lokführergewerkschaft

gleich. Denn noch ist die EVG mit

210 000 Mitgliedern rund sechs-

mal so groß wie die GDL.

Der Tarifkonflikt bei der Bahn ist auch deswegen so hart, weil die Gewerkschaften sich gegenseitig bekämpfen.

Machtkampf zwischen GDL und EVG

EVG-Chef Alexander Kirchner.GDL-Chef Claus Weselsky. Fotos: dpa
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Cerealien oder Frucht
8 x 125-g-Becher

8er-
Packung

2.88MILKA Schokolade
Verschiedene Sorten
250-/300-g-Tafel
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Vollmilch
200-g-Packung
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In vielen Märkten Mo � Sa von 7 bis 22 Uhr für Sie geöffnet. Bitte beachten Sie die Aushänge am Markt.
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Wolfenbüttel

Wolfenbütteler Anzeiger

Redaktion des Wolfenbütteler

Lokalteils: Christine Pelz

entian Gashi „twerkt“ mit
dem Po wie Miley Cyrus:
Wenn sie diesen Satz nicht

gleich verstehen, helfen wir Ihnen
gern auf die Sprünge. Centian
Gashi ist ein junger Mann aus
Wolfenbüttel, der in der Fernseh-
show „Deutschland sucht den Su-
perstar“ auftritt. Wir stellen Ih-
nen den 17-Jährigen auf dieser
Seite vor. Miley Cyrus ist eine 21-
jährige US-amerikanische Schau-
spielerin und Sängerin. „Twer-
king“ ist ein Tanzstil. Die Tanzen-
den machen hauptsächlich
kreisende, ruckartige Hüftbewe-
gungen. Übersetzen ließe es sich
etwa so: „mit dem Po wackeln“.
Im weitesten Sinne des Wortes
machte das ja schon Elvis auf der
Bühne. Also: Im Grunde genom-
men nichts Neues, nur ein neuer
Begriff.

C
Alles klar?
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Stephanie Memmert über einen Tanz-

stil, der gerade in ist.

GUTEN MORGEN 

„Im Grunde
genommen nichts
Neues, nur
ein neuer Begriff.“

Diskutieren Sie unter facebook.com/
wolfenbuettelerzeitung oder mailen Sie
an stephanie.memmert@bzv.de

Wolfenbüttel. Ein 42-jähriger Wol-
fenbütteler wurde laut Polizei am
Mittwoch gegen 16.45 Uhr in ei-
nem Supermarkt Am Rehmanger
beim Diebstahl erwischt. Er ent-
wendete demnach Alkohol, Sü-
ßigkeiten und Parfümerieartikel
im Wert von etwa 45 Euro. Zudem
beleidigte der stark alkoholisierte
Mann einen Angestellten des Su-
permarktes mit unflätigen
Schimpfwörtern. Der hinzugeru-
fenen Polizei war der Mann bereits
bekannt.

42-Jähriger beim
Ladendiebstahl erwischt

NACHRICHT 

Von Kai-Uwe Ruf

Spezialisten aus Berlin restaurie-
ren die maroden Sarkophage in
der Welfengruft unter der Wolfen-
bütteler Hauptkirche. Bis März
nächsten Jahres sollen die Arbei-
ten abgeschlossen sein.

Die Kurt-Mast-Jägermeister-
Stiftung und die Kirche planen,
die Gruft in ein kleines Museum zu
verwandeln. Dann sollen Besucher
die Sarkophage besichtigen kön-
nen. Mitte nächsten Jahres könnte
es so weit sein, sagt Manja Pu-
schnerus, Geschäftsführerin der
Stiftung.

Bis dahin ist noch viel zu tun.
29 Sarkophage haben insgesamt
einen Platz in der Gruft. Neun von
ihnen wurden nach Berlin trans-
portiert, um dort wiederherge-
stellt zu werden (wir berichteten).
Aber nicht alle Sarkophage könne
man einfach aus der Gruft heraus-
bringen, sagt Joachim Tappe, Ar-
chitekt im Baureferat der Landes-

kirche. Der Doppelsarkophag, in
dem Herzog Anton Ulrich und Eli-
sabeth Juliane vor rund 400 Jah-
ren bestattet wurden, ist nur ein
Beispiel. Er ist viel zu groß, um
ihn über die Treppe nach oben ans
Tageslicht zu hieven.

Die Restauratoren haben an Ort
und Stelle die Kopfwand des Zinn-
Sarkophags abgetrennt. Drinnen
sieht man nun die verfallenen
Holzsärge des Herrscher-Ehe-
paars. Die Sargdeckel sind er-
kennbar, von den Seitenwänden
ist allerdings nicht mehr viel ge-
blieben.

„Viele der Sarkophage sind in
einem schlechten Zustand“, sagt
Tappe. Oft seien die Böden ange-
griffen. Sie müssten mit neuen,
wasserfesten Platten verstärkt
werden. Vor allem Feuchtigkeit
habe im Laufe der Jahrhunderte
den Inhalte der Gruft zugesetzt,
immer wieder hätten die Sarko-
phage im Wasser gestanden.

Liebe zum Detail ist bei der

Restaurierung gefragt. Lorenzo
Jonas und Hendrik Schneider
bürsten mit kleinen Pinseln mit
Ziegenhaarborsten Inschriften
und Verzierungen Kalk von den
Außenhüllen der Zinn-Sarkopha-
ge. Mit Skalpellen legen sie Struk-
turen frei, anschließend sorgen sie
mit einer kleinen Motorbürste für
Glanz. Jonas hat eine Kapuze über
den Kopf gezogen, damit seine
Haare bedeckt sind und schützt
Nase und Mund zudem mit einer
Maske.

Um die Ecke in einem anderem
Gewölbe hocken Oliver Behr und
Stefan Pause vor einem anderen
Sarkophag und löten einen Riss in
dem Behältnis. Sie haben Schein-
werfer aufgestellt, um ausreichend
Licht zu haben.

„Es ist ein kulturhistorischer
Schatz, den wir hier erhalten,“,
sagt Puschnerus. Gerade noch
rechtzeitig habe man damit be-
gonnen, ihn vor dem Verfall zu ret-
ten.

Präzisionsarbeit in der Gruft
Wolfenbüttel Fachleute kümmern sich um die Sarkophage unter der Hauptkirche.

Restaurator Lorenzo Jonas aus Berlin reinigt einen Sarkophag in der Gruft unter der Wolfenbütteler Hauptkirche. Die Maske vor Mund und Nase schützt ihn vor

Kalkstaub. Fotos (2): Kai-Uwe Ruf

Oliver Behr (links) und Stefan Prause

löten einen Riss an einem Zinn-Sar-

kophag.

Von Eva Hieber

Der Mensch strebt nach Anerken-
nung. So auch Centian Gashi:
„Wenn ich morgens aufstehe und
den Fernseher anmache, will ich
mein Gesicht dort sehen.“ Des-
halb hat sich der 17-Jährige aus
Wolfenbüttel dazu entschlossen,
bei „Deutschland sucht den Su-
perstar“ mitzumachen. Die Cas-
tingshow soll ihn ganz groß raus-
bringen: Die ersten zwei Runden
hat er schon geschafft. Bald wird
er vor Dieter Bohlen singen und
tanzen.

Ob ihm das keine Angst macht?
Schließlich ist Dieter Bohlen nicht
gerade für seine Feinfühligkeit be-
kannt. „Dieter ist ehrlich“, sagt
Centian, „er hat eben Ahnung von
Musik. Ihm vertraue ich mehr als
Heino: Der will doch nur einen

Nachwuchs-Schlagerstar finden.“
Und das ist Centian Gashi

wahrlich nicht. Sein gesangliches
Repertoire besteht hauptsächlich
aus englischen Balladen, wie einer
A-Capella-Version des Songs „Use
Somebody“ von den Kings of Le-
on. Bald will der Nachwuchs-Sän-
ger „Happy“ von Pharell Williams
einstudieren. Das Besondere an
seiner Performance: „Ich kann
tanzen. In der zweiten Runde hat
die Jury gesagt, damit mache ich
die Leute glücklich. Ich habe ei-
nen ungewöhnlichen Tanzstil, in
den ich Salti und Flic Flacs ein-
baue. Manchmal ’twerke‘ ich so-
gar mit dem Po wie Miley Cyrus.“

Das Singen ist Centians zweite
Karriere: Zuerst war das Boxen
seine Leidenschaft. „Ich habe
mich für die deutsche Meister-
schaft qualifiziert, aber dann ha-

be ich mir die Schulter ausgeku-
gelt. Die Verletzung ist nie richtig
geheilt.“ Noch mehr trauert Cen-
tian nur seiner verkorksten Bil-
dungslaufbahn hinterher. „Ich bin
gegen meinen Willen auf die
Hauptschule gekommen. Hinge-
gangen bin ich nur einmal im Mo-
nat, den Abschluss habe ich nie
geschafft.“ Wenn das mit dem Su-
perstar nichts wird, will der 17-
Jährige das nachholen. Nächstes
Jahr beginnt seine Ausbildung zur
Sicherheitsfachkraft.

Wolfenbüttel Centian Gashi stellt sich bei DSDS dem Urteil von Dieter Bohlen. Er will Superstar werden.

Aus dem Boxring auf die ganz große Fernseh-Bühne

Centian Gashi hofft auf Ruhm und Anerkennung durch die TV-Show DSDS.

Vor Dieter Bohlen hat er weniger Angst als vor Heino. Foto: Eva Hieber

Würden Sie sich trauen, Ihre

Talente vor laufender

Kamera zu präsentieren?

wolfenbuetteler-zeitung.de

Reden Sie mit!

„Buddyquiz“ heißt das neue
Echtzeit-Multiplayer-Quizspiel
aus der IT-Küche des Unterneh-
mens „mobfish“ in Wolfenbüttel.
Die kostenfreie App hatte nach
Angaben der Ostfalia nach vier
Wochen bereits 22 000 Downlo-
ads. Die Entwickler sind Jonathan
Bergen (25) und Tobias Sell (26).

Bereits vor dreieinhalb Jahren
seien sie mit ihrer ersten App „Wer
Wird Reich“ in den USA mit dem
Best-App-Ever-Award in der Ka-
tegorie Denkspiele ausgezeichnet
worden. Beide haben demnach in
der Ostfalia Informatik studiert.
Begleitet und geschult wurden die
Jungunternehmer vom Entrepre-
neurship-Center der Fachhoch-
schule und von der Wirtschafts-
förderung. Finanziell unterstützt
worden seien sie von der Stadt.

Neue Büroräume Am Exer

Inzwischen sei aus dem Start up
als GbR eine GmbH geworden. Es
gebe neue Büroräume Am Exer in
Wolfenbüttel, es seien Personal
eingestellt und die Kontakte in die
USA zur Ostfalia-Partnerhoch-
schule University of Wisconsin
Parkside (UWP) in Kenosha in-
tensiviert worden. „Bei unserer
ersten App hatten wir die Unter-
stützung der amerikanischen Stu-
denten in Form von Übersetzungs-
arbeiten“, wird Tobias Sell zitiert.

Acht Spieler können quizzen

Im Frühjahr initiierten beide Ent-
wickler zwei neue Projekte und
nutzten bei der Internationalen
Sommer-Universität die Kompe-
tenzen der Informatikstudenten.
Bei Buddyquiz können übrigens
bis zu acht Spieler gegeneinander
spielen, und zwar in Echtzeit. Der
Erfolg der App, so Sell, lasse die
Entwickler die Hürden, die es zu
überwinden gab, vergessen.

Wolfenbüttel Es

handelt sich um ein Quiz.

Wolfenbütteler
entwickelten
eine neue App

Weitere Infos unter www.mob-

fish.net
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Ihr Taxi für  

Wolfenbüttel

Tel. 0 53 31/4 44 44

www.mini-car-wf.de

Schloß
Schliestedt

– Seniorenbetreuung mit Kompetenz –

Individuelle Pflege und Betreuung
mit umfassendem Angebot:

• rollender Mittagstisch
• hauswirtschaftlicher Hilfsdienst
• Sozialstation 0 53 32/93 78 74
• ambulante Pflege zu Hause

• stationäre Pflege in allen Pflegestufen
• Kurzzeitpflege, Verhinderungspflege,

Probewohnen
• gerontopsychiatrische Fachabteilung

• Sinnesgarten & Parkanlage
• donnerstags nachmittags öffentliche Cafeteria

Schloßstr. 1 · 38170 Schöppenstedt
Telefon 0 53 32/979-0

Internet: www.schloss-schliestedt.de

Tag des offenen Denkmals
So., 14. September, ab 10.00 Uhr

Freitag, 12. September 2014 19
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  ANTWORTEN

Unser Thema des Tages demnächst
Stellen Sie Ihre Frage
Wir recherchieren für Sie

Das Lehrjahr hat gerade erst begonnen.
Welche Fragen haben Sie an Azubis?

Unser Wirtschaftsredakteur möchte beschreiben, wie junge Leute
den Weg ins Berufsleben antreten. Welche Fragen haben Sie an Aus-
bilder und Auszubildende?

 Mailen Sie direkt an antworten @bzv.de oder senden Sie
uns Ihre Fragen unter facebook.com/braunschweigerzeitung

Braunschweig. Wie unserem Leser
Olli Arcano könnte es in den kom-
menden Tagen vielen Pendlern ge-
hen. Jedenfalls wird ihre Geduld
mal wieder mächtig auf die Probe
gestellt, wenn die Lokführer strei-
ken. Bei dem Arbeitskampf, zu
dem die GDL aufgerufen hat, geht
es aber nicht nur um fünf Prozent
mehr Lohn für die Zugführer. In
diesem Punkt könnten sich die
Gewerkschaft und die Bahn wohl
schnell einig werden. Vielmehr ist
der Tarifstreit deswegen so festge-
fahren, da die GDL auch für das
übrige Zugpersonal einen Tarif-
vertrag aushandeln will.

Am Ende könnte es also zwei
verschiedene Tarifverträge für ein
und dieselbe Berufsgruppe geben.
Eben das will die Bahn verhin-
dern. Für die GDL ist der Tarif-
konflikt aber nicht risikolos. Er
rückt einmal mehr die Macht der
Spartengewerkschaften in das
Zentrum der Kritik. So will die
Bundesregierung nun ein Gesetz
zur Tarifeinheit auf den Weg brin-
gen. Das könnte kleine Arbeitneh-
mervertreter-Organisationen
empfindlich treffen. Experten se-
hen aber die Zeit gekommen, dass
der Gesetzgeber eingreift.

Ist die Bedeutung von kleinen Ge-

werkschaften gewachsen?

„Die Macht der Spartengewerk-
schaften hat zugenommen“, sagt
Professor Kai Litschen vom Insti-
tut für Personalmanagement und
Recht an der Ostfalia Hochschule.
Dies sei von den Vätern des
Grundgesetzes so nicht vorgese-
hen gewesen. Auch Dietrich von
der Oelsnitz, Wirtschaftsprofes-
sor an der TU Braunschweig,
warnt vor der aktuellen Entwick-
lung. Es gebe unter anderem im-
mer mehr Teilstreiks. „Ich sehe
das skeptisch“, sagt von der Oels-
nitz. „Durch Spartengewerk-
schaften wird für viele Unterneh-
men die Friedensperiode immer
kürzer, in denen sie ohne die Ge-
fahr von Streiks arbeiten können.
Auch gültige Tarifabschlüsse für
die ganze Belegschaft schützen
nicht mehr vor Teilstreiks.“

Was deutet für die Machtzunahme

von Spartengewerkschaften hin?

Mehrere Punkte. Zum einen ist die
Arbeitswelt in Deutschland immer
stärker spezialisiert, was auch zu
einer Ausdifferenzierung der Ge-
werkschaften geführt hat. So
reicht es heute aus, Schlüsselposi-
tionen zu bestreiken, um einen
ganzen Betrieb lahmzulegen.
„Früher war das so nicht mög-
lich“, erinnert Litschen an Zeiten,
in denen noch Hunderte Mitarbei-
ter in einer Werkshalle standen
und dieselbe Tätigkeit verrichte-
ten. „Da brauchte man viele Ar-
beitnehmer, um ein großes wirt-
schaftliche Drohpotenzial gegen-
über dem Arbeitgeber aufbauen
zu können.“

Zudem habe das Bundesar-
beitsgericht den Gestaltungs-
spielraum der Gewerkschaften
seit 2003 immer mehr erweitert.
Ein Höhepunkt war ein Urteil des
Bundesarbeitsgerichts von 2010,
das die Tarifeinheit kippte. Seit-
dem kann es in einem Unterneh-
men verschiedene Tarifverträge
für dieselbe Arbeit geben. Zuvor
war dies nicht der Fall.

Wo steht Deutschland im internatio-

nalen Vergleich, wenn es um die

Macht von (Sparten-)Gewerkschaf-

ten geht?

Man denke einmal an Großbritan-
nien in den 80er Jahren. Damals
war die britische Wirtschaft weit-
gehend in der Hand der Gewerk-
schaften. Die damalige Premier-
ministerin Margaret Thatcher
entmachtete sie schließlich. In
Frankreich wiederum kam es vor,
dass Geschäftsführer festgehalten
wurden, um Forderungen durch-
zusetzen. Von derartigen Situa-
tionen ist man in Deutschland
weit entfernt. „Die gemäßigten
Gewerkschaften haben nach wie
vor auch die Situation der Arbeit-
geber im Blick“, sagt Litschen. Er
findet, dass das Verständnis zwi-
schen Arbeitnehmer und Arbeit-
geber bei uns grundsätzlich fürei-
nander vorhanden ist.

Von der Oelsnitz sieht das ähn-
lich. „Es ist Grundlage unseres
Wohlstandes, dass wir sozialen
Frieden und vergleichsweise we-
nig Streiktage haben“, sagt der
Professor an der TU Braun-
schweig. Das sollte man durch im-
mer kleinteiligere Spartengewerk-

schaften nicht gefährden.

Wie groß sind die wirtschaftlichen

Auswirkungen durch Streiks von

Spartengewerkschaften?

Für ein Unternehmen können sie
erheblich sein. So hat allein der
dreitägige Pilotenstreik im Früh-
jahr die Lufthansa nach eigenen
Angaben 60 Millionen Euro ge-
kostet. Den gesamtwirtschaftli-
chen Schaden hält Litschen aber
für überschaubar, da sich
Deutschland in einer sehr guten
wirtschaftlichen Lage befinde.
Daher sei das Streikpotenzial
nicht besonders stark ausgeprägt.

Die GDL will auch für das übrige Zug-

personal verhandeln. Darf sie das so

einfach?

Litschen hält das für „absolut le-
gitim“. Dabei bezieht er sich auf
Artikel 9 Absatz 3 des Grundge-
setzes, das die Koalitionsfreiheit
ermöglicht. Eine Gewerkschaft
dürfe demnach ihren Aufgabenbe-
reich selbst bestimmen, erklärt
der Ostfalia-Professor. Seiner
Meinung nach geht es der GDL
weniger um den Machtzuwachs.
Schließlich könnte die Gewerk-
schaft schon heute bei der Bahn
den Betrieb praktisch lahmlegen.
Vielmehr wolle sie die unzufriede-
nen Beschäftigten ins Boot holen,
deren Drohpotenzial im Streikfall
geringer sei. Dies ist etwa beim
Personal der Bordrestaurants der

Fall. Wenn es streikt, tut das der
Bahn weniger weh, weil der Zug
trotzdem fahren kann.

Am Ende könnte die Bahn zwei Tarif-

verträge für eine Berufsgruppe ha-

ben. Warum wehrt sie sich?

Litschen sieht organisatorische
Probleme auf die Bahn zukom-
men: Wie wolle sie etwa ein funk-
tionierendes Schichtsystem orga-
nisieren, wenn es unterschiedliche
Tarifverträge zur Arbeitszeit ge-
be? „Die Bahn kann nicht wissen,
welcher Mitarbeiter in welcher
Gewerkschaft ist“, sagt der Ar-
beitsrechtler. Sie müsse also alle
Mitarbeiter blind nach einem Ta-
rifvertrag behandeln, bis sich Be-
schäftigte dagegen wehrten. „Das
kann zu einem Riss durch die Be-
legschaft führen“, warnt Litschen
vor zwei Tarifverträgen.

Welche Risiken bestehen noch, wenn

zwei Gewerkschaften um eine Be-

rufsgruppe buhlen?

„Es besteht schon heute die Ge-
fahr eines Überbietungswettbe-
werbs“, sagt Litschen. Dies sei
nicht nur bei der GDL der Fall.
„Die Bahn hat Angst vor einer
Spirale der Zugeständnisse bezie-
hungsweise einem Sich-Überbie-
ten in den Forderungen konkurrie-
render Gewerkschaften“, meint
von der Oelsnitz.

Die Bundesregierung will nun ein Ge-

setz über die Tarifeinheit vorlegen.

Worum geht es hier genau?

Die Bundesregierung plant Fol-
gendes: Wenn sich Tarifverträge
in einem Unternehmen über-
schneiden, soll künftig der Vertrag
zur Anwendung kommen, dessen
Gewerkschaft im Betrieb mehr
Mitglieder hat. In diesem Falle
müsste sich die GDL um die Lok-
führer keine Sorgen machen, da
sie diese mehrheitlich vertritt. Al-
lerdings würde ihr Tarifergebnis
wohl nicht für das übrige Zugper-
sonal gelten, da es mehrheitlich
von der Konkurrenzgewerkschaft
EVG vertreten wird. Wohlgemerkt
gibt es hier auch Streit um die
Zählweise.

Kann die Regierung ohne Weiteres

ein Gesetz zur Tarifeinheit auf den

Weg bringen?

„Es ist richtig, dass die Regierung
nun versucht, das Gesetz zur Ta-
rifeinheit auf den Weg zu brin-
gen“, sagt von der Oelsnitz. Lit-
schen hält das ohne Grundgesetz-
änderung aber kaum für möglich.
Noch deutlicher formuliert es
Professor Justus Haucap. Das Ge-
setz zur Tarifeinheit sei der fal-
sche Weg, sagt der Direktor des
Düsseldorfer Instituts für Wett-
bewerbsökonomie. „Es wäre ein
Wunder, wenn das Gesetz zur Ta-
rifeinheit nicht vor dem Bundes-
verfassungsgericht landen wür-
de.“ Haucap geht davon aus, dass

die Regelung mit Artikel 9 im
Grundgesetz kollidieren würde.
Auch Litschen sieht keine Patent-
lösung, die der Bund kurzfristig
vorlegen könnte. Er hält es aber
für realistischer, das komplette
Arbeitskampfrecht zu kanalisie-
ren. Der Gesetzgeber könnte zum
Beispiel Außenseiterstreiks ver-
bieten, sagt Litschen. Hier werde
beispielsweise ein Zulieferer best-
reikt, so dass das Hauptwerk nicht
mehr produzieren kann.

Was sollte die Regierung also ma-

chen, um die Macht von kleinen Ge-

werkschaften zu begrenzen?

„Die Regierung sollte beim
Streikrecht ansetzen“, meint
Haucap. „Für Spartengewerk-
schaften, die eine Art Monopol-
macht haben, sollten strengere
Voraussetzungen für einen Streik
gelten.“ Seiner Meinung nach
sollte die Koalition das Recht auf
Warnstreiks restriktiver gestal-
ten. Zunächst solle es verpflich-
tend ein Schlichtungsverfahren
geben. „Zum Teil werden heute
schon Warnstreiks vor Verhand-
lungen geführt. Das ist nicht ver-
hältnismäßig“, sagt Haucap.

„Der Gesetzgeber muss einen
Masterplan vorlegen, der deutlich
über ein Gesetz zur Tarifeinheit
hinausgeht“, fordert dagegen Lit-
schen. Er müsse davor schützen,
dass ein Unternehmen durch kon-
kurrierende Gewerkschaften
mehrfach bestreikt werden könne.
Er sollte verbindliche Koordinie-
rungstarifverträge vorschreiben.
Ein weiteres Element wären
Zwangsschlichtungen. Vor einem
Streik müssten die Verhandlungs-
partner zum Schlichter gehen, um
hier alle Möglichkeiten für einen
Konsens auszuloten.

Welche Rolle könnten Minigewerk-

schaften in Zukunft einnehmen,

wenn der Gesetzgeber nichts unter-

nehmen kann?

Litschen sieht zwei Szenarien.
„Die Spartengewerkschaften lau-
fen sich bald tot, weil die Unter-
stützung in der Bevölkerung weg-
bricht“, nennt er eine Möglich-
keit. Sollte sich allerdings ein
gewisser Egoismus bei einzelnen
Berufsgruppen durchsetzen, kön-
ne das Modell der Spartengewerk-
schaften Schule machen. „Ich
rechne aber nicht mit einem Aus-
ufern der Spartengewerkschaf-
ten“, sagt der Ostfalia-Professor.

Ökonomen fordern von der Regierung Vorgaben, um die Macht kleiner Gewerkschaften einzudämmen – aber kein Gesetz zur Tarifeinheit.

Bahnstreiks – Enge Grenzen für Minigewerkschaften

Die Streiks der GDL

Die GDL-Chefs

Juli 2002
Lösung der GDL aus der 

Tarifgemeinschaft der 

Deutschen Bahn.

3. und 10. Juli 2007
Flächendeckende Warnstreiks  

des in der GDL organisierten 

Fahrpersonals. Manfred Schell 
9. Mai 1989 bis  

6. Mai 2008

Claus Weselsky  
seit 6. Mai 2008

Quelle: wikipedia, dpa, Fotos: dpa, Grafik: Erwin Klein

Oktober 2007
Mehrstündige Streiks am 

12., 18., 25. und 26. Oktober.
November 2007
Streiks im Güterverkehr 

und im Personenverkehr 

vom 8. bis 17. November. 
13. Januar 2008

Einigung auf die Eck- 

punkte eines eigen- 

ständigen Tarifvertrags.

10. September 2010
-

chen Nahverkehrsmitteln in  

München, Augsburg und Nürnberg.

2011
Die GDL strebt einen Bundes-Rahmen- 

Lokomotivführertarifvertrag (BuRa-LfTV) 

an, welcher den Lohnunterschied zwischen 

Deutscher Bahn und den Privatbahnen 

egalisieren soll.

August 2011
Aufgabe der monatelangen Arbeits- 

niederlegungen wegen sinkender Streik-

bereitschaft der GDL-Mitglieder.

April 2008
Urabstimmung, Annahme 

des Tarifvertrags.

Dezember 2010
Die GDL akzeptiert nach achtwö-

chigem Arbeitskampf den von Verdi 

bereits Monate zuvor ausgehandel-

ten Tarifabschluss.

10. März 2011
Bundesweite Streiks im Personen-  

und Güterverkehr.

Mai 2006
Forderung nach einem 

eigenständigen Fahr- 

personaltarifvertrag.

M f d S h ll

Die Antwort recherchierte

Daniel Freudenreich

Die einen wollen 8 Pro-
zent mehr, die anderen
bieten 2 Prozent mehr,
und am Ende trifft man
sich bei 5 Prozent mehr.
Diese polemischen
Schaukämpfe sind so
überflüssig wie ermü-
dend beziehungsweise
störend für die dadurch
belasteten Unbeteilig-
ten. Verständnis
braucht da keiner mehr
zu erwarten.

Unser Leser

Olli Arcano

sagt auf unserer Facebook-Seite:

 

Justus Haucap, Direktor des Düsseldor-
fer Instituts für Wettbewerbsökonomie.

„Für Spartengewerk-
schaften, die eine Art
Monopolmacht haben,
sollten strengere
Voraussetzungen für
einen Streik gelten. “

„Durch Spartengewerk-
schaften wird für viele
Unternehmen die
Friedensperiode immer
kürzer, in denen sie
ohne die Gefahr von
Streiks arbeiten
können.“

 

Dietrich von der Oelsnitz, Professor an
der TU Braunschweig.
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  ANTWORTEN

Unser Thema des Tages demnächst
Stellen Sie Ihre Frage
Wir recherchieren für Sie

Was bringen die „Knöllchen“
den kommunalen Kassen ein?

Bußgelder sind ärgerlich – für die Betroffenen. Für die Kommune sind
sie aber natürlich auch eine Einnahmequelle. Welche Fragen haben
Sie zu diesem Thema? Schreiben Sie uns!

 Mailen Sie direkt an antworten @bzv.de oder senden Sie
uns Ihre Fragen unter facebook.com/braunschweigerzeitung

Pro & Contra
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Soll die Regierung gegen kleine
Gewerkschaften vorgehen?

ie Spartengewerkschaften sind nur die
Spitze des juristischen Eisberges, der sich
in den letzten Jahren aufgebaut hat. Es

wird viele überraschen, dass ein solches Rechts-
gebiet wie das Arbeitskampfrecht in Deutschland
vollständig ohne gesetzliche Grundlage existiert.

Es wird lediglich aus der Koalitionsfreiheit als
Notwendigkeit abgeleitet. Bis heute war es Auf-
gabe der Gerichte, Fehlentwicklungen durch die
Rechtsprechung zu beheben und das gesamte
Rechtsgebiet in geordneten Bahnen zu halten.Mit
der Schwächung der Großgewerkschaften und ih-
rer fehlenden Durchsetzungsmacht tendierten
die Gerichte immer mehr dazu, Beschränkungen
für die Gewerkschaften aufzuheben. Es ist ihnen
erlaubt, unbegrenzt frei zu entscheiden, gegen
wen, wann, wie und wo sie streiken wollen. Für die
Arbeitgeber gibt es keine Sicherheit, nicht aus
heiterem Himmel in einen Arbeitskampf gezogen
zu werden, selbst bei bestehendem Tarifvertrag.

Erschreckend ist jedoch, dass die Gerichte sich
selbst verboten haben, die Rechtmäßigkeit anzu-
zweifeln. Als Argument wurde angeführt, dass je-
de Einmischung einer Tarifzensur gleichkomme
und die Gewerkschaften sehr verantwortungsvoll
mit der verliehenen Macht umgehen. Insofern
muss man der GDL fast dankbar sein, dass sie
diesen Robin-Hood-Nimbus nachhaltig wider-
legt hat. Auch bei den Gewerkschaften geht es
nachweisbar um unverhohlene und im Sinne der
Mitglieder egoistische Machtausübung. Weitere
Gewerkschaften werden folgen müssen.

Das Konzept, das Arbeitskampfrecht durch
die Gerichte lenken zu lassen, ist damit fulminant
gescheitert. Daher ist der Gesetzgeber gefordert,
hier wieder einen Ausgleich der Kräfte zu schaf-
fen. Hilfreich wäre eine Tarifeinheit jedoch ohne
Ausschluss von Kleinstgewerkschaften. Dies
könnte gelingen, indem man verlangt, dass die
betroffenen Gewerkschaften – hier EVG und GDL
– eine solidarische Tarifgemeinschaft aller Ar-
beitnehmer bilden müssen.
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Kein Gesetz
leine Spartengewerkschaften können ner-
ven: Sie untergraben das Prinzip der Soli-
darität im Betrieb, sie verfolgen ihre sehr

speziellen Interessen, und sie achten nicht auf die
anderen Mitarbeiter. Die „Kleinen“ zeigen aber
auch, wie man durchaus erfolgreich Interessens-
vertretung macht – leider nur nicht für alle.

Die Arbeitgeber und auch die Bundesregierung
wollen jetzt eine Beschneidung von deren Rech-
ten. Es soll für jeden Betrieb nur eine Gewerk-
schaft (die jeweils größere) Tarifverträge ab-
schließen dürfen. Diese Tarifeinheit will Verdi
auch! Denn mit dem Prinzip ein Betrieb, eine Ge-
werkschaft und viele Mitglieder - nur damit
macht man erfolgreiche Interessensvertretung.
Eine Tarifeinheit per Gesetz und eine Einschrän-
kung der durch die Verfassung garantierten Ar-
beitnehmerrechte lehnen wir von Verdi und alle
Gewerkschaften im DGB ab.

Für die Tarifeinheit darf man gewerkschaftli-
che Grundrechte nicht aufgeben: Das Recht, sich
zusammenzuschließen und für bessere Arbeits-
bedingungen zu kämpfen, steht allen Arbeitneh-
mern zu. Wer die „Kleinen“ davon ausschließen
will, greift tief in die gewerkschaftlichen Rechte
ein. Das wäre keine gute Entwicklung – Verdi ist
dagegen. In Deutschland wird sehr, sehr wenig
und meist sehr kurz gestreikt. Auch wenn die Be-
hinderungen durch den Bahn- und Pilotenstreik
lästig sein mögen – wir sollten nicht vergessen,
auch das gehört zu einer echten Demokratie.

Dieselben Arbeitgeber, die jetzt per Gesetz die
Tarifeinheit fordern, sind es, die seit Jahren Ta-
rifflucht fördern und begehen. Sie verlassen die
Arbeitgeberverbände und sie gründen Gesell-
schaften aus, um sich von Tarifverträgen zu ver-
abschieden. Wer vermeiden will, dass einzelne
Gruppen an zentralen Stellen für sich besondere
Vorteile erkämpfen, der muss mit Verdi und mit
dem DGB für mehr Tarifbindung, mehr Flächen-
tarifverträge und bessere Bedingungen für die ge-
werkschaftliche Arbeit im Betrieb eintreten.

K
Bund gefordert

PRO

 

Kai Litschen, Professor an

der Ostfalia-Hochschule

 

Sebastian Wertmüller, Ver-

di-Bezirksgeschäftsführer

CONTRA

Braunschweig. Welche Macht
Spartengewerkschaften besitzen,
haben die GDL und die Vereini-
gung Cockpit mit Nachdruck de-
monstriert. Wenn sie zu Streiks
aufrufen, liegen nicht nur weite
Teile des Verkehrs lahm. Auch un-
beteiligte Dritte – Pendler, Flug-
gäste, andere Unternehmen –
spüren die Folgen des Tarifstreits.

Die Bundesregierung will dage-
gen nun vorgehen – mit einem Ge-
setz zur Tarifeinheit. Es könnte
die Macht kleiner Gewerkschaften
massiv beschneiden. Dass sich der
Staat hier einmischt, ist aber
nicht nur verfassungsrechtlich
umstritten. Während die eine Sei-
te meint, Tarifverhandlungen sei-
en zu Recht nur in Händen von Ar-
beitgebern und -nehmern, fordert
die andere ein staatliches Eingrei-
fen auch wegen der wirtschaftli-
chen Folgen durch Streiks von
Spartengewerkschaften.

Diese können beträchtlich sein.
„Die Schäden für die Wirtschaft
werden durch einen Streiktag
mindestens 50 Millionen Euro be-

tragen“, sagte Gunnar Gburek,
Logistikexperte des Bundesver-
bands Materialwirtschaft, Ein-
kauf und Logistik (BME), unserer
Zeitung mit Blick auf Lokführer-
streiks. „Wenn es keine Ausweich-
möglichkeit gibt, entsteht für die
Volkswirtschaft ein größerer
Schaden“, sagte auch Oliver Stet-
tes vom Institut der deutschen
Wirtschaft Köln auf Nachfrage. In
anderen Worten: Wenn die Bahn
streikt, kann nicht jedes Unter-
nehmen auf Lastwagen umsteigen.
So könne es zum Produktionsstill-
stand bei Unternehmen kommen,
die mit dem Streik nichts zu tun
haben. Verschärfend kommen aus
Stettes Sicht zwei Punkte hinzu:
Zum einen hätten viele Betriebe
kleine Lager, zum anderen gebe es
einen Trend hin zu immer kurz-
fristigeren Bestellungen. Damit
müssen die Produzenten schneller
beliefert werden. Am Ende stei-
gert diese Entwicklung das Droh-
potenzial einer Gewerkschaft wie
der GDL – denn ohne die Lokfüh-
rer drohen Lieferprobleme.

Nicht umsonst sagte Gburek
gestern, dass ein Arbeitskampf
über 61 Stunden, wie ihn die GDL
am Freitag angekündigt hatte, ei-
ne „Katastrophe“ wäre. Beson-
ders heftig würde dies die Stahlin-
dustrie treffen. „Ein Hochofen
muss permanent versorgt wer-
den“, sagte Gburek. Die Unter-
nehmen hätten zwar für einige Ta-
ge Vorräte an Kohle und Erzen, die
Halden müssten aber nach dem
Streik schnell wieder gefüllt wer-
den. Folgen hätte der Streik auch
für die chemische Industrie.

Zu möglichen Auswirkungen
durch längere Bahnstreiks äußerte
sich die Salzgitter AG gestern
nicht näher. „Wir haben eigene
Züge für den Erztransport“, sagte

Sprecher Bernhard Kleinermann
unserer Zeitung. Bei einem Lok-
führerstreik ist es allerdings frag-
lich, ob die Züge überhaupt bei
der Salzgitter AG ankommen kön-
nen. Das wird davon abhängen, ob
die Schienen durch stehende Bah-
nen blockiert sind.

Auch bei VW dürfte ein mehr-
tägiger Streik kaum ohne Auswir-
kungen bleiben. Schließlich müs-
sen die Werke mit Komponenten
beliefert und PKW abtranspor-
tiert werden. „Wir beobachten die
aktuelle Entwicklung des Lokfüh-
rerstreiks genau, hoffen jedoch,

dass die beschlossenen Streik-
maßnahmen die Produktion an
unseren Standorten aktuell nicht
beeinträchtigen werden“, sagte
gestern Mittag ein VW-Sprecher
unserer Zeitung zu dem Zeit-
punkt, als der Streik beschlossene
Sache war. Vor diesem Hinter-
grund hatte der Braunschweiger
Spediteur Adalbert Wandt ange-
kündigt: „Ich rechne mit LKW-
Reservierungen von VW.“

Zu den genauen Folgen der
Streiks wollte die Bahn gestern
nichts sagen. Auskunftsfreudiger
zeigte sich die Lufthansa, die seit
April achtmal durch die Piloten-
gewerkschaft VC bestreikt wird.
Insgesamt seien über 4400 Flüge
ausgefallen und gut 500 000 Pas-
sagiere davon betroffen gewesen,
sagte ein Sprecher, ohne eine
Schadenssumme zu nennen. Sie
wird in die Millionen gehen. Ein
Vergleich: Bei Air France streikten
die Piloten wochenlang. Die Flug-
linie rechnet mit einer halben Mil-
liarde Euro Schaden.

Erst stehen die Züge still, dann die Fabriken
Wenn Spartengewerkschaften durch Streiks weite Teile des Verkehrs lahmlegen, können große Schäden für die Wirtschaft entstehen.

Eine Lok der Deutschen Bahn stand gestern auf einem Abstellgleis im Hauptbahnhof Hannover. Foto: Julian Stratenschulte/dpa

Passagiere standen während des Pilotenstreiks von Germanwings am Don-

nerstag auf dem Flughafen in Stuttgart. Foto: Inga Kjer/dpa

Die Antwort recherchierte

Daniel Freudenreich

Unser Leser

Michael Lotsch

aus Salzgitter fragt:

Ich frage mich, wieso
der Staat hier nicht
regulierend eingreift
und es zulässt, dass ei-
nige Wenige mit über-
triebenen Forderungen
stetig ein ganzes Land
in Geiselhaft nehmen.

Gunnar Gburek, Logistikexperte beim

Verband BME.

 

„Die Schäden für die
Wirtschaft werden
durch einen Streiktag
mindestens 50 Milli-
onen Euro betragen.“

Reden Sie mit!
Wie weit darf eine Gewerk-

schaft im Arbeitskampf ge-

hen?

braunschweiger-zeitung.de

Berlin. Bundesarbeitsministerin
Andrea Nahles (SPD) will den ge-
planten Gesetzentwurf zur Tarif-
einheit Anfang November vorle-
gen. Das Justiz- und das Innenmi-
nisterium würden vorher noch
verfassungsrechtliche Fragen prü-
fen, sagte sie im RBB-Inforadio.

Bei der Tarifeinheit geht es da-
rum, in Großunternehmen mit
mehreren Gewerkschaften ein an-
nähernd einheitliches System von
Lohn- und Arbeitsbedingungen
sicherzustellen, damit kleine

schlagkräftige Spartengewerk-
schaften ihre Interessen nicht auf
Kosten anderer Beschäftigter
durchsetzen können. Dazu will die
Koalition kleine Gewerkschaften
zur Kooperation mit den Haupt-
gewerkschaften drängen, ohne ihr
Streikrecht zu beschneiden. Der-
zeit ist das Thema etwa bei den
Streiks der Lokführer und Piloten
aktuell. Nahles plant ein soge-
nanntes betriebsbezogenes Mehr-
heitsprinzip. „Im Konfliktfall –
wie zum Beispiel aktuell bei der

Deutschen Bahn – machen wir als
Staat einen Lösungsvorschlag und
werden dabei das Mehrheitsprin-
zip stärken. Das wird der Gegen-
stand des Gesetzes sein“, erklärte
sie, ohne Details zu nennen. Es sei
eine Gratwanderung, dieses
Mehrheitsprinzip gelten zu lassen
und zu entscheiden, „welche Ge-
werkschaft hat die meisten Mit-
glieder in einem Betrieb“, und auf
der anderen Seite „dennoch das
Streikrecht auch der kleinen Ge-
werkschaften zu wahren“. dpa

Ein Betrieb, ein Tarifvertrag
Arbeitsministerin will den Gesetzentwurf im November vorlegen.
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  BRAUNSCHWEIG

Von Jörg Fiene

Braunschweig. Alle zwei Wochen
ein weiteres Stockwerk: Braun-
schweigs bald höchster Büroturm
streckt sich schneller dem Himmel
entgegen als vorgenommen. Die
Bauarbeiten im Brawo-Park sind
dem ursprünglichen Plan vier Wo-
chen voraus, sagt René Pflugma-
cher. Er ist bei der Volksbank
Braunschweig-Wolfsburg einer
der Verantwortlichen für die größ-
te Hochbaustelle in der Stadt, auf
der insgesamt 130 Millionen Euro
verbaut werden. Ein Rundgang.

Business Center 2: Auf Geschoss

fünf ist die Betondecke gegossen.
Die Arbeiter verlegen die Rohre
für die Klimatisierung der Räume.
Der ovale Büroturm, in dem sich
dereinst 20 Etagen stapeln wer-
den, entwächst nun sichtbar dem
Sockelgebäude. Schon jetzt lässt
sich erahnen: Da macht sich ein
Gegenspieler zur wuchtigen Tob-
lerone auf den Weg, der noch
schlanker wirkt als auf den be-
kannten Computer-Animationen.

Mehr als 300 Betonsäulen wer-
den künftig das 70 Meter hohe Ge-
bäude aufrecht halten und die
Kraft der Masse verteilen. Allein
die Decke des Kellergeschosses
muss die Last von 10 000 Tonnen

tragen. Spätestens im April, so
Pflugmacher sollen die Rohbau-
arbeiten abgeschlossen sein. Mit-
te des Jahres, so der Plan werden
die Braunschweiger den Büroturm
erstmals in ganzer Gestalt sehen
können.

Am Sockelgebäude mit seinen
vier Stockwerken haben bereits
die Vorbereitungen für die Ver-
schalung mit der künftigen Au-
ßenhaut begonnen. Im Innenhof
der Baustelle steht ein Fassaden-
element – komplett mit Beleuch-
tung, Außenrollläden und Innen-
jalousien in unterschiedlichen
Ausführungen. „Hier konnten wir
unter realen Bedingungen die

Wirkungen testen und bemus-
tern“, sagt Pflugmacher.

Stockwerk für Stockwerk wer-
den die Fassadenteile in Kürze das
Betongerippe einkleiden, damit
noch vor dem Winter der Innen-
ausbau beginnen kann.

Fachmarktzentrum: Gebaut wird
abschnittsweise von Süden nach
Norden. Die Hülle des mächtigen
Baus samt wuchtiger Decken auf
mehr als 18 000 Quadratmetern
Grundfläche steht bereits in gro-
ßen Teilen. Die Betonsohle wird in
den nächsten Wochen gegossen.
Auch hier der Plan: Innenausbau
ab Anfang Dezember, dann soll

der Rohbau komplett geschlossen
sein. 50 bis 60 Mitarbeiter sind
täglich auf der Baustelle, damit
das Ziel Wirklichkeit wird: Eröff-
nung im Herbst 2015.

Hotel: Bis dahin soll auch am künf-
tigen Intercity-Hotel, das von der
Steigenberger-Gruppe errichtet
wird, das Gröbste erledigt sein.
Noch dient der Baugrund südlich
des Einkaufszentrums als Park-
platz. Der Bauantrag für das
320-Betten-Haus ist bei der Stadt
eingereicht, sagt Pflugmacher. Er
geht davon aus, dass die Arbeiten
nach dem Winter beginnen. Ge-
plante Eröffnung: Frühjahr 2016.

In den Rohbauten des Brawo-Parks beginnt in den nächsten Wochen der Innenausbau.

Es geht schneller voran als geplant

Grafik: Jürgen Runo/Fotos: Peter Sierigk (5), Dieter Heitefuß (1)
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Die Großbaustelle Brawo-Park ändert wöchentlich ihr Gesicht. Am Sockelgebäude des Business-Centers werden in Kürze die Fassadenelemente angebracht (1). Wie die Außenfassade dereinst ausse-

hen wird, zeigt ein Muster im Innenhof der Baustelle (5). Das Dach des Sockelgebäudes ist geschlossen und wird in Kürze abgedichtet, es soll später großflächig begrünt werden (2). Der Büroturm hat

mittlerweile Geschoss 5 von 20 erreicht. In jede der Betondecken werden Rohre zur Raumklimatisierung eingelassen (3). Der Rohbau des Fachmarktzentrums wird von Süden her abschnittsweise er-

richtet und trägt mittlerweile zu großen Teilen auch schon die Betondecke, auf der die beiden Parkdecks thronen werden (4).

Braunschweig. Mit 80 Reinigungs-
kräften und 21 Fahrzeugen startet
Alba am heutigen Montag mit der
Beseitigung des Herbstlaubes im
Stadtgebiet. Wie der Entsorger
mitteilt, werden maschinell und
per Hand Blätter von rund 25 000
Bäumen eingefahren. Etwa 1100
Tonnen Laub werden dabei zu-
sammenkommen, heißt es in der
Mitteilung.

In Straßen mit starkem Baum-
bestand erfolgen mehrere Reini-
gungsgänge. „Die Laubbeseiti-
gung dient vor allem dazu, Gefah-
renquellen auszuschalten“, so
Alba-Braunschweig-Chef Matthi-
as Fricke. Aufgrund des Personal-
bedarfs seien zusätzliche Arbeits-
kräfte eingeplant. „Das einge-
sammelte Laub verwerten wir
anschließend in unserem Biomas-
sezentrum in Watenbüttel zu
Kompost weiter“, so Fricke.

Alba beseitige allerdings aus-
schließlich das Laub auf öffentli-
chen Flächen, für die die Stadt zu-
ständig sei. Für Gehwege und Pri-
vatstraßen tragen die
Grundstückseigentümer wie beim
Winterdienst die Reinigungs-
pflicht. Das Laub kann über die
Biotonne oder den Grünabfallsack
entsorgt werden. Privathaushalte
können Mengen bis 3 Kubikmeter
für eine Gebühr von 10 Euro im
Abfallentsorgungszentrum Wa-
tenbüttel sowie auf dem Betriebs-
gelände in der Frankfurter Straße
anliefern. Fricke: „Nicht erlaubt
ist es, das Laub vom Grundstück
auf den Gehweg, in den Rinnstein
oder auf Abflüsse zu kehren, auch
wenn es sich um Laub von öffentli-
chen Bäumen handelt.“ jf

1100 Tonnen Blätter von

25 000 Bäumen werden

zu Kompost verarbeitet.

Entsorger Alba
sammelt
das Laub ein

Weitere Informationen im Internet

unter www.alba.bs.de oder unter

ò (05 31) 88 62 0.
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Von Sibylle Haberstumpf

Braunschweig. Es ist ein schwieri-
ges Wort, doch aus der Sprache
der Wirtschaft ist es schon lange
nicht mehr wegzudenken: Entre-
preneur. Übersetzt heißt das so
viel wie Unternehmer – aber es ist
mehr als das.

„Entrepreneure sind wichtig für
unsere Wirtschaft und Gesell-
schaft“, machten die Professoren
Simone Kauffeld und Reza Asg-
hari in ihrer Kinder-Uni-Vorle-
sung im vollbesetzten Audimax
der TU Braunschweig deutlich –

und erklärten den 800 Zuhörern
im Alter von 8 bis 12 Jahren höchst
unterhaltsam, worauf es bei der
Gründung eines Unternehmens
ankommt.

Zunächst aber die Frage: Was
genau ist eigentlich ein Entrepre-
neur? Asghari: „Entrepreneure
sind kreative Problemlöser – sie
erkennen ein Problem und entwi-
ckeln ein Produkt.“ Und gründen
dann ein Unternehmen. Aber, so
Asghari: „Nicht jeder Unterneh-
mensgründer ist auch ein Entre-
preneur. Entrepreneur ist nur der,
der neue Ideen in den Markt
bringt.“

Der Gründer einer Imbissbude
etwa scheide als Entrepreneur
aus. Waschechte Entrepreneure
seien andere, zählte Asghari auf:
Die Näherin Margarete Steiff, die
1880 – im Rollstuhl sitzend – ihre
weltbekannte Plüschtierfabrik
gründete. Walt Disney, der durch
seine Trickfiguren zur Legende

wurde. Oder Friedensnobelpreis-
träger Mohammad Yunus, der die
erste Bank für Mikrokredite grün-
dete.

Kurz, Menschen mit besonde-
rem Unternehmergeist und inno-
vativer Geschäftsidee. Die Eigen-

schaften, die Entrepreneure er-
folgreich machen, habe die For-
schung schon untersucht, verriet
Psychologin Kauffeld: „Sie sind
offen für Neues, sind leistungsori-
entiert, arbeiten gewissenhaft und
glauben daran, dass sie etwas ver-

ändern können.“ Und: „Sie sind
risikobereit.“

Die beliebtesten und sozial ver-
träglichsten Menschen seien sie
oft aber nicht. Jeder Gründer, so
Kauffeld, brauche aber auch ein
Geschäftsmodell. Hier seien meh-
rere Fragen wichtig: „Welchen
Mehrwert hat das Produkt? Wer
soll es kaufen und über welche Ka-
näle? Wie hoch sind die Einnah-
men und die Kosten? Welche Part-
ner braucht man?“

Fazit: „Eine gute Idee zu haben
ist die eine Sache, die richtige
Umsetzung die andere.“ Schluss-
frage aus dem Hörsaal: Wer war
eigentlich der größte Erfinder al-
ler Zeiten? Asghari entschied sich
für den Amerikaner Thomas Edi-
son: „Der hat nicht nur unheim-
lich viel erfunden – sondern auch
immer genau das, was ihm viel
Geld einbrachte.“ Zum Beispiel
Basispatent Nummer 223898: die
Glühbirne.

Die zweite Kinder-Uni-Vorlesung in diesem Semester fragte: Was ist eigentlich ein Entrepreneur?

Was einen erfolgreichen Gründer ausmacht

Bei der Kinder-Uni im Audimax der TU Braunschweig erklärten die Professo-

ren Simone Kauffeld und Reza Asghari, worauf es bei einer Unternehmens-

gründung ankommt. Foto: Sibylle Haberstumpf

„Entrepreneur ist nur
der, der neue Ideen in
den Markt bringt.“

 

Professor Reza Asghari zur Frage, was

Unternehmensgründer und Entrepre-

neure unterscheidet.

Braunschweig. Einen mutmaßli-
chen Fahrraddieb hat die Polizei
beim Verkauf seiner vermeintli-
chen Beute dingfest gemacht. Ei-
ne Zivilstreife hat am Donnerstag
im Gewerbegebiet Hansestraße
einen 37-Jährigen beobachtet, wie
er Kontakt zu einem Lastwagen-
fahrer aus Osteuropa aufgenom-
men und 40 Euro für das angebo-
tene Damenrad erhalten habe.

Wie die Polizei mitteilt, be-
streitet der Mann sowohl Dieb-
stahl als auch Verkauf. Die Er-
mittler gehen davon aus, dass das
silberfarbene Damenrad der Mar-
ke Rixe Roadbiker 1200 Comfort
erst kurz zuvor, möglicherweise in
der Nähe, gestohlen wurde. Der
rechtmäßige Eigentümer wird ge-
beten, sich bei der Polizei,
ò (05 31) 4 76 33 15, zu melden.

Mutmaßlichen
Raddieb ertappt

Die Polizei sucht die Eigentümerin

dieses Damenrades. Foto: Polizei
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Antworten
Auf die Wurst kommt es an. Christina Lohner ist der Frage nachgegangen,

wie der Wurst-Markt in Deutschland aufgeteilt wird. 

Konsequenzen aus Köln. Nach den Krawallen von Tausenden deutscher

Hooligans und Neonazis wird im politischen Berlin über Demonstrationsverbo-

te diskutiert. Miguel Sanches hat recherchiert. Norbert Jonscher wagt den re-

gionalen Blick auf das Thema. Leser fragen, die Redaktion recherchiert

Braunschweig. 338 Millionen Eu-

ro Strafe für die Absprache bei

Wurst- und Schinkenpreisen: Es

war eine der höchsten Kartell-

strafen in der Geschichte des

Bundeskartellamts, die die Be-

hörde Mitte Juli gegen 21 Wurst-

hersteller und zahlreiche Füh-

rungskräfte der Branche ver-

hängt hat. Damit stiegen die in

diesem Jahr bisher erlassenen

Geldbußen auf fast eine Milliar-

de Euro – so viel wie nie zuvor.

Ob die 338 Millionen Euro be-

zahlt werden, ist allerdings offen.

Zehn der betroffenen Unterneh-

men – alle, die nicht mit den

Wettbewerbshütern kooperiert

hatten, – haben Einspruch ein-

gelegt. Sie bestreiten den Vor-

wurf, sie hätten sich jahrelang

über Preisspannen für Produkt-

gruppen abgestimmt. So auch

die angeblich am „Wurstkartell“

beteiligten Firmen aus Nieder-

sachsen: Heidemark, Rügenwal-

der Mühle und Wiesenhof.

„Die Rügenwalder Mühle war

zu keinem Zeitpunkt an Abspra-

chen über Preise beteiligt“,

schreibt etwa eine Sprecherin

des Herstellers aus Bad Zwi-

schenahn auf Anfrage. „Wiesen-

hof Geflügelwurst ist zu keinem

Zeitpunkt an Preisabsprachen

beteiligt gewesen, sondern ver-

antwortet ihre Preispolitik aus-

schließlich nach eigener unter-

nehmerischer Beurteilung“,

lässt auch der Produzent mit vier

niedersächsischen Niederlas-

sungen mitteilen. Heidemark aus

Ahlhorn hingegen wollte sich auf

Anfrage nicht äußern.

Das Kartellamt prüft die Ein-

sprüche nun, im nächsten Jahr

könnte der Prozess am Oberlan-

desgericht Düsseldorf beginnen.

Bisher hatte als Rekordjahr 2003

mit fast 701 Millionen Euro Stra-

fe für die Zementindustrie gegol-

ten. Rechtskräftig wurden aber

nur 400 Millionen.

2014 ist die Strafsumme so hoch wie nie.

Kartelle können
teuer werden

Unser Leser

Dirk Volkmann

aus Königslutter fragt:

Die Antwort recherchierte

Christina Lohner

mit unseren Agenturen

Welche Branchen
waren in der Vergan-
genheit betroffen?
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Die großen Kaffeeröster

Tchibo, Melitta, und Dallmayr

hielten nach Ansicht der Wett-

bewerbshüter jahrelang die

Preise künstlich hoch. 2009

bestrafte sie das Bundeskar-

tellamt für die Absprachen auf

Kosten der Verbraucher mit

knapp 160 Millionen Euro.

Schienenhersteller teilten

sich jahrelang bei Ausschrei-

bungen und Projekten auf. In

einer zweiten Welle von Buß-

geldbescheiden wurden sie

2013 erneut mit knapp 100 Mil-

lionen Euro zur Kasse gebeten.

Die Opfer: kommunale Ver-

kehrsbetriebe, private, regiona-

le und Industriebahnen sowie

Bauunternehmen. Insgesamt

verhängte die Behörde gut 232

Millionen Euro Bußgelder ge-

gen das Schienenkartell.

Die drei Zuckerhersteller

Nordzucker, Südzucker und

Pfeifer & Langen sprachen sich

über viele Jahre hinweg über

Verkaufsgebiete, Quoten und

Preise ab. Das Ziel: möglichst

hohe Preise für Haushalts- und

Industriezucker. Die Strafe:

rund 280 Millionen Euro.

Die Automobilbranche ist

immer wieder betroffen. 2014

verhängte die Europäische

Kommission Geldbußen in Hö-

he von 953 Millionen Euro ge-

gen Hersteller von Wälzanla-

gen für PKW und LKW. Die eu-

ropäischen Unternehmen SKF

und Schaeffler hatten mit vier

japanischen – JTEKT, NSK, NFC

und NTN – mehr als sieben

Jahre lang ihre Preispolitik ge-

genüber den Abnehmern im

Europäischen Wirtschaftsraum

abgestimmt.

Quellen: dpa, EU-Kommission

BEISPIELE AUS DER VERGANGENHEIT

Ausgewählte
Höchstbußgelder
Gesamtsumme in Millionen Euro

Quelle: Bundeskartellamt, Grafik: Erwin Klein
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Braunschweig. 21 Wursthersteller

sollen sich jahrelang über Preis-

spannen abgestimmt haben, das

Kartellamt bestrafte sie dafür im

Juli mit 338 Millionen Euro Buß-

geld. Wirtschaftsrechtler Fabian

Stancke von der Ostfalia-Hoch-

schule sieht für das Entstehen von

Kartellen vor allem zwei Gefah-

ren: die Kontaktaufnahme in Ver-

bänden und die personelle Vernet-

zung innerhalb einzelner Bran-

chen. Im Lebensmittelbereich

komme die Marktmacht großer

Konzerne hinzu.

Konkurrierende Unternehmen

tauschen sich möglicherweise

nicht nur in Arbeitsgruppen von

Branchenverbänden aus, sondern

auch bei Veranstaltungen wie

Messen und Tagungen. Das haben

laut Stancke, der unter anderem

Kartellrecht lehrt, auch die Kar-

tellbehörden in den vergangenen

Jahren immer öfter festgestellt.

In einigen Branchen sind außer-

dem Personen eng vernetzt oder

wechseln von einem Arbeitgeber

zum anderen. „Ihnen sind oft die

Grenzen nicht richtig bewusst“,

stellt Stancke fest. Doch schon die

reine Vorabinformation, etwa dass

eine Firma ihre Preise

um zehn Prozent er-

höhen möchte, ist

verboten. Denn

auf Basis solcher

Hinweise kann

ein Wettbewer-

ber sich anpas-

sen, zum Beispiel

seinen Preis um

neun Prozent stei-

gern. Viele verfolgte

Kartelle tauschten

Stancke zufolge Infos

aus, konkrete Preis-

absprachen seien

gar nicht mehr so

typisch.

In der teils mittel-

ständisch geprägten

Lebensmittelbranche sei-

en personelle Verflechtungen je-

doch weniger verbreitet. Hier

könnte eine Art „Notwehr-Han-

deln“ das Wurstkartell begünstigt

haben: Der Einzelhandel ist so

konzentriert, dass die vier großen

Handelskonzerne Aldi, Edeka,

Lidl und Rewe ihre Marktmacht

theoretisch ausnutzen könnten,

um die Preise der Hersteller zu

drücken. Letztere könnten sich

zusammengeschlossen haben, um

gemeinsam höhere Preise durch-

zusetzen.

„Die sehr konzentrierte Nach-

frage führt zu einer schwierigen

Situation im Handel“, räumt

Christoph Gmyrek ein, Geschäfts-

führer des gleichnamigen Wurs-

therstellers aus Gifhorn. „Der

Druck ist sicher hoch. Aber es

zählen auch noch andere Dinge

wie Qualität.“ Selbst im Dis-

count-Bereich werde darauf Wert

gelegt. So könne das Familienun-

ternehmen mit größeren Herstel-

lern mithalten.

Horst Heyden zufolge, Ge-

schäftsführer der Brennecke

Harzer Wurstwaren, kön-

nen die mittelständi-

schen Betriebe mit ih-

ren „minimalen

Marktanteilen“ keine

höheren Preise ge-

genüber dem Handel

durchsetzen. Zumal die

großen Handelsunternehmen ei-

gene Fleischwerke hätten und da-

durch die Marktsituation sehr ge-

nau kennen. Den Herstellern sei es

so nicht einmal möglich gewesen,

gestiegene Kosten für Fleisch,

Löhne oder Energie an die Abneh-

mer weiterzugeben.

Wursthersteller beklagen Druck –
Konzerne beherrschen den Markt
Wie entstand das sogenannte Wurstkartell? Eine Spurensuche.

Unser Leser

Frank Sieverling

aus Braunschweig fragt:

Wie kann es zu einer
Verabredung von
Wurstpreisen kommen?

Die Antworten recherchierte

Christina Lohner

„Der Einzelhandel ist so
konzentriert, dass die
Konzerne ihre Macht
ausnutzen könnten.“

 

Fabian Stancke, Professor für Wirt-

schaftsprivatrecht, Ostfalia-Hochschule

Die führenden Unternehmen im Lebensmittelhandel 

in Deutschland 2013

Grafik: Jürgen Runo Quelle: TradeDimensions
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Braunschweig. Ein Kartell besteht,

sobald konkurrierende Unterneh-

men ihr Wettbewerbsverhalten

aufeinander abstimmen. „Das ist

nicht nur bei Preisabsprachen der

Fall“, betont Fabian Stancke, der

an der Ostfalia-Hochschule Wirt-

schaftsrecht lehrt.

Die Konkurrenten können sich

auch bei Kundenbeziehungen ver-

ständigen: Wer zum Beispiel be-

liefert welche Händler oder wel-

che Region, etwa das Braun-

schweiger Land? „Dadurch ist die

Auswahl sowohl für die Händler

als auch die Kunden einge-

schränkt“, erklärt Stancke. Schon

die Absprache sei verboten: „Das

Bundeskartellamt muss keine

Umsetzung nachweisen.“

Umso komplizierter ist die Ent-

schädigung für die entstandenen

Nachteile. Der Supermarktkunde

hat nach Angaben des Verbrau-

cherzentrale-Bundesverbands

zurzeit quasi keine Chance auf

Schadensersatz. Denn er müsste

sowohl die kartellbedingte Preis-

erhöhung als auch deren Weiter-

gabe durch Groß- und Einzelhan-

del an die Verbraucher beweisen.

Infolge des Wurstkartells dürfte

der Verbraucher nur Centbeträge

zu viel bezahlt haben – deshalb

zieht ohnehin niemand vor Ge-

richt. Außerdem lässt sich die ge-

naue Höhe kaum ermitteln.

Um eine Klage-Industrie wie in

den USA zu verhindern, sind

Sammelklagen in Deutschland

nicht erlaubt. Auch eine Preissen-

kung, wie sie unsere Leserin vor-

schlägt, hält Brigitte Ahrens von

der Verbraucherzentrale Nieder-

sachsen für unrealistisch: „Der

Einzelhandel wird nicht die Preise

senken, wenn die Absprache bei

den Herstellern stattgefunden

hat.“ Wirtschaftsrechtler Stan-

cke bezweifelt ebenfalls, dass der

Handel einen Schadensersatz an

den Verbraucher weitergeben wür-

de: „Wahrscheinlicher ist, dass die

Händler ihren Schaden beim

nächsten Jahresgespräch mit den

Herstellern verrechnen.“ Hohe

Bußgelder sind in seinen Augen

für Verbraucher die bessere Lö-

sung: „Sie wirken präventiv, denn

sie schrecken ab.“ Doch Scha-

densersatzklagen sollen nach dem

Willen der Europäischen Union

erfolgversprechender werden, vor

allem durch längere Verjährungs-

fristen und einen besseren Zugang

zu Dokumenten der beteiligten

Unternehmen. Im November

stimmt der Rat der Europäischen

Union über die neue EU-Richtli-

nie ab. Ob diese zu einer Entschä-

digung der Verbraucher führt, ist

allerdings fraglich. Dem Verbrau-

cherzentrale-Bundesverband zu-

folge könnte der Anspruch in der

Praxis scheitern. Denn um den

Schaden beim Handel zu berech-

nen, müssten vertrauliche Doku-

mente offengelegt werden. Durch

die Kronzeugenregelung wären

beteiligte Unternehmen, die das

Kartell angezeigt haben, davon

aber befreit.

Den Verbraucherschützern geht

die Richtlinie daher nicht weit ge-

nug: „Wir fordern, Gruppenklagen

einzuführen, bei denen sich Ver-

braucher zu Klägergruppen zu-

sammenschließen können“, sagt

Roland Stuhr, Rechtsreferent

beim Verbraucherzentrale-Bun-

desverband. Die Prozesskosten

könnten nach Wunsch des Ver-

bands durch Kartellstrafen finan-

ziert werden.

EU will Verbraucher-Klagen erleichtern
Supermarktkunden haben wenig Chancen auf Schadensersatz für abgesprochene Preise.

Die Antwort recherchierte

Christina Lohner

Unsere Leserin

Gisela Kamp

aus Braunschweig fragt:

Warum werden nicht
die Endverbraucher ent-
schädigt, zum Beispiel
durch Preisreduzierung
für einen bestimmten
Zeitraum?

Mittwoch, 29. Oktober 201402
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Business Angels sind erfolgreiche Un-
ternehmer, die den Startups Venture Ca-
pital zur Verfügung stellen und sie zu-
sätzlich mit ihrem Rat unterstützen. Im 
Business Angels Netzwerk Deutschland 
(BAND) sind mehr als 40 regionale An-
gelnetzwerke organisiert, die jedes Jahr 
mehr als 300 Mio. Euro investieren. In 
der Region Braunschweig ist das Busi-
ness Angel Netzwerk Südostniedersach-
sen (BANSON) aktiv. Es unterstützt die 
Ausgründungen aus den Hochschulen 
der Region und veranstaltet regelmäßig 
Matching-Abende, um Startups und In-
vestoren zusammenzuführen.

Mit dem seit Mai 2013 initiierten 
Programm „Invest“ beabsichtigt die 
Bundesregierung Venture Capital in 
Deutschland zu stärken. Das Ziel ist es, 
Privatpersonen zu motivieren, ihr Ver-
mögen in junge Unternehmen zu inves-
tieren. Demnach erhält der Investor 20 

Die Gründung von Technologie-
unternehmen ist ein vielschich-
tiger und komplexer Prozess. Es 

dauert in der Regel lange bis das in der 
Forschung entwickelte Produkt den An-
forderungen des Marktes genügt. Die Fi-
nanzierung dieser Transformationspha-
se stellt eine große Herausforderung für 
technologiebasierte Startups dar, da die 
konventionellen Kreditinstitute wenig 
Bereitschaft zeigen Kredite bereit zu-
stellen. Deshalb ist das Venture Capital 
von großer Bedeutung. Es übernimmt 
die Finanzierung der Gründung auch 
im Bewusstsein, dass das investierte 
Kapital beim Scheitern des Gründungs-
vorhabens vollständig verloren gehen 
kann. Google, Yahoo, Skype und andere 
in Silicon Valley ansässige Hochschul-
ausgründungen hätten ihren heutigen 
Erfolg ohne ein starkes Venture Capital 
nicht realisieren können. 

Prozent seiner Investition in ein inno-
vatives Startup als Zuschuss zurücker-
stattet, wenn die Beteiligung mindes-
tens 3 Jahre gehalten wird. Academic 
Ventures GmbH & Co KG stellt den Stu-
dierenden und Absolventen der Ostfalia 
Hochschule und der TU Braunschweig 
Wagniskapital als Lead-Finanzierung 
zur Verfügung. Weitere Informationen 
unter →www.tu-braunschweig.de/
entrepreneurship oder →www.entre-
preneurship-center.de/lernen #

Venture Capital Kolumne
Prof. Reza Asghari 
gibt an dieser Stelle 
Einblicke in die Welt 
des Entrepreneurships. 
Hier erklärt er, warum 
Venture Capital für 
die Gründung von 
Technologieunternehmen 
besonders wichtig ist.
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Sie suchen
als Student (w/m) oder Absolvent (w/m) in der Stahlindustrie oder im Anlagenbau
spannende technische oder kaufmännische Aufgaben in einem kollegialen Umfeld?

Wir bieten
Ihnen attraktive Arbeitsfelder in Forschung und Entwicklung, in der Produktion, der
Kundenberatung oder der Verwaltung. Sie profitieren von den Personalentwick-
lungsprogrammen eines internationalen Konzerns und genießen die Gestaltungsmög-
lichkeiten dezentral geführter Tochtergesellschaften.

Machen Sie sich selbst ein Bild
und gewinnen Sie über unsere Homepage oder den Blog einen ersten Einblick in
unseren Konzern. Aktuelle Praktikums- oder Stellenangebote finden Sie unter

www.salzgitter-ag.com/personal

Wir möchten mit Ihnen gemeinsam für neue
Impulse sorgen.

Die Salzgitter AG gehört mit rund 10 Milliarden
Euro Außenumsatz und 25.000 Mitarbeitern zu
den führenden Stahltechnologie- und Spezialma-
schinenbaukonzernen.

Unsere Kernkompetenzen liegen in der Produk-
tion von Walzstahl- und Röhrenerzeugnissen
sowie deren Weiterverarbeitung und Vertrieb. Im
Maschinenbau sind wir erfolgreich im Segment
Abfüll- und Verpackungsanlagen für die Getränke-,
Food- und Non-Food-Industrie tätig.

Sie wissen, was es heißt, richtungsweisend zu arbeiten.

Welche drei Hölzer müssen in eine neue Position gebracht werden,
damit der Fisch nach rechts schwimmt? Das Auge dient nur der
Verzierung.

Salzgitter AG
Führungskräfte
Markus Rottwinkel
Eisenhüttenstraße 99, 38239 Salzgitter
karriere@salzgitter-ag.de
www.salzgitter-ag.com

Steuern Sie in die richtige richtung?
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  WIRTSCHAFT

FONDS
Aus-Ausgabe Rück

schüttung 21.11. 21.11.

Adirenta 0,35 16,01 15,54

Adireth T 93,55 90,83

All. Adifonds 0,00 99,14 94,42

All. Adiverba 0,74 125,06 119,10

All. Akt. Europa 0,33 86,15 82,05

All. Best Style Eurol. Eq. 2,12 130,32 124,11

All. Biotechnologie 0,00 142,13 135,36

All. Bondspezial 0,57 48,54 47,13

All. Corp.Bd. Eur. 0,90 40,56 39,38

All. Deluxe A 0,00 97,28 92,65

All. Energy 0,10 64,59 61,51

All. Eur. Sm. Cap Eq. 0,00 151,14 143,94

All. Eur.Eq. Div. 2,86 135,00 128,57

All. Euroaktien 0,74 51,06 48,63

All. Europ. Eq. Growth 0,37 202,08 192,46

All. Europ.Eq. 1,42 164,86 157,01

All. EuropaVision 0,36 27,68 26,36

All. Flexi Eur Bal. A 1,17 67,36 64,77

All. Fonds Schweiz 1,03 347,09 330,56

All. Gl. Agric. Tr. 0,42 166,74 158,80

All. Gl. Bd. High Gr. 0,83 70,51 68,46

All. Gl. Eq. Divid. 1,61 108,98 103,79

All. Glob.Int.Cap. 0,00 73,01 69,53

All. Informationstechn. 0,00 164,37 156,54

All. Interglobal 1,98 231,68 220,65

All. Japan 0,02 44,38 42,27

All. Nebenw. Dt. 0,05 226,47 215,69

All. Rohstoffonds 0,32 65,48 62,36

All. Strategief. Stabil. 1,00 59,87 59,87

All. Thesaurus T 756,36 720,34

All. US L.Cap Gr. 0,12 56,09 53,42

All. Vermögensb. Dtschl. 1,11 153,54 146,23

All. Vermögensb. Eur. 0,55 45,77 43,59

All. Vermögensb. Glob. 0,36 43,67 41,59

All. Wachst. Eurol. 0,00 88,62 84,40

All. Wachstum Europa 0,00 99,30 94,57

All.P. Euro Rentenfonds 0,95 64,80 63,22

All.P. Euro Rentenfonds K 0,66 44,85 43,97

All.P. Europazins 0,89 56,55 54,90

All.P. Fondirent 0,63 45,08 43,77

All.P. Internat. Rentenf. K 0,64 33,39 32,58

All.P. Internat. Rentenfds. 0,70 43,87 42,59

All.P. Mobil-Fonds 1,10 53,98 52,92

All.P. Rentenfonds 1,28 90,04 87,84

All.Treas. Sh.T.Pl. Eur 1,26 99,15 98,17

Ampega Euro Star 50 T 42,36 42,36

Ampega Glob. Aktienfd. 0,10 10,22 9,78

Ampega Global Rent. 0,38 18,32 17,66

Ampega Rendite 0,55 22,10 21,46

Ampega Untern.Anl. 0,90 25,99 25,23

Axa Deutschland 1,46 126,13 120,70

Axa Europa 1,15 66,31 63,15

Axa Welt 0,73 96,60 92,00

Concentra 0,04 95,99 91,42

Condor Fonds Union * 1,42 53,58 52,02

Debeka Euro.Nord * 0,23 56,44 54,93

DEGI Europa 1,10 13,62 12,97

Deka AriDeka 0,78 65,95 62,65

Deka Corporate Bd 1,09 53,92 53,92

Deka EuropaBond TF 0,98 43,17 43,17

Deka EuropaPot. TF 0,00 87,35 87,35

Deka EuropaSelect 0,11 53,46 51,53

Deka EuroStocks CF 0,22 35,08 33,81

Deka Fonds 0,84 93,63 88,95

Deka Immob.Europa 1,40 48,57 46,14

Deka Immob.Global 1,40 58,17 55,26

Deka Liquid. Euro TF 0,00 65,71 65,71

Deka Lux-Bond 1,32 72,07 69,97

Deka Lux-Deutschl. TF 1,63 103,26 103,26

Deka Lux-Euro. TF 0,35 56,66 56,66

Deka Lux-Japan 0,88 555,01 527,28

Deka MegaTrends CF T 58,06 55,96

Deka Nachh.Aktien CF 0,81 147,16 141,84

Deka RenditDeka 0,51 24,02 23,32

Deka Rent-Internat. 0,39 19,23 18,67

Deka Spezial 0,51 296,23 281,43

Deka Strukt.: 2 Chance 0,16 40,95 40,15

Deka Strukt.: 2 Chance+ 0,16 39,06 38,29

Deka Strukt.: 2 Ertrag Pl 0,58 45,69 44,79

Deka Strukt.: 2 Wachst. 0,59 41,18 40,37

Deka Strukt.: 3 Chance 0,20 51,79 50,77

Deka Strukt.: 3 Chance+ 0,22 55,56 54,47

Deka Strukt.: 3 Ertrag Pl 0,60 47,45 46,52

Deka Strukt.: 3 Wachst. 0,65 46,25 45,34

Deka Strukt.: Chance 0,21 53,12 52,08

Deka Strukt.: Ertrag Pl 0,58 45,38 44,49

Deka Strukt.: Wachst. 0,64 44,86 43,98

Deka Technologie TF T 16,65 16,65

Deka Telemedien TF 2,88 62,72 62,72

Deka Tresor T 87,85 85,71

Deka Wertkonzept T 1167,63 1133,62

DekaLux BioTech CF 0,00 380,50 366,75

DekaLux-Ph.Te.TF 0,30 225,48 225,48

DWS Akkumula T 828,99 789,51

DWS Akt. Strat. Dtl. T 280,97 267,59

DWS Basler Aktf. 0,56 59,54 56,85

DWS Basler Intern. 0,95 107,39 102,55

DWS Basler Rentenfonds 0,66 26,67 25,46

DWS Biotech T 177,63 169,17

DWS Deutschland T 172,49 164,27

DWS Dt. Aktien Typ 0 T 312,49 312,49

DWS Euro Reserve T 136,18 134,83

DWS Euro-Bonds.M. T 1848,79 1812,53

DWS Eurol. Strat. Rent. 1,11 36,74 35,84

DWS Europ. Aktien T 220,12 220,12

DWS Europ. Opport. 2,56 245,11 233,44

DWS Eurorenta 1,34 57,10 55,43

DWS Eurovesta 1,27 114,46 109,01

DWS Flexizins Pl. T 68,68 68,68

DWS Gl. Sm./M. Cap 0,06 53,46 50,91

DWS Glob. Gov Bonds T 268,53 261,98

DWS Glob.Nat.Res. T 60,00 60,00

DWS Global Growth T 91,20 86,85

DWS Global Value 1,85 218,39 207,98

DWS Gold Plus T 1507,88 1463,96

DWS Gottlieb Daimler T 52,32 50,30

DWS Health Care 0 T 191,87 191,87

DWS Inter-Renta 0,39 15,47 15,01

DWS Inv. Gov. Liq. * T 80,22 80,22

DWS Investa 1,59 147,23 140,21

DWS Japan Opp. T 50,29 48,35

DWS Technology T 104,84 104,84

DWS Telemedia 0,40 128,42 128,42

DWS Top 50 Asien T 127,22 122,33

DWS Top 50 Europa 1,25 129,34 124,36

DWS Top 50 Welt 0,31 82,72 79,53

DWS Top Portf. Offensiv T 62,46 59,48

DWS US-Growth T 138,39 131,79

DWS Vermb.F. I 0,42 124,25 118,33

Fondak 0,90 141,12 134,40

Fondis 0,78 64,07 61,02

Fondra 0,73 109,39 105,18

FT EuroZins 0,54 28,47 27,64

FT Fr. Effekt.-Fds. 2,10 201,40 191,81

Gothaer Eur.Rent 1,36 62,41 60,01

Grundbesitz Global 0,80 54,79 52,18

Grundbesitz-Eur. 1,30 43,73 41,64

Hansaintern. 0,60 20,10 19,42

Hansarenta 0,63 25,84 24,97

Hansasecur 0,40 37,19 35,41

Hansazins 0,40 25,26 25,01

HausInvest 1,10 42,63 40,60

Imm.Akt.Eu.Cl. * 3,00 129,26 123,10

Industria 1,51 101,21 96,39

Inter ImmoProfil 1,60 52,91 50,39

Invesco Europa Core 2,27 139,16 132,53

Kapital Plus 1,06 61,86 60,06

LBB-Europa 2,06 61,29 58,37

LBB-Multirent-Inv. 0,76 38,68 37,55

LBBW Akt. Dt. * 1,95 154,32 146,97

Wochengewinner
Name Rück 21.11. 14.11. Diff.

DWS Dt. Aktien Typ 0 312,49 296,52 +5,39%

DWS Deutschland 164,27 156,21 +5,16%

DWS Investa 140,21 133,83 +4,77%

Fondak 134,40 128,79 +4,36%

DWS Akt. Strat. Dtl. 267,59 256,45 +4,34%

255,0

285,0

315,0

D J F M A M J J A S O N

DWS Dt. Aktien Typ 0

Veränd. 52-Wochen-Hoch 52-Wochen-Tief
+15,97 325,82 267,95

LBBW Akt. Eur. * 0,67 33,78 32,17

LBBW Balance CR 20 0,46 43,92 43,06

LBBW Balance CR 40 0,46 46,47 45,56

LBBW Balance CR 75 0,24 50,49 49,50

LBBW Div.-Str. Euro * 0,87 41,51 39,53

LBBW Exp. Strat. Dt. T 60,73 58,30

LBBW Nachh. Aktien * 1,05 78,24 74,51

LBBW Nachh. Rent. * 1,04 55,67 54,31

LBBW Rent.Euro Flex * 0,95 34,00 34,00

LBBW Rentenf. Euro Deka 0,96 42,71 41,47

M.F. av.-garde St. * T 88,31 88,31

MEAG EuroErtrag 1,85 67,32 65,04

MEAG Euroinvest 1,35 71,53 68,12

MEAG Proinvest 1,61 139,59 132,94

Metzler Euro-Growth * 0,39 138,97 132,35

Metzler Europ.Sm.Comp. * 0,41 204,70 194,95

Metzler Global Selection * 0,00 75,75 72,14

Metzler Wachst. Int. * T 135,24 128,80

Naspa-Aktienfonds 0,46 55,09 52,88

Nord Invest AS * T 57,95 55,99

Nordinternet * T 53,58 51,03

P.F. EmEur.&Med.Eq. * T 16,34 15,56

P.F. Euro Curve 1-3 Y. * T 65,25 63,35

P.F. Europa Pot. * T 134,79 128,37

P.F. Glob. Ec. * T 222,40 211,81

P.I. Aktien Roh. * T 99,79 95,95

P.I. America * T 7,11 6,77

P.I. Germ.Eq. * T 173,61 165,34

P.I. TopWorld * T 109,86 104,63

Plusfonds 0,37 124,50 118,57

RW Rentenstrat. * 2,21 121,86 120,65

Wochenverlierer
Name Rück 21.11. 14.11. Diff.

LBBW Rentenf. Euro Deka 41,47 42,43 -2,26%

Deka Corporate Bd 53,92 54,98 -1,93%

Deka Lux-Japan 527,28 537,25 -1,86%

Deka Lux-Bond 69,97 71,08 -1,56%

All. Japan 42,27 42,85 -1,35%

40,50

41,50

42,50

D J F M A M J J A S O N

LBBW Rentenf. Euro Deka

Veränd. 52-Wochen-Hoch 52-Wochen-Tief
-0,96 42,43 40,85

SEB Aktienfonds * 1,69 88,81 85,39

SEB EuroComp. * 0,69 55,25 52,62

SEB Europafds. * 0,80 53,70 51,63

SEB ImmoInvest 2,20 35,17 33,42

SGB Geldmarkt T 75,28 74,91

Templ. Gl. Gr. & Value( $) * T 26,41 25,02

Templ. Growth ($) * 0,31 26,29 24,78

Templ. Sm. Co. ($) * 0,00 35,38 33,52

Uni Wirtschaftsasp. * 1,50 38,40 37,28

UniAsia * T 56,14 53,47

UniDeutschland * T 169,08 162,58

UniDynamic Fds: Eur. A * 0,34 70,88 68,15

UniEuroAktien * 0,64 57,79 55,04

UniEuropa * T 1710,49 1629,04

UniEuropa -net * 0,35 54,73 54,73

UniEuropaRenta * 0,90 49,64 48,19

UniEuroRenta * 1,19 69,23 67,21

UniEuroStoxx 50 A * 0,78 44,71 42,99

UniFonds * 0,93 46,13 43,93

UniGeno AS:1 * T 62,75 60,92

UniGlobal * 0,72 170,68 162,55

UniImmo: Deutschl. * 2,50 95,54 90,99

UniImmo: Eur. * 1,70 58,68 55,89

UniMid & SmallCaps Eu. * T 41,31 39,72

UniRak * 1,26 106,78 103,67

UniRenta * 0,41 19,77 19,19

Verm.Managm. Ch. 0,00 123,99 119,22

W & W Euro. Fds * 0,97 56,29 53,61

W & W Glob. Fds BWI * 0,27 60,39 57,51

Wüstenrot Europarent A * 0,92 62,64 60,82

Wüstenrot Globalrent * T 114,15 110,29

BUNDESANLEIHEN
Zins Laufzeit Zinsterm. 21.11. Rend.

5,625 86 I/16 20.09. 110,17 0,0233

6 86 II/16 20.06. 109,42 -

6,25 94/24 04.01. 150,10 0,5791

6,5 97/27 04.07. 164,66 1,0082

5,625 98/28 04.01. 155,31 1,0736

4,75 98/28 04.07. 145,53 1,1207

6,25 00/30 04.01. 169,43 1,1945

5,5 00/31 04.01. 160,62 1,3000

4,75 03/34 04.07. 155,61 1,4643

3,75 05/37 04.01. 100,41 -

3,25 05/15 04.07. 101,99 -

3,5 05/16 04.01. 103,93 -

0 05/37 04.01. 67,75 -

4 05/37 04.01. 145,52 1,5498

4 06/16 04.07. 106,46 -

3,75 06/17 04.01. 107,97 -

4,25 07/17 04.07. 111,15 -

4 07/18 04.01. 112,50 -

4,25 07/39 04.07. 153,33 1,6072

4,25 08/18 04.07. 115,34 -

4,75 08/40 04.07. 165,42 1,6103

3,75 08/19 04.01. 115,31 0,0132

3,5 09/19 04.07. 115,80 0,0604

3,25 09/20 04.01. 115,96 0,1091

3 10/20 04.07. 115,77 0,1688

2,25 10/20 04.09. 111,83 0,1873

2,5 10/21 04.01. 113,80 0,2185

3,25 10/42 04.07. 135,79 1,6288

2,25 11/21 04.09. 113,01 0,3065

3,25 11/21 04.07. 119,44 0,2741

2 11/22 04.01. 111,47 0,3595

1,5 12/22 04.09. 107,86 0,4676

1,75 12/22 04.07. 109,83 0,4320

2,5 12/44 04.07. 119,53 1,6590

1,5 13/23 I 15.02. 107,76 0,5311

1,5 13/23 II 15.05. 107,71 0,5636

2 13/23 15.08. 111,82 0,6035

1,5 14/24 15.05. 107,03 0,7276

SCHATZANWEISUNGEN
Zins Laufzeit Zinsterm. 21.11. Rend.

0 BS 40 12/14 12.12. 100,00 -

0,25 BS 41 13/15 13.03. 100,08 -

0 BS 42 13/15 12.06. 100,01 -

0,25 BS 43 13/15 11.09. 100,23 -

0 BS 44 13/15 11.12. 100,03 -

0,25 BS 45 14/16 11.03. 100,36 -

0,25 BS 46 14/16 10.06. 100,42 -

0 BS 47 14/16 16.09. 100,05 -

BUNDESOBLIGATIONEN
Zins Laufzeit Zinsterm. 21.11. Rend.

2,5 S156 10/15 27.02. 100,65 -

2,25 S157 10/15 10.04. 100,85 -

1,75 S158 10/15 09.10. 101,56 -

2 S159 11/16 26.02. 102,55 -

2,75 S160 11/16 08.04. 103,80 -

1,25 S161 11/16 14.10. 102,41 -

0,75 S162 12/17 24.02. 101,75 -

0,5 S163 12/17 07.04. 101,24 -

0,5 S164 12/17 13.10. 101,52 -

0,5 S165 13/18 23.02. 101,65 -

0,25 S166 13/18 13.04. 100,83 0,0053

1 S167 13/18 12.10. 103,80 0,0196

1 S168 14/19 22.02. 104,02 0,0502

0,5 S169 14/19 12.04. 101,87 0,0711

INDUSTRIEANLEIHEN
Zins Name 21.11. Rend.

1,125 Dt. Börse 13/18 102,43 0,3862

1,875 Evonik 13/20 105,49 0,8217

1,875 Bayer 09/14 107,06 0,6926

2,125 VW Fin. 12/15 100,17 0,8170

2,125 Microsoft 13/21 108,29 0,8986

2,75 Dt. Post 13/23 112,00 1,3077

3 K+S 12/22 106,60 2,0460

3 Conti. 13/18 108,10 0,3953

3,25 BMW Fin. 12/19 111,30 0,4754

3,5 Allianz 12/22 116,69 1,0794

3,875 Porsche 06/16 103,81 0,6010

3,875 Commerzbank 10/17 107,73 0,4994

4 Dt. Telekom 05/15 100,55 0,0355

4,25 Metro 10/17 107,97 0,6399

4,25 Dt. Telekom 10/22 122,65 1,1311

4,375 ThyssenKrupp 12/17 106,30 1,4963

4,75 Linde Fin. 07/17 110,59 0,3168

4,875 EWE 04/19 118,82 0,9167

5,13 Siemens 09/17 110,70 0,2988

5,375 VW Int. 03/18 116,83 0,4861

5,375 Vodafone 07/22 128,19 1,3979

6,125 Daimler 08/15 104,63 0,2016

6,25 RWE 01/16 108,21 0,3238

6,5 Brit. T. 08/15 103,80 0,2363

6,5 Lufthansa 06/16 109,40 0,6042

7 VW Int. 09/16 108,01 0,2866

7,5 Heid.Cem. 10/20 128,17 1,9431

8,5 ThyssenKrupp 09/16 109,09 1,0708

Erläuterung:
Alle Kurse in Euro, abweichende Währungen in Klammern.
* Preise vom Vortag oder letztverfügbar. Rück = Rückname.
Alle Angaben ohne Gewähr. Quelle: AID Hannover

Alle Börseninformationen täglich unter
www.braunschweiger-zeitung.de

 

Redaktion des Wirtschaftsteils:

Andreas Schweiger

Berlin. Im Tarifkonflikt bei der
Bahn hat die Gewerkschaft EVG
mit Streiks gedroht. „Es liegt am
Arbeitgeber. Wir können auch vor
Weihnachten noch streiken, wenn
wir nicht vorankommen“, sagte
der EVG-Chef Alexander Kirch-
ner dem „Focus“.

EVG droht mit Streik
vor Weihnachten

NACHRICHTEN 

München. Beim gekündigten Bur-
ger-King-Vertragspartner Yi-Ko
haben die ersten Filialen dichtge-
macht. Der Grund sei, dass die Fi-
lialen nicht mehr mit Ware belie-
fert würden, sagte Guido Zeitler,
Referatsleiter für das Gastgewer-
be bei der Gewerkschaft NGG.

Burger King – Keine Ware
für Filialen von Yi-Ko

Frankfurt. Die Deutsche Bank will
ihre Präsenz in China ausbauen
und die Zahl der Filialen im Fir-
menkundengeschäft und die Mit-
arbeiterzahl erhöhen. Derzeit ge-
be es sechs Filialen und 500 Mit-
arbeiter, bestätigte ein Sprecher
einen Bericht der „Welt“.

Deutsche Bank will in
China weiter wachsen

Berlin. Der US-Elektroautobauer
Tesla will in den kommenden Jah-
ren auch in Deutschland Batterie-
zellen herstellen. „Ich gehe davon
aus, dass Tesla auf lange Sicht ei-
ne Batteriefabrik in Deutschland
errichten wird“, sagte Tesla-Chef
Elon Musk dem „Spiegel“. dpa

E-Autobauer Tesla will in
Deutschland investieren

Von Andreas Schweiger

Braunschweig. Hartmut Meine,
Chef der IG Metall in Niedersach-
sen und Sachsen-Anhalt, erwartet
in der Tarifrunde bei VW und bei
der VW Financial Services AG
harte Verhandlungen. Das sagte er
auf einer Konferenz in Braun-
schweig, an der 1900 Vertrauens-
leute aus den westdeutschen VW-
Werken und von VW Financial
Services teilnahmen. Vertrauens-
leute halten in den Betrieben im
Auftrag der IG Metall den Kon-
takt zu den Mitgliedern.

„Die IG Metall geht mit einem
ambitionierten Forderungspaket
in die Tarifrunde: 5,5 Prozent
mehr Geld und die Erhöhung der
Zahl der Ausbildungsplätze auf
1400“, sagte Meine.  Zudem for-
dere die Gewerkschaft bessere Ar-
beitsbedingungen. Um die Forde-
rungen durchzusetzen, brauche es
engagierte Vertrauensleute.

VW-Betriebsratschef Bernd
Osterloh betonte, dass das Zu-
sammenspiel von Vertrauensleu-
ten und Betriebsräten wichtig sei,
um Arbeitnehmer-Interessen zu
vertreten: „Vertrauensleute und
Betriebsräte sind ein Erfolgsteam
und der Garant für die qualifizier-
te Mitbestimmung.“ IG-Metall-
Chef Detlef Wetzel bezeichnete
die Vertrauensleute als Botschaf-
ter für Demokratie, Beteiligung
und Mitbestimmung im Betrieb.
„Das Modell der Mitbestimmung
hat sich als stabilisierender Fak-
tor grundsätzlich bewährt.“

IG Metall
rüstet sich für
VW-Tarifrunde
1900 VW-Vertrauensleute

tagten in Braunschweig.

Von Andreas Schweiger

Braunschweig. Test bestanden.
Erstmals flog eine Gruppe, zu der
Studenten der TU Braunschweig
und der Ostfalia-Hochschule
samt wissenschaftlicher Beglei-
tung gehörten, in die USA, um
dort das von Legenden umrankte
Silicon Valley zu besuchen. Um es
vorweg zu nehmen: Die Ergebnis-
se der Reise haben ihren Initiator
Professor Reza Asghari so über-
zeugt, dass sie nun regelmäßig an-
geboten werden soll.

Asghari leitet den von TU und
Ostfalia eingerichteten Studien-
gang für Entrepreneurship. Die
Aufgabe seines Teams ist es, Aus-
gründungen aus beiden Hoch-
schulen zu fördern. So sollen neue
Unternehmen entstehen. Dieses
Prinzip wird in Silicon Valley seit
Jahrzehnten verfolgt. Was zu-
nächst als Gewerbegebiet in
Nachbarschaft und mit Betreuung
der Stanford-Universität ent-
stand, ist inzwischen eine ganze
Region nahe der kalifornischen
Metropole San Francisco. Sie gilt
als Nährboden für zukunftsorien-
tierte Unternehmen. Dazu gehö-
ren etwa Apple, Intel, Google und
Amazon.

Auf dem Programm der Reise-
gruppe standen sowohl der Be-
such der Stanford-Universität als
auch von Unternehmen wie Goo-
gle und Facebook. „Stanford und
Silicon Valley sind Vorbilder, um
von ihnen zu lernen“, sagt Asgha-
ri. Er ist überzeugt, dass die Zahl
der Ausgründungen in unserer Re-
gion noch deutlich gesteigert wer-
den kann. „Die Wissensprodukti-

on in Deutschland kommt zu we-
nig in der Wirtschaft an“, sagt er.
Dabei seien viele Voraussetzungen
gegeben. So sei beispielsweise die
Zahl der Patente doppelt so groß
wie in den USA.

Dass die Gründungskultur in
den USA eine andere ist als in
Deutschland, ist nicht neu. Was
aber macht den Unterschied aus?
Asghari: „In den USA gibt es mehr
Wagemut, mehr Optimismus.
Fehler gelten nicht als Versagen.“
Außerdem sei dort für Gründer
der Zugang zu Kapital einfacher.
Zudem werde Investitionskapital
in den USA geringer besteuert als
in Deutschland.

Unter den Teilnehmern der Rei-
se waren Studenten, die sich be-
reits selbständig gemacht haben.
Zum Beispiel Alexander Peter
(37). „Ich wollte die Gründerkul-
tur in den USA live erleben“, sagt
er. Mitgebracht habe er zwei Er-
kenntnisse: „Anders als in
Deutschland gehört Scheitern in
den USA zum Lernprozess. Wer
scheitert, ist nicht gleich ein Ver-
lierer.“ Zweite Erkenntnis: In
Deutschland dauere es zu lange,
bis ein Produkt auf den Markt
komme. Peter: „In den USA funk-
tioniert ein Produkt zwar, wenn es
vorgestellt wird, es ist aber noch
nicht perfekt.“ Der deutsche Per-

fektionsanspruch dagegen kolli-
diere zunehmend mit den immer
kürzeren Entwicklungszyklen.

Jan-Philipp Mai (27), der eben-
falls selbständig ist, sagt: „Ich will
mutiger werden, den eigenen Weg
zu finden, denn ein junger Grün-
der hat im Prinzip nichts zu ver-
lieren.“ Torben Bardenhagen (27)
hat zwar noch kein Unternehmen
gegründet, erwägt aber diesen
Schritt. Ihm hat in den USA vor
allem die Offenheit zwischen den
Gründern imponiert. „Anders als
hier dominiert dort nicht die
Angst vor Kopien. Das führt dazu,
dass sich Gründer gegenseitig un-
terstützen.“

Britta Kokemper (27) ist Pro-
motionsstudentin an Asgharis
Lehrstuhl. Auch sie erwägt eine
Gründung. Ihre Beobachtung:
„Der eigene Antrieb, etwas Neues
zu schaffen, ist in den USA stärker
ausgeprägt als in Deutschland.
Deshalb sind Gründer in den USA
deutlich mutiger.“

Samir Roshandel, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter Asgha-
ris, hat noch eine andere Erkennt-
nis mitgebracht: „In den USA
müssen neue Unternehmen nicht
gleich nach zwei bis vier Jahren
profitabel sein. Dort ist zunächst
das Wachstum wichtiger, um eine
Marktmacht aufzubauen.“

Studenten der TU Braunschweig und der Ostfalia besuchten Silicon Valley in den USA.

„Wer scheitert, ist kein Verlierer“

Auf dem Programm stand auch ein Besuch des Internetriesen Google. Zur Rei-

segruppe gehörten (hintere Reihe von links): Boris Kaminski, Uwe Koenneker,

Samir J. Roshandel, Lennart Peitz, Tobias Wendler, Torben Bardenhagen, Pro-

fessor Reza Asghari, Anatol Weber, Alexander Peter, Christian Kochs, Tobias

Buchwald und Mohamed Seddiki sowie (vordere Reihe von links) Jan-Philipp

Mai, Sevda Keskin, Jannik Muenk, Tobias Sell und Britta Kokemper. Foto: privat
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 WIRTSCHAFT  

Frankfurt. Die deutschen Maschi-
nenbauer steuern trotz des schwa-
chen Russlandgeschäfts auf ein
Rekordjahr zu. „Unterm Strich
konnten wir 2014 sowohl beim
Umsatz mit 212 Milliarden Euro
als auch in der Produktion mit 199
Milliarden Euro die bisherigen
Rekordmarken von 2008 über-
treffen“, sagte der Präsident des
Branchenverbands VDMA, Rein-
hold Festge, am Donnerstag.

2015 dürfte die Schlüsselindus-
trie abermals wachsen. Der
VDMA bestätigte seine Prognose,
wonach die reale Produktion um
zwei Prozent steigen wird. „Unser
Produktionswert könnte also im
kommenden Jahr erstmals die
Schwelle von 200 Milliarden Euro
überschreiten.“ Das sei aber kei-
neswegs fix, sagte Festge und
warnte vor unkalkulierbaren Risi-
ken: „Die Russland-Ukraine-Kri-
se ist ungelöst.“

Wegen der Sanktionen, des ge-
fallenen Rubel-Kurses und der ge-
sunkenen Erdölerlöse seien die
deutschen Maschinenexporte in
den ersten neun Monaten 2014 um
16 Prozent auf 4,9 Milliarden Euro
gesunken. Russland sei ein sehr
wichtiger Markt, dessen Risiken,
die sich aus der aktuellen Situati-
on ergäben, zurzeit stündlich
wüchsen, sagte Außenwirtschaft-
schef Ulrich Ackermann .  dpa

Maschinenbau
fährt 2014
Rekorde ein
Auch für 2015 ist die
Branche optimistisch.

 

Redaktion des Wirtschaftsteils:
Daniel Freudenreich

Devisen
18.12.2014 Refernzkurse Preise fuer 1 Euro

EZB fuer 1 Euroam Bankschalter
Ank. Verk.

China (Renmimbi) 7,6364 6,74 8,56

Dänemark (dän. Kronen) 7,4393 7,09 7,78

Großbrit. (brit. Pfund) 0,7865 0,76 0,81

Hongkong (HK Dollar) 9,5292 8,58 10,46

Japan (japan. Yen) 145,9600 142,16 151,31

Kanada (kan. Dollar) 1,4248 1,36 1,50

Marokko (marokkan. Dirham) - 8,70 13,48

Norwegen (norw. Kronen) 9,0645 8,66 9,47

Polen (poln. Zloty) 4,2422 3,86 4,58

Russland (russ. Rubel) 75,4850 68,33 87,11

Schweden (schw. Kronen) 9,4361 9,02 9,85

Schweiz (schw. Franken) 1,2052 1,17 1,25

Südafrika (südafr. Rand) 14,1879 13,19 15,50

Thailand (thail. Baht) 40,3760 36,39 45,49

Tschechien (tsch. Kronen) 27,6060 26,00 31,05

Türkei (türk. Lira) 2,8533 2,65 3,06

Ungarn (ungar. Forint) 314,7300 285,82 348,02

USA (US-Dollar) 1,2285 1,18 1,27

DAX (Xetra)
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10000
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9811,06 (+2,79%)

Eröffnung Tageshoch 52-Wochen-Hoch
9711,61 9811,06 10093,03

Veränd. Tagestief 52-Wochen-Tief
+266,63 9671,18 8354,97

DAX (Xetra)
52 Wochen

Div. 18.12. Veränd. Hoch Tief
Adidas 1,50 56,55 +1,58% 93,22 52,94

Allianz 5,30 137,85 +2,45% 139,75 115,05

BASF 2,70 70,63 +2,21% 88,28 64,27

Bayer 2,10 115,00 +2,59% 121,40 91,31

Beiersdorf 0,70 67,25 +1,01% 77,33 60,78

BMW St. 2,60 90,33 +3,23% 96,10 74,74

Commerzbank 0,00 10,98 +1,15% 14,48 9,92

Continental 2,50 170,75 +3,74% 183,40 136,85

Daimler 2,25 68,96 +2,66% 71,27 55,10

Dt. Bank 0,75 25,36 +4,13% 40,00 22,66

Dt. Börse 2,10 59,19 +3,33% 63,29 49,90

Dt. Post 0,80 26,89 +3,07% 28,47 21,55

Dt. Telekom 0,50 13,46 +4,10% 13,88 10,07

E.ON 0,60 14,42 +3,97% 15,46 12,23

Fres. Med. Care 0,77 60,00 +1,54% 60,52 46,70

Fresenius SE 0,42 42,54 +2,01% 44,31 34,52

Heid. Cement 0,60 57,80 +3,58% 68,66 48,32

Henkel Vz. 1,22 86,80 +0,30% 90,62 72,16

Infineon 0,18v 8,60 +2,59% 9,46 6,77

K+S 0,25 23,19 +1,82% 27,25 19,12

Lanxess 0,50 38,49 +3,00% 56,75 36,24

Linde 3,00 150,80 +1,38% 158,45 137,05

Lufthansa 0,45 14,02 +2,11% 20,30 10,69

Merck 0,95 77,87 +1,68% 80,93 56,30

Mün. Rück 7,25 165,30 +2,73% 170,40 141,10

RWE St. 1,00 26,96 +2,01% 32,98 24,75

SAP 1,00 56,93 +3,79% 63,30 50,08

Siemens 3,30v 93,86 +3,03% 101,35 80,17

ThyssenKrupp 0,11v 21,07 +2,18% 22,80 16,84

VW Vz. 4,06 184,55 +3,71%205,00 147,40

MDAX (Xetra)
52 Wochen

Div. 18.12. Veränd. Hoch Tief
A.Springer 1,80 49,22 +2,73% 51,48 40,37

Aareal Bank 0,75 33,20 +1,16% 36,55 25,92

Airbus 0,75 41,95 +2,04% 57,31 39,65

Aurubis 1,00v 46,03 +0,76% 48,13 35,10

Bilfinger 3,00 44,46 +3,04% 93,05 41,54

Boss 3,34 102,10 +2,10% 114,95 88,60

Brenntag 0,87 45,78 +4,71% 47,27 34,44

Celesio 0,30 26,39 +0,29% 27,30 21,75

DMG Mori Seiki 0,50 22,33 +1,48% 26,92 17,65

Dt. Annington 0,70 26,12 +0,79% 27,00 17,86

Dt. Euroshop 1,25 35,59 +2,18% 37,90 30,51

Dt. Wohnen 0,34 18,99 +2,90% 19,52 13,65

Dürr 1,45 72,25 +2,54% 72,99 49,09

ElringKlinger 0,50 27,64 +3,52% 32,83 21,50

Evonik 1,00 27,19 +3,78% 30,96 24,18

Fielmann 1,45 56,21 +3,27% 56,21 40,32

Fraport 1,25 48,59 +2,28% 57,95 46,23

Fuchs Petr. Vz. 0,70 33,96 +2,88% 37,75 26,13

Gagfah 0,00 17,80 +0,42% 18,18 10,35

GEA Group 0,60 36,52 +3,49% 38,63 30,37

Gerresheimer 0,70 45,05 +4,31% 56,99 41,04

Gerry Weber 0,75 31,52 +3,89% 39,57 27,52

Hann. Rück 3,00 73,33 +0,91% 74,68 58,16

Hochtief 1,50 57,44 +2,70% 70,44 52,00

Jungheinr. Vz 0,86 51,48 +1,84% 58,98 38,60

Kabel Deutschl. 0,00 113,95 +1,74% 114,65 93,54

Kion Group 0,35 31,50 +3,38% 37,46 25,27

Klöckner & Co. 0,00 8,80 +1,66% 12,88 8,19

Krones 2,00 80,13 +2,01% 81,99 56,43

KUKA 0,30 58,49 +2,02% 63,44 33,13

LEG Immo. 1,73 61,25 +2,00% 62,39 40,95

Leoni 1,00 48,52 +4,01% 61,44 37,25

MAN St. 0,14 92,36 +1,08% 94,26 87,77

Metro St. 0,00 24,21 +2,85% 36,49 22,13

MTU 1,35 70,71 +1,74% 72,50 59,88

Norma Gr. 0,70 38,31 +2,69% 43,59 30,76

Osram Licht 0,90v 33,37 +3,46% 50,75 25,31

ProSieben.Sat.1 1,47 34,50 +1,53% 36,09 27,91

Rheinmetall St. 0,40 35,24 +2,85% 58,11 30,39

Rhön-Klinik. St. 0,25 23,01 +0,46% 24,87 20,23

RTL Group 6,50 77,89 +1,18% 99,93 64,80

Salzgitter 0,20 22,73 +1,93% 33,81 21,07

Stada 0,66 25,92 +5,22% 39,01 24,10

Südzucker 0,50 11,67 0,00% 22,68 9,89

Symrise 0,70 49,57 +1,04% 50,50 32,86

TAG Immob. 0,35 9,42 +0,82% 9,74 8,46

Talanx 1,20 24,76 +1,08% 27,95 23,25

TUI 0,33v 14,32 +1,89% 14,51 9,38

Wacker Chemie 0,50 91,15 -0,22% 104,40 76,02

Wincor Nixdorf 1,75v 37,64 +1,22% 58,07 33,31

Indizes
18.12. Vortag Diff.

Dax 9811,06 9544,43 +2,79%

M-Dax 16735,15 16381,62 +2,16%

TecDax 1366,54 1316,39 +3,81%

Nisax 20 4134,61 4055,62 +1,95%

Eurostoxx 50 3153,77 3051,99 +3,33%

Dow Jones 17628,22 17356,87 +1,56%

Nasdaq 4726,94 4644,31 +1,78%

Nikkei 17210,05 16819,73 +2,32%

Gewinner
18.12. Vortag Diff.

Manz 57,21 52,93 +8,09%

Solarworld 13,27 12,35 +7,49%

Jenoptik 9,56 9,06 +5,61%

Stada 25,92 24,64 +5,22%

Brenntag 45,78 43,72 +4,71%

Verlierer
18.12. Vortag Diff.

Puma 169,90 173,20 -1,91%

Dt. Postbank 36,01 36,66 -1,77%

Villeroy + Boch 11,95 12,05 -0,83%

Takkt 12,82 12,92 -0,81%

VTG 18,40 18,49 -0,49%

Deutsche Aktien
52 Wochen

Div. 18.12. Veränd. Hoch Tief
Air Berlin 0,00 1,12 -0,36% 2,43 1,06

Amad. Fire ▲ 2,83 61,00 +1,50% 67,71 48,18

Bauer ▲ 0,00 12,87 +0,98% 20,30 11,70

Biotest Vz. ▲ 0,63 96,22 +1,99%100,00 69,01

C.A.T. OIL ▲ 0,35 14,57 +0,14% 22,70 11,90

Capital St. ▲ 0,10 4,60 +0,02% 4,72 3,38

Centrotec ▲ 0,20 13,80 +2,87% 20,50 12,60

Colonia Rl. Est. 0,00 4,41 0,00% 4,69 4,05

Comdirect ▲ 0,36 8,25 +2,28% 8,89 7,57

Constantin M. 0,00 1,21 +1,26% 1,85 1,11

CTS Eventim ▲ 0,32 23,18 +0,11% 25,30 18,12

Delticom ▲ 0,50 16,91 +2,61% 39,11 14,21

Deutz ▲ 0,07 4,03 +3,39% 7,98 3,27

Dt. Office ▲ 0,00 2,98 +2,09% 3,49 2,55

Dt. Postbank 0,00 36,01 -1,77% 38,75 33,75

Freenet ● 1,45 23,47 +3,71% 25,96 17,70

Börsenbericht
Mit deutlichen Gewinnen schloss der Dax am
Donnerstag. Für Auftrieb sorgte die Aussa-
ge der Fed. Die US-Notenbank will sich mit
der Zinserhöhung Zeit lassen. Laut Aussa-
gen von Fed-Chefin Yellen wird es vermutlich
keine Zinserhöhung vor dem zweiten Quar-
tal 2015 geben. Aber auch Konjunkturdaten
aus Deutschland sorgten für gute Stimmung.
Der ifo-Geschäftsklimaindex lag im Dezem-

ber mit 105,5 Punkten über den Erwartun-
gen von Experten, die mit 105,3 Zählern ge-
rechnet hatten. Der deutsche Leitindex legte
um 2,79 Prozent zu und schloss bei 9811,06
Punkten. Die Deutsche Bank verteuerte sich
im Dax um 4,1 Prozent. Medienberichten zu-
folge arbeitet das Geldhaus an einer neuen
Strategie, da die aktuellen Ziele nicht zu er-
reichen seien.

BAX: Salzgitter und Volkswagen
Salzgitter Vortag Eroeff. T-Hoch T-Tief Schluss Veränd. Umsatz 52-Hoch 52-Tief

Xetra 22,30 23,00 23,11 22,33 22,73 +1,93% 12472 33,81 21,07

Frankfurt 22,46 22,56 22,99 22,56 22,74 +1,29% 130 33,77 21,13

Hannover 21,76 22,49 23,00 22,49 23,00 +5,70% 32 33,37 21,76

Volkswagen Vortag Eroeff. T-Hoch T-Tief Schluss Veränd. Umsatz 52-Hoch 52-Tief

Xetra 177,95 181,05 185,45 180,50 184,55 +3,71% 274746 205,00 147,40

Frankfurt 178,85 180,30 185,12 180,30 184,75 +3,30% 1291 205,20 147,94

Hannover 176,90 180,00 180,00 180,00 180,00 +1,75% 204,55 149,20

21,00

27,00

33,00
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Salzgitter

Gigaset 0,00 0,66 +1,38% 1,03 0,63

HCI Capital 0,00 - 0,00% 0,38 0,19

Indus ▲ 1,10 37,91 +0,04% 40,90 28,00

Jenoptik ● 0,20 9,56 +5,61% 13,66 8,04

Manz ● 0,00 57,21 +8,09% 84,38 50,96

MVV Energie 0,90 23,80 +1,06% 26,42 22,01

Patrizia Im. ▲ 0,00 12,40 +2,18% 12,71 6,64

Porsche Vz. 2,01 67,00 +2,84% 82,15 57,28

Puma ▲ 0,50 169,90 -1,91%242,50 154,35

Sartorius St. 1,00 - 0,00% 103,50 83,41

Schaltbau ▲ 0,96 41,51 +2,70% 56,51 38,00

Sixt St. ▲ 1,00 32,01 +1,25% 33,40 21,65

Sky Dtld. 0,00 6,76 +0,48% 8,15 5,76

Software ● 0,46 20,46 +2,45% 29,27 17,54

Solarworld 0,00 13,27 +7,49% 95,55 9,41

Ströer ▲ 0,10 23,92 +0,84% 24,52 11,42

Surteco ▲ 0,65 23,00 +2,45% 31,50 22,00

Takkt ▲ 0,32 12,82 -0,81% 16,70 11,25

Villeroy + Boch ▲0,42 11,95 -0,83% 14,91 10,21

Volkswagen St. 4,00 182,00 +2,80% 197,95 147,35

Vossloh ▲ 0,50 51,72 +2,07% 75,92 41,88

VTG ▲ 0,42 18,40 -0,49% 19,00 13,30

Wacker N. ▲ 0,40 16,56 +1,66% 18,39 11,49

Zalando 0,00 25,98 +1,18% 26,88 17,06

Zooplus ▲ 0,00 65,50 +0,40% 67,79 43,50

135,0
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195,0
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Volkswagen

EuroStoxx50
52 Wochen

Div. 18.12. Veränd. Hoch Tief
Air Liquide(FR) 2,55 101,25 +2,02% 106,80 87,55

Anh.B. In.(BEL) 1,00 92,90 +4,65% 94,47 69,43

ASML(NL) 0,61 87,10 +4,89% 88,90 57,00

Ass. Generali(IT) 0,45 16,94 +1,99% 17,63 14,45

Axa UAP(FR) 0,81 19,14 +5,28% 20,64 16,43

Bco. Bilb.(ESP) 0,32 7,91 +1,23% 9,96 7,74

Bco. Sant.(ESP) 0,60 7,04 +3,53% 7,96 6,22

BNP Parib.(FR) 1,50 49,17 +3,19% 61,65 44,14

Carrefour(FR) 0,62 24,35 +3,33% 29,43 22,05

Enel(IT) 0,13 3,67 +1,69% 4,48 3,05

Eni(IT) 1,10 14,49 +2,55% 20,49 13,00

Essilor Int.(FR) 0,94 89,98 +3,47% 92,93 70,86

GDF Suez(FR) 0,50 19,56 +4,60% 21,17 16,00

Group Dan.(FR) 1,45 54,00 +1,79% 57,34 48,44

Iberdrola(ESP) 0,03 5,62 +2,72% 5,97 4,41

Inditex(ESP) 0,48 23,35 +3,99% 24,19 19,35

ING Groep(NL) 0,00 10,95 +5,44% 11,83 9,33

Intesa Sanp.(IT) 0,05 2,49 +4,93% 2,65 1,75

L’Oreal(FR) 2,50 137,05 +2,47% 138,75 114,90

LVMH Moet(FR) 1,25 130,40 +3,16% 147,00 121,05

Nokia(FIN) 0,37 6,55 +4,42% 6,97 4,88

Orange(FR) 0,20 14,10 +4,68% 14,93 8,64

Philips El.(NL) 0,80 23,80 +5,38% 28,30 20,74

Repsol(ESP) 1,00 16,01 +1,46% 21,03 15,01

Saint Gob.(FR) 1,24 35,65 +5,16% 46,33 29,85

Sanofi-Av.(FR) 2,80 75,97 +2,80% 89,90 68,32

Schneider El.(FR)1,87 60,20 +5,84% 71,49 54,10

Soc. Gen.(FR) 1,00 35,33 +3,87% 48,50 31,86

Telefonica(ESP) 0,75 12,12 +2,11% 13,42 10,78

Total S.A. B(FR) 2,44 42,96 +2,35% 54,67 38,23

Unibail(FR) 8,90 205,63 +3,83% 213,92 175,08

UniCredit(IT) 0,10 5,38 +2,16% 6,87 4,98

Unilever(NL) 1,14 32,27 +4,01% 34,06 26,99

Vinci(FR) 0,55 45,51 +4,87% 57,05 39,80

Vivendi(FR) 1,00 20,14 +2,05% 21,25 17,27

Auslandsaktien
52 Wochen

Land 18.12. Veränd. Hoch Tief
3M USA 133,73 +5,07% 133,73 91,35

Alstom FR 27,67 +3,17% 29,90 18,75

Amazon USA240,00 +0,76%302,40206,30

American Expr. USA 73,40 +2,78% 76,00 60,77

Amgen USA 135,91 +6,24% 140,79 78,65

Apple USA 90,43 +4,64% 96,24 52,16

AT & T USA 27,10 +4,13% 29,05 22,53

Boeing USA 103,30 +3,77% 108,80 87,30

Chevron USA 86,07 +1,00% 101,05 79,50

Cisco USA 22,15 +3,34% 22,74 15,15

Citigroup USA 43,69 +4,71% 46,24 32,50

Coca Cola USA 34,20 +3,03% 36,21 26,91

Credit Suisse CH 20,92 +3,28% 24,43 19,22

Du Pont USA 55,73 -0,85% 59,61 43,20

eBay USA 46,47 +3,38% 46,52 35,40

Ericsson SWE 9,96 +3,92% 10,29 8,44

General Electric USA 20,35xD+4,12% 21,90 17,91

General Motors USA 25,76 +4,21% 30,53 22,59

Goldman Sachs USA 154,65 +3,80%160,90 109,75

Google USA 415,95 +2,11% 474,85 367,70

Hewlett Packard USA 32,06 +4,33% 32,33 19,97

Home Depot USA 81,00 +3,18% 81,95 54,21

HSBC GB 7,62 +1,56% 8,45 7,11

Hyundai Motor KOR 45,02 +2,35% 60,40 37,31

IBM USA 126,55 +3,18% 152,00 119,80

Intel USA 29,81 +3,18% 30,79 17,30

Johns. & Johns. USA 85,60 +3,14% 89,22 63,50

JP Morgan Ch. USA 49,52 +3,77% 51,21 38,13

McDonald’s USA 75,00 +3,02% 78,77 67,58

Microsoft USA 38,22 +5,10% 40,25 25,25

Mitsubishi Fin. JP 4,29 +2,49% 4,78 3,59

Nike USA 77,68 +3,59% 81,12 51,18

Oracle USA 36,40 +11,7% 36,51 25,76

PepsiCo USA 77,17 +1,73% 81,22 56,14

Pfizer USA 25,57 +2,67% 26,17 20,63

Procter&Gamble USA 74,00 +2,28% 74,59 55,75

Royal Dt. Shell GB 26,82 +1,40% 31,11 24,31

Samsung KOR 473,45 +2,70%529,90400,25

Sony JP 17,08 +4,79% 18,00 10,97

Toyota JP 50,70 +3,05% 52,89 37,40

Visa USA 214,10 +4,42% 215,83 138,50

Yahoo USA 41,49 +3,71% 42,14 23,34

Aktie des Tages

0,180

0,300

0,420
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HCI Capital

Geld & Kapital
Leitzins Europ. Zentralbank 0,05%
Umlaufrendite Bundesanleihe 0,50%

Bundesanleihen

10 Jahre 0,55%
30 Jahre 1,47%

Indizes

Bund Future 154,81
REX 139,41

Kreditzinsen

Hypothekenzinsen 10 Jahre effektiv 1,35-2,22%
Hypothekenzinsen 5 Jahre effektiv 1,05-1,87%
Ratenkredit 5.000 Euro 3 Jahre 2,75-4,75%
Ratenkredit 5.000 Euro 6 Jahre 3,45-4,99%

Rohöl
Rohöl Brent London(US-$/Barrel) 61,19 (60,40)
Rohöl WTI USA(US-$/Barrel) 56,55 (55,42)

45,00

75,00

105,00

J F M A M J J A S O N D

Rohöl WTI USA

Metalle
Gold London (US-$ / Unze) 1199,00 (1195,75)

Gold Frankf. (Euro/kg) Verkauf 30680 (30170)

Feinsilber (Euro/kg) Verkauf 407,60 (395,60)

Platin (Euro/g) 29,80 (29,31)

Aluminium 99,7% (Euro/100kg) 178,00 (174,00)

Blei in Kabeln 99.94 (Euro/100kg) 185,61 (184,86)

Kupfer DEL (Euro/100kg) 525,92 – 528,29

MK Kupfernotierung (Euro/100kg) 620,73 (609,76)

Messing MS 58 I (Euro/100kg) 469,00 – 478,00

Messing MS 58 II (Euro/100kg) 504,00 – 516,00

Erläuterung:
xD = ex Dividende, v = Dividendenvorschlag. = EuroStoxx 50,
▲= S-DAX, ● = TECDAX. Alle Aktien u. Investmentnotierun-
gen erfolgen in Euro. Metalle: Vortag in (), Spanne in /
Alle Angaben ohne Gewähr. Quelle: AID Hannover

Unsere Fondliste finden Sie montags immer
an dieser Stelle

Von Daniel Freudenreich

Braunschweig. Der Mega-Streik im
Januar war fast zum Greifen nahe.
Der Tarifstreit drohte vollends zu
eskalieren. Aber auf den letzten
Drücker haben sich die Bahn und
die Lokführergewerkschaft GDL
am Mittwoch angenährt. 510 Euro
bekommen alle Mitglieder nun be-
zahlt – und der sonst so raubeini-
ge Gewerkschaftschef Claus We-
selsky frohlockte: Dies sei ein
„entscheidender Durchbruch“.

Tatsächlich? Nun ja. Bis bei der
Bahn tatsächlich der Tarifstreit
ausgestanden ist, muss sie noch
einen massiven Feldbrocken von
der Schiene räumen. Denn nach
wie vor ist unklar, welche der bei-
den Bahngewerkschaften für wel-
che Berufsgruppe Tarifverträge
aushandeln darf. Bislang hat die
GDL für die Lokführer verhan-
delt, und die Eisenbahngewerk-
schaft EVG für die übrigen fünf
Berufsgruppen. Nun will die GDL
auch für Zugpersonal wie Bord-
gastronomen einen eigenen Tarif-
vertrag. Die Bahn will aber unter
keinen Umständen zwei konkur-
rierende Verträge. Dieses Interes-
se habe die GDL am Mittwoch
anerkannt, sagte Bahn-Personal-
vorstand Ulrich Weber am Mitt-
woch. Welchen Wert diese Aussa-
ge hat, wird sich im Januar zeigen.

Auch von der EVG dürfte es
weiterhin Störfeuer geben. Denn
sie pocht auf das bestehende Ta-
rifgefüge. Wohl nicht von ungefähr
sagte Weber, das Wort „Durch-
bruch“ sei „ein bisschen großar-
tig, aber ich bin einfach zufrieden
damit und froh darüber, dass wir

diese Klarheit haben schaffen
können“. Mit Klarheit meinte
Weber wohl, dass es der Bahn am
Mittwoch gelungen ist, die GDL
davon zu überzeugen, dass der
Konzern keine Bedingungen stellt.
Denn damit bleibt die Lokführer-
gewerkschaft vorerst am Verhand-
lungstisch und wird nicht streiken.

Zwei identische Tarifverträge

Aber wie könnte eine gesichts-
wahrende Lösung für beide Seiten
am Ende aussehen? Denkbar sind
mehrere Varianten. Die Bahn
könnte zwei identische Tarifver-
träge mit der EVG und GDL ab-
schließen – falls die EVG mit-
spielt. „Das ist denkbar, aber
nicht im Sinne der Bahn“, meint

Horst Call, Professor für Arbeits-
recht an der Ostfalia. „Zwei iden-
tische Tarifverträge sind eine rea-
listische und wohl auch die einzige
Lösung“, meint dagegen Arbeits-
rechtler Kai Litschen von der Ost-
falia. Zwei unterschiedliche Ver-
träge schließt er aber aus. Denn
das wäre „tarifpolitischer Selbst-
mord“ für die Bahn. Zwei identi-
sche Tarifverträge wären für die
GDL ein Teilerfolg. Damit könnte
sie für das übrige Zugpersonal
mitverhandeln und somit der EVG
leichter Mitglieder abspenstig
machen. Aber: „Tarifpolitisch
hätte die GDL zunächst nichts ge-
wonnen, weil sie keine eigenen Re-
geln für ihre Zugbegleiter aushan-
deln dürfte“, sagt Litschen.

Mittelfristig aber könnte sich
auch der identische Tarifvertrag
für die GDL auszahlen – unter der
Prämisse, dass das Gesetz zur Ta-
rifeinheit vom Verfassungsgericht
abgeschmettert wird. Es sieht im
Kern vor, dass in einem Betrieb ei-
ne Gewerkschaft – die größte – für
eine Berufsgruppe verhandelt.
Damit wäre die kleinere GDL
beim Zugpersonal außen vor.
„Hier gibt es große verfassungs-
rechtliche Bedenken, weil das Ge-
setz auf eine Beschneidung der
Gewerkschaftsrechte hinaus-
läuft“, sagte Call. Litschen räumt
dem Gesetz nur eine 25-prozenti-
ge Chance ein, dass die Verfas-
sungsrichter es durchgehen las-
sen. Sollte das Gesetz also keinen
Bestand haben, könnte die GDL
bei künftigen Tarifverhandlungen
mit dem neu gewonnenen Ver-
handlungsmandat für das Zugper-
sonal mehr fordern als die EVG.

Ein Vertrag – mit GDL-Handschrift

Für wahrscheinlicher hält Call
aber eine andere Lösung im Tarif-
streit. Er geht davon aus, dass die
EVG bei den Tarifgesprächen für
das übrige Zugpersonal weiterhin
den Hut aufhat – aber die Lok-
führergewerkschaft ihre Forde-
rungen einbringen darf. Am Ende
stünde ein Tarifvertrag. „Die GDL
könnte es bei ihren Mitgliedern als
Erfolg verkaufen, wenn sie einige
Punkte durchsetzen kann“, sagte
Call. Allerdings will Weselsky oh-
ne die EVG verhandeln. Aber:
„Auch Herr Weselsky muss erken-
nen, was machbar ist“, meint Call.
„Ich denke, dass bei ihn langsam
Realismus einkehrt.“

Identische Tarifverträge für beide Bahngewerkschaften wären eine Lösung.

Wie der Bahnstreit enden könnte

GDL-Chef Claus Weselsky (links) hat in diesem Jahr sechs Mal zum Streik auf-

gerufen.  Archiv-Bild: Matthias Hiekel

München. In den Chefetagen der
deutschen Wirtschaft blicken die
Manager zuversichtlicher ins neue
Jahr als noch im Herbst. Der Ifo-
Geschäftsklimaindex als wichti-
ges Stimmungsbarometer für die
Entwicklung der Wirtschaft ver-
besserte sich im Dezember zum
zweiten Mal in Folge. Nach 104,7
Punkten im Vormonat stieg der
Index auf 105,5 Punkte, wie das
Ifo-Institut für Wirtschaftsfor-
schung mitteilte. „Fallende Öl-
preise und ein sinkender Euro-
Kurs bescheren die deutsche
Wirtschaft zur Weihnachtszeit“,
sagte Ifo-Chef Hans-Werner Sinn.

Ihre aktuelle Lage beurteilten
die befragten Unternehmer zwar
im Dezember genauso wie im Vor-
monat. Der Blick in die kommen-
den Monate fiel aber besser aus:
Der Erwartungsindex stieg von
99,7 Punkten auf 101,1 Punkte.
Skeptischer als die Industrie zeig-
te sich allerdings der Einzelhan-
del. „Die Einzelhändler waren mit
ihrer aktuellen Lage zufriedener,
allerdings blicken sie merklich
pessimistischer auf die kommen-
den Monate“, sagte Sinn. Firmen
der Bauwirtschaft zeigten sich et-
was vorsichtiger.

Der Chefvolkswirt der KfW-
Bank, Jörg Zeuner, mahnte ange-
sichts der aktuellen Entwicklung
in Russland zur Vorsicht. „Die
sich in den letzten Tagen ver-
schärfende Krise in Russland
dürfte leider für weitere Verunsi-
cherung bei den deutschen Unter-
nehmen sorgen.“ dpa

Stimmung in
Wirtschaft
wieder besser
Ökonomen geben aber
keine Entwarnung.

Mo. – Fr. 9–18 Uhr • Sa. 9 – 16 Uhr

Durch den Winter mit Schuhen vonAllen unseren Kunden und

Geschäftsfreunden wünschen

wir ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes neues Jahr.

Ihr Team von Schuh-Schilke
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Kairo. Mehr als drei
Jahre nach dem
Sturz von Husni Mu-
barak lässt ein
Strafgericht in Kairo
die Anklage gegen
Ägyptens Ex-Präsi-

denten wegen des Todes von mehr
als 800 Demonstranten fallen. Damit
entgeht der 86-Jährige einem
Schuldspruch. Da er im Mai wegen
Korruption zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt worden war, bleibt er in
Haft. Die Einstellung des Prozesses
löst Proteste und Gewalt aus. Min-
destens zwei Menschen sterben.

Anklage gegen Mubarak
wird fallengelassen

29. November

Bochum. Nach 52-jähriger Fahr-
zeugproduktion läuft in Bochum der
letzte Opel vom Band. Das Werk mit
3000 Beschäftigten soll geschlossen
werden. Auf dem Gelände verbleibt
ein Ersatzteillager. Rund 150 werden
noch bis nächsten Sommer mit dem
Rückbau des Werks beschäftigt sein.

Nach 52 Jahren –
Bochums letzter Opel

5. Dezember

Wolfsburg. Die Stadt Wolfsburg so-
wie Vertreter der islamischen und
christlichen Glaubensgemeinschaf-
ten wollen im Kampf gegen Extremis-
mus enger zusammenarbeiten. Hin-
tergrund ist die Verhaftung eines
mutmaßlichen IS-Kämpfers aus
Wolfsburg.

Region: Wolfsburg stellt
sich gegen Islamismus

5. Dezember

Peine. Nach langer Debatte verstän-
digt sich der Peiner Kreistag mit gro-
ßer Mehrheit auf zwei mögliche Vari-
anten für eine Verwaltungsreform:
ein neuer Landkreis zusammen mit
Hildesheim oder eine kleine Region
mit der Stadt Braunschweig und den
Kreisen Wolfenbüttel und Helmstedt.
Im Sommer 2015 soll eine Vorent-
scheidung fallen.

Region: Peiner Kreistag
macht Fusionsvorschläge

17. Dezember

Dresden. In Dresden demonstrieren
rund 10 000 Menschen gegen die ver-
meintliche Islamisierung Deutsch-
lands und angeblichen Asylmiss-
brauch. Ähnlich viele Gegendemons-
tranten laufen in Dresden. Die kurz
„Pegida“ genannte Bewegung hatte
ihre Aktionen acht Wochen zuvor ge-
startet und löst Besorgnis aus.

Tausende gehen mit
Pegida auf die Straße

11. Dezember

Peshawar. Islamistische Taliban
dringen in der Stadt Peshawar in eine
Schule ein und richten ein Blutbad an.
Sie nehmen etwa 500 Schüler und
Lehrer als Geiseln und töten am Ende
130 Kinder und Jugendliche. Insge-
samt kommen bei dem Anschlag
140 Menschen ums Leben, mehr als
250 werden verletzt. Die Taliban nen-
nen die Tat einen Racheakt für eine
seit Monaten laufende Militäroffensi-
ve in ihren Stammesgebieten.

Pakistanische Taliban
ermorden 130 Schüler

16. Dezember

5. Dezember, Erfurt.
Bodo Ramelow ist
erster Minister-
präsident der Lin-
ken. Im Thüringer
Landtag erhält der
58-Jährige im
zweiten Durchgang 46 von 90
Stimmen. Ramelow bildet eine
Regierung aus Linken, SPD und
Grünen. Führende Politiker der
Linkspartei plädieren nun dafür,
eine solche Koalition auch auf
Bundesebene vorzubereiten. Die
SPD-Spitze hingegen will eine
derartige Debatte unterbinden.
Ramelow nutzt seinen ersten
Auftritt als Ministerpräsident
für eine Geste an Kritiker und
bittet die SED-Opfer um Ent-
schuldigung.

Erstmals Linker
Landeschef

Bodo Ramelow

MENSCHEN DES JAHRES 

11. Dezember, Han-
nover. Finanzmi-
nister Peter-Jür-
gen Schneider
bringt den Lan-
deshaushalt durch
den Landtag, das
ganze Jahr führt er hinter den
Kulissen Finanz-Regie: Der Mi-
nister mit Staatskanzlei- und
Manager-Erfahrung bei Salzgit-
ter-Stahl ist nach Weil der ru-
hende Pol in der Regierung. Die
Finanzpolitik des Landes ver-
tritt Schneider souverän. Für die
Region ist Schneider ein starker
Fürsprecher: Er stärkt partei-
übergreifend mit Partnern die re-
gionale Verankerung der Öffent-
lichen Versicherung. Das war un-
ter Vorgänger Möllring anders.

Niedersachsens
Milliarden-Hüter

Peter-Jürgen Schneider

9. Dezember, Wolfs-
burg. Die Ent-
scheidung ist kon-
sequent und doch
ein Paukenschlag.
Herbert Diess,
Entwicklungsvor-
stand beim bayerischen Premi-
um-Autobauer BMW, wird von
Volkswagen zum Vorstandschef
der Konzern-Kernmarke Volks-
wagen berufen. Diess wird dieses
Amt von Konzernchef Martin
Winterkorn übernehmen, der
nun den Rücken frei hat, um den
Supertanker Volkswagen auf
Kurs zu halten. Auf Diess warten
große Herausforderungen. Dazu
gehört die Vorgabe, die Rendite
der Marke Volkswagen deutlich
zu steigern.

Ein BMW-Mann
soll VW lenken

Herbert Diess

17. Dezember, Berlin.
Die umstrittene
PKW-Maut, von
Verkehrsminister
Alexander Dob-
rindt mit demons-
trativer Zuversicht
vorangetrieben, passiert das Ka-
binett. „Die Maut kommt zu
über 100 Prozent“, sagte Ale-
xander Dobrindt schon einmal.
Oder legte sogar noch drauf: „Bei
der Maut bin ich zu 151 Prozent
überzeugt.“ Tatsächlich muss
der 44-jährige Bundesverkehrs-
minister aber auch im neuen Jahr
noch an dem heiklen Projekt ar-
beiten: einer PKW-Maut für alle,
die aber nur Fahrer aus dem Aus-
land extra belastet, ohne sie zu
benachteiligen.

Der Kämpfer
für die Maut

Alexander Dobrindt

Von Daniel Freudenreich

Braunschweig. Sie sind klein und
haben wenige Mitglieder – aber
sie besitzen enormes Drohpo-
tenzial und können die Republik
lahmlegen. 2014 war das Jahr der
Spartengewerkschaften. Welche
Macht die Pilotenvertretung
Vereinigung Cockpit VC und die
Gewerkschaft Deutscher Loko-
motivführer GDL besitzen, ha-
ben Abermillionen Pendler
mehrfach erleben müssen.

Seit April hat die VC bei der
Lufthansa neunmal zum Ar-
beitskampf aufgerufen. Die Kra-
nichlinie schätzt den Schaden
auf 200 Millionen Euro – und ein
Ende des Konflikts ist nicht in
Sicht. Im Mittelpunkt des Tarif-
streits stehen die Betriebsrenten
und die Übergangsversorgung,
die Lufthansa heute nicht mehr
für finanzierbar hält. Sie ermög-
licht es den Piloten, mit Mitte 50
in den Vorruhestand zu gehen.
Die Kranich-Linie möchte die
Altersgrenze für das Ausschei-
den anheben, zudem sollen sich
Berufsanfänger an den Kosten
für den vorzeitigen Ausstieg be-
teiligen. Die VC fordert, dass
auch der Nachwuchs nicht zu
schlechteren Konditionen zum
Steuerknüppel greifen muss.

„Pogrom-Stimmung gegen GDL“

Gäbe es den Titel „meistgehass-
ter Gewerkschafter des Landes“,
dann wäre aber kein VC-Vertre-
ter, sondern GDL-Chef Claus
Weselsky der Top-Favorit für
2014. Sechsmal hat er zum Streik
aufgerufen und ist dabei auf der
Eskalationsleiter stets nach oben
geklettert. Vor allem mit dem
mehrtägigen Streik im Novem-
ber, an dem die Lokführer ausge-
rechnet am Tag des Mauerfalls
den Berliner Nahverkehr lahmle-
gen wollten, erhitzte Weselsky
die Gemüter. „Dieser Betonkopf
vermasselt uns die Mauer-Par-
ty“, tobte der Berliner Kurier.
„Jetzt dreht er völlig durch“, wü-
tete das Hamburger Abendblatt.
„Geigen Sie dem Bahnsinnigen
die Meinung“, forderte die Bild
und druckte gleich noch die Bü-
ronummer Weselskys ab.

Focus Online vergaloppierte
sich sogar in einen Bericht über
die Wohnung des Gewerk-

schafts-Bosses. Nicht zu Un-
recht beschwerte sich der GDL-
Chef über „Angriffe unterhalb
der Gürtellinie“. Fernab jeder
politischer Korrektheit witterte
er zudem eine „Pogrom-Stim-
mung gegen die GDL“.

Allem Gepolter zum Trotz wä-
re der Tarifkonflikt längst been-
det, wenn die GDL nicht versu-
chen würde, neben den Lokfüh-
rern auch für das übrige
Zugbegleitpersonal einen Tarif-
vertrag auszuhandeln. Das war
bislang die Aufgabe der Eisen-
bahngewerkschaft EVG. Der

Machtkampf der GDL ist zwar
ihr gutes Recht – aber aus eben-
so gutem Grund wehrt sich die
Bahn mit Zähnen und Klauen ge-
gen zwei unterschiedliche Tarif-
verträge. „Das wäre tarifpoliti-
scher Selbstmord“, sagt Kai Lit-
schen, Arbeitsrechtler an der
Ostfalia. Er befürchtet, dass sich
die Bahngewerkschaften bei
künftigen Tarifverhandlungen
mit Forderungen überbieten.

Mit ihrer kompromisslosen
Haltung lieferte die GDL auch
Wasser auf die Mühlen der Bun-
desregierung, die im Grunde ver-

sucht, die Macht von Minige-
werkschaften einzudämmen.
Kürzlich hat sie dazu ein Gesetz
zur Tarifeinheit beschlossen. Es
sieht im Kern vor, dass nur eine
Gewerkschaft (und zwar die grö-
ßere) in einem Betrieb für eine
Berufsgruppe einen Tarifvertrag
aushandeln darf. Weil das Gesetz
aber die Gewerkschaftsrechte
einschränken dürfte, wird es vo-
raussichtlich vor dem Bundes-
verfassungsgericht landen.

Mitte Dezember hat die GDL
erneut die Muskeln spielen las-
sen und für Januar mit einem
Megastreik gedroht. Auf den
letzten Drücker haben Weselsky
und Bahn-Personalvorstand Ul-
rich Weber dann doch noch einen
ersten Kompromiss errungen.
Nun sollen alle GDL-Mitglieder
einmalig 510 Euro erhalten. Das
sei ein „Durchbruch“, frohlockte
Weselsky etwas voreilig. Denn
der Hauptstreitpunkt – wer ver-
handelt für Bordgastronomen
und Co. – ist weiterhin unklar.

Viel Zündstoff auch 2015

So werden die Tarifkonflikte bei
der Lufthansa und der Bahn die
Pendler auch 2015 in Atem hal-
ten. Horst Call, Arbeitsrechler
von der Ostfalia, sieht gute
Chancen, dass die Bahn und die
GDL im ersten Quartal zu einer
Lösung kommen.

„Die Fronten scheinen sich
aufzulösen“, meint er. Deutlich
länger könnte der Konflikt bei
der Lufthansa dauern. „Hier ist
eine Lösung äußerst schwierig“,
sagt Call. Wenn die Lufthansa
nicht auf Dauer von ihren hohen
Löhnen komme, gerate sie in ein
existenzielles Problem. „Über-
gangsfristen sind der einzig
gangbare Weg“, sagt der Ostfa-
lia-Professor. Das würde bedeu-
ten, dass neue Piloten bei der
Fluglinie nicht mehr so viel be-
kommen wie alt gediente Kra-
nich-Kapitäne. Damit würde
sich der Konflikt an der Frage
entscheiden, wie lange die Pilo-
ten für ihre künftigen Kollegen
streiken wollen.

Die Politik kann hier mit ihrem
Gesetz zur Tarifeinheit nicht hel-
fen. Denn die VC hat bei den Pi-
loten keine Konkurrenzgewerk-
schaft. Sie sitzt am noch länge-
ren Steuerknüppel als die GDL.

Im Würgegriff der GDL
Die Streiks der Spartengewerkschaften GDL und VC haben Millionen Pendler getroffen.

GDL-Chef Claus Weselsky hat 2014 kräftig ausgeteilt, aber auch viel ein-
stecken müssen. Archiv-Foto: Matthias Hiekel/dpa

Bei der Lufthansa haben die Piloten oft gestreikt. Archiv-Foto: Boris Roessler/dpa

Dezember

Berlin. Erstmals seit 1969 gibt es ei-
ne „schwarze Null“ im Bundeshaus-
halt. Mit 474 zu 113 Stimmen verab-
schieden die Abgeordneten den Etat
für das Jahr 2015. Geplant sind Aus-
gaben von 299,1 Milliarden Euro ohne
Neuverschuldung.

„Schwarze Null“ steht
für den Haushalt 2015

28. November

New York. Mit 67,53 US-Dollar pro
Barrel (159 Liter) für die Nordseesorte
Brent sinkt der Ölpreis auf den tiefs-
ten Stand seit mehr als fünf Jahren.
Das Ölkartell Opec hatte Ende No-
vember eine Kürzung der Fördermen-
gen abgelehnt. Die Folgen des niedri-
gen Ölpreises bekommt Russland zu
spüren: Der Rubel stürzt ab.

Ölpreis sinkt – Rubel
stürzt in den Keller

5. Dezember

Zürich. Der große En-
tertainer und Voll-
blutmusiker bricht bei
einem Spaziergang in
der Schweiz zusam-
men – Herzversagen.
Er wurde 80 Jahre alt.
Seine Hits wie „Merci, Chérie“ und
„Griechischer Wein“ bleiben unver-
gessen. Udo Jürgens war es gelungen,
jahrzehntelang Kult zu sein.

Der Sänger
Udo Jürgens ist tot

21. Dezember

Hannover. Der CDU-
Politiker regierte Nie-
dersachsen von 1976
bis 1990. Bei der
Wahl 1990 unterlag
er seinem SPD-He-
rausforderer Gerhard
Schröder. Der Vater von Verteidi-
gungsministerin Ursula von der Leyen
litt seit 2003 an Alzheimer.

Der Ex-Ministerpräsident
Ernst Albrecht ist tot

13. Dezember

London. Der Rock-
musiker Joe Cocker
stirbt im Alter von 70
Jahren an einer Lun-
genkrebs-Erkrankung.
Er war einer der he-
rausragenden Rock-
musiker seiner Generation. Er war be-
kannt für seine Reibeisenstimme und
seine eigenwillige Körpersprache.

Rocksänger Joe Cocker
stirbt an Lungenkrebs

22. Dezember

Thermal-Sole-Wellenbad:

Sauna-Land Thema:

Thermalsolbad Salzgitter-Bad

Parkallee 3 . Salzgitter . Tel. 05341 30980

November bis März,

1. Freitag im Monat
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Antworten
 

Leser fragen, die Redaktion recherchiert

Debatte um islamische Feiertage: Was Arbeitgeber und Muslime zum Vorschlag des Mi-

nisterpräsidenten sagen, hat Daniel Freudenreich (links) recherchiert. Andreas Berger ist der

Frage nachgegangen, warum Reformationstag und Buß- und Bettag in Niedersachsen keine

gesetzlichen Feiertage sind. Cornelia Steiner erläutert, was der Staatsvertrag regeln soll.

Die Gründe fürs Nichtwählen. Vor dem Hintergrund des Wahlwochen-Vorstoßes der SPD

geht Johannes Kaufmann der Frage nach, warum so viele Bürger den Weg zur Urne scheuen.

Von Daniel Freudenreich

Braunschweig. Der Vorstoß von
Niedersachsens Ministerpräsi-
dent Stephan Weil, womöglich
muslimische Feiertage einzufüh-
ren, hat für mächtig Wirbel ge-
sorgt. Der Zentralrat der Muslime
in Deutschland hat den Vorstoß
am Wochenende freilich begrüßt.
„Nach mehr als einem halben
Jahrhundert muslimischer Prä-
senz in Deutschland sollte es eine
Selbstverständlichkeit sein, dass
es muslimische Feiertage hierzu-
lande gibt“, sagte deren Vorsit-
zender Aiman Mazyek unserer
Zeitung. „Dafür könnten Muslime
an christlichen Feiertagen arbei-
ten.“ In der Praxis geschehe das
vielerorts schon lange. Es gehe
hier also nicht um zusätzliche
freie Arbeitstage für Muslime,
stellte Mazyek klar.

Dennoch stößt der Vorstoß in
unserer Region auch auf Skepsis.
„Ich halte das für Aktionismus
und warne davor, jetzt muslimi-
sche Feiertage in Niedersachsen
einzuführen“, sagte der Hauptge-
schäftsführer des Arbeitgeberver-
bandes Braunschweig, Manfred
Casper, unserer Zeitung. „Das
geht mir zu schnell“, ergänzte er.

„Wir dürfen die Gesellschaft
nicht überfordern“, meinte der
Hauptgeschäftsführer beispiels-
weise mit Blick auf die Pegida-
Demonstrationen. Zunächst ein-
mal solle man sich mit den Sorgen
der Demo-Teilnehmer auseinan-
dersetzen und schauen, ob die
Leute „in die Irre laufen“. Die Be-
triebe wiederum haben nach Cas-
pers Einschätzung derzeit genug
andere Herausforderungen zu
meistern, beispielsweise die Rente
mit 63 Jahren.

Zunächst einmal sollte die Poli-
tik aus Caspers Sicht die Zuwan-
derung besser regeln. Dazu bedür-
fe es fester Strukturen. Denn Zu-
wanderung sei nötig. Mittelfristig
aber kann sich der Hauptge-

schäftsführer des Arbeitgeberver-
bandes Braunschweig muslimi-
sche Feiertage in Niedersachsen
durchaus vorstellen.

Hayri Aydin, Vorsitzender des
Rats der Muslime in Braun-
schweig, bewertet den Plan des
niedersächsischen Ministerpräsi-
denten zunächst einmal positiv:
„Ich empfinde den Vorstoß von
Herrn Weil als eine große Aner-
kennung für die muslimische Be-
völkerung. Das ist gelebte Inklusi-

on“, sagte Aydin unserer Zeitung.
Allerdings hat er auch Bedenken:
„Feiertage für Muslime ermögli-
chen für Betriebe den flexibleren
Einsatz ihrer Mitarbeiter, gleich-
wohl werden die von christlichen
Feiertagen abweichenden Feierta-
ge zu Organisationsproblemen in
Betrieben führen.“ Dies müsse
man mit den jeweiligen Geschäfts-
leitungen beziehungsweise Be-
triebsräten klären. Muslimische
Feiertage seien in größeren Be-

trieben sicherlich leichter umsetz-
bar als in kleineren, meinte der
Vorsitzende des Rats der Muslime
in Braunschweig.

Dass Muslime an ihren religiö-
sen Feiertagen freinehmen, ge-
schieht heute schon oft in der Pra-
xis. Darauf weist auch der Ar-
beitsrechtler an der Ostfalia-
Hochschule, Horst Call, hin. Den
Muslimen staatlich anerkannte
Feiertage zu geben, die beispiels-
weise denselben Rang wie die

Weihnachtstage haben, hält er
aber für rechtlich problematisch.
Doch in diese Richtung zielt Mi-
nisterpräsident Weils Vorschlag
offenbar auch nicht ab. Vielmehr
geht es darum, den Muslimen reli-
giöse Feiertage einzuräumen, die
beispielsweise dem Rang des Re-
formationsfestes entsprechen.
Hier können die Beschäftigten die
Arbeit ruhen lassen, soweit be-
triebliche Notwendigkeiten nicht
entgegenstehen.

Sie könnten die Unternehmen vor organisatorische Probleme stellen und manche Bürger derzeit überfordern.

Feiertage für Muslime stoßen auf Skepsis

Gläubige haben am 19. Juni in Mühlenbach in Baden-Württemberg eine Fron-

leichnamsprozession besucht. Archiv-Foto: Patrick Seeger/dpa

Womöglich bekommen Muslime zum Ramadan - auf dem Foto sind Gläubige

in der Lebenstedter Moschee - nun auch einen Feiertag .  Archiv-Foto: Jörg David

Braunschweig. Die Protestanten
sind in Feiertagsfragen zurückhal-
tend. Arbeiten galt Luther als
frömmster Zeitvertreib nach dem
Beten. Und aus der Ablehnung der
Heiligenverehrung als Weg zum
Heil ergab sich auch die Abset-
zung von Feiertagen wie Heilige
drei Könige und Allerheiligen. Ei-
nen Buß- und Bettag hielten dage-
gen gerade die evangelischen Kir-
chen für nützlich, er wurde auf den
Mittwoch vor dem Toten- oder
Ewigkeitssonntag gelegt.

Nach dem Zweiten Weltkrieg
wurde er Feiertag in allen Bundes-
ländern außer Bayern, das erst
1952 nachzog, zunächst nur für die
überwiegend evangelischen Ge-
biete, ab 1981 durchgehend. Auch
die neuen Bundesländer nach der
Wiedervereinigung schlossen sich
dem an. Als 1994 die Pflegeversi-
cherung eingeführt wurde, opferte
man den Buß- und Bettag als ar-
beitsfreien Tag, um so die Mehr-

belastung der Arbeitgeber durch
Mehrarbeit der Arbeitnehmer
auszugleichen. Die Kirchen ließen
sich darauf auch wegen des sozia-
len Effekts der Pflegeversicherung
ein. Umstritten blieb die Ent-
scheidung trotzdem, da die Pfle-
geversicherung trotz fehlenden
Feiertags längst weitere Beitrags-
erhöhungen nötig gemacht hat.
Das Land Sachsen machte nicht
mit und erhebt stattdessen einen
höheren Arbeitnehmerbeitrag zur
Pflegeversicherung.

Der Buß- und Bettag ist weiter-
hin geschützt, so muss Arbeitneh-
mern in der Regel ein unbezahlter
freier Tag gewährt werden, wenn
sie ihn als Feiertag begehen wol-
len. Eine Massenbewegung ist da-
raus allerdings nicht entstanden.

Noch schwieriger ist es mit dem
von unserem Leser erwähnten Re-
formationstag, der am 31. Oktober
zur Erinnerung an den Thesenan-
schlag Martin Luthers 1517 began-

gen wird. Luther ging gegen den
Ablasshandel und die Verrech-
nung guter und böser Werke in der
katholischen Lehre vor.

Der Tag war in der Bundesrepu-
blik nie Feiertag, aber in evangeli-
schen Ländern wie Niedersachsen
gab es zumindest schulfrei. Dies
ist jetzt nur noch auf Antrag so.
Die Gottesdienstangebote sind
entsprechend spärlich.

Nach der Wiedervereinigung
machten die neuen Bundesländer
als Wiege der Reformation den
31. Oktober zum arbeitsfreien
Feiertag. Als 1993 die neue nieder-
sächsische Verfassung verab-
schiedet wurde, gab es eine Initia-
tive, auch hier und in den weiteren
Nordländern den Reformations-
tag zum gesetzlichen Feiertag zu
erklären.

Dies hätte das Ungleichgewicht
der Feiertage zwischen Nord und
Süd etwas ausgeglichen. Die
Wirtschaft machte dagegen

Druck, die Kirche blieb letztlich
zu dezent.

Zuletzt wurde im Juli ein CDU-
Antrag im niedersächsischen
Landtag, den Reformationstag
dauerhaft zum Feiertag zu ma-
chen und den Buß- und Bettag als
arbeitsfreien „Gebetstag der Reli-
gionen“ wiedereinzuführen, von
SPD, Grünen und FDP abgelehnt.
Auch der katholische Hildeshei-
mer Bischof Trelle war dagegen.

Lediglich für 2017, zum
500. Jahrestag von Luthers The-
senanschlag, soll der Reformati-
onstag in Niedersachsen arbeits-
frei sein. In dem Zusammenhang
betonen nun alle Politiker, dass
die Reformation auch unabhängig
von ihrer religiösen Bedeutung ei-
ne kulturell prägende Kraft ge-
habt habe, etwa für die Entwick-
lung der deutschen Sprache.

In Slowenien und Chile ist der
Reformationstag übrigens gesetz-
licher Feiertag.

In Chile gibt es den Reformationstag – bei uns nicht
Die Debatte um Feiertage weitet sich aus. Die Sachsen haben am Buß- und Bettag frei, zahlen jedoch mehr.

Herr Weil, ich möchte
den Reformationstag –
einen evangelischen
Feiertag – als gesetzli-
chen Feiertag. Gab es zu
diesem Thema auch
schon Überlegungen?

Ein Leser namens „Ich“ fragt auf der

Internetseite unserer Zeitung:

Die Antworten recherchierte

Andreas Berger

Ein weiterer anonymer Leser fragt:

Warum wurde der Buß-
und Bettag als Feiertag
gestrichen?

Von Cornelia Steiner

Braunschweig. Etwa 250 000 Mus-
lime leben in Niedersachsen – das
entspricht rund drei Prozent der
Bevölkerung. Seit 2013 verhandelt
die Landesregierung mit muslimi-
schen Verbänden über einen
Staatsvertrag. Er soll die Rechte
und Pflichten der islamischen Re-
ligionsgemeinschaften festschrei-
ben und damit die Integration vo-
rantreiben. Verhandlungspartner
des Landes sind der Landesver-
band der Muslime (Schura), der
Landesverband der Türkisch-Is-
lamischen Union (Ditib) und die
Alevitische Gemeinde Deutsch-
lands. Anfang 2015 soll der Ver-
trag unterzeichnet werden.

Schulfrei und arbeitsfrei?

Es wird darin unter anderem um
islamischen Religionsunterricht
gehen, um islamische Bestattun-
gen, um den Bau von Moscheen
sowie um die Frage, ob muslimi-
sche Lehrerinnen in der Schule
Kopftuch tragen dürfen.

Und es soll eben auch darum ge-
hen: Werden bestimmte islami-
sche Feiertage in Niedersachsen
als religiöse Feiertage anerkannt?
Die Folgen wären nicht völlig neu:
Schon jetzt ist es zum Beispiel
bundesweit üblich, dass muslimi-
sche Kinder zu hohen Festen vom
Unterricht befreit werden können.
Die muslimischen Verbände hof-
fen, dass dies bei einer Änderung
des Feiertagsgesetzes künftig als
selbstverständlich gilt.

Opferfest, Ramadanfest, Aschura

Wie solche Regelungen aussehen
können, zeigen Hamburg und Bre-
men. In beiden Stadtstaaten gibt
es seit 2012 beziehungsweise 2013
Staatsverträge mit den Muslimen.
Darin sind die höchsten islami-
schen Feiertage mit christlichen
Feiertagen wie Reformationstag
und Fronleichnam gleichgestellt –
es geht um Opferfest, Ramadan-
fest und Aschurafest.

Das heißt nach Angaben der
Senatskanzlei Hamburg: Schüler
können sich an religiösen Feierta-
gen vom Unterricht befreien las-
sen und Arbeitnehmer können
freinehmen, wenn die Arbeitsab-
läufe in ihren Betrieben das zulas-
sen – sie müssen Urlaub nehmen
oder nacharbeiten.

Das Opferfest ist der Höhe-
punkt der jährlichen Wallfahrt
nach Mekka. Das Ramadanfest
(Fastenbrechen, Zuckerfest) wird
am Ende des Fastenmonats gefei-
ert. Das Aschurafest widmet sich
dem Gedenken an die Schlacht
von Kerbela im Jahr 680.

Hamburg und Bremen

sind dabei die Vorbilder.

Staatsvertrag
mit Muslimen
soll bald stehen

2013 begannen Verhandlungen über

einen Staatsvertrag: Ministerpräsi-

dent Stephan Weil (Mitte), Yilmaz

Kilic (Ditib, links) und Avni Altiner

(Landesverband Muslime). Foto: dpa
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